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können nicht berückſichligt werden. 


Traub und wir Laien. 


Als ſchlichte Menſchenkenner wollen wir 
uns in den Streit der Theologen nicht mengen, 
aber zu der Art, wie gewiſſe neuere Vorgänge 
in der proteſtantiſchen Kirche von einzelnen 
Gemeinden aufgenommen werden, ſei einem 
Laien doch ein unbefangenes Wort geſtattet. 
155 Fall Traub wächſt über ein innerkirch⸗ 
iches, innerkonfeſſionelles Ereignis ſowieſo 
ſchon heraus und beſchäftigt an leitender Stelle 
politiſche Blätter aller Konfeſſionen. Man 
wirft parteipolitiſch Panier auf. Der feines 
mtes entſetzte Pfarrer wird von dem ſoge⸗ 
nannten entſchiedenen Liberalismus als Ver⸗ 
treter der Geiſtesfreiheit, als Vertreter moder⸗ 
ner Weltanſchauung angeſprochen, der mittel⸗ 
alterlichen Finſterlingen zum Opfer gefallen 
ſei. Um den Pfarrer Traub müſſe ein Kampf 
aller Freien gegen die Kirche entbrennen. 
Anſerem geſunden Menſchenverſtand will 
as nicht einleuchten. Wohl haben wir Glau⸗ 
bensfreiheit, wie überhaupt Gedankenfreiheit;: 
wir dürfen Theiſt oder Atheiſt, Monarchiſt 
oder Republikaner, Schutzzöllner oder Frei⸗ 
händler, Allopathen oder Homöopathen ſein. 
Aber kein Menſch kann etwa vom Staate ver⸗ 
langen, daß er jemand als Kreisarzt anſtellt, 
der unſere geſamte Medizinerei verwirft und 
alle Heilungſuchenden lediglich auf ihre eioene 
atur verweiſt. Was hier jeder Laie für Un: 
finn erklärt, das ſoll in der Kirche auf einmal 


| höchſte Weisheit ſein; dort ſoll der Bock als 


ärtner erhalten bleiben. Wenn man nur 
aus entrüſteten demokratiſchen Leitartikeln ſich 
ein Bild von der Sachlage machen wollte, käme 
man allerdings nicht zur Erkenntnis der Dinge. 
arnach iſt der Dortmunder Pfarrer Traub 
einer politiſchen Parteizugehörigkeit nach 
Fortſchrittler, in ſeinem Amt ſozuſagen ein Ge⸗ 
egneter des Herrn, der weite Kreiſe für die 
Kirche wiedergewonnen habe und dem eine 
große Gemeinde gläubig⸗dankbar anhänge. Mit 
er gewalttätigen Fauſt eines Torquemada 
packe da die Behörde nun zu und reiße 
den Geſegneten mitten aus ſeiner Tätigkeit, 
um ihn, den ergrauten Seelſorger, ohne Gehalt 
für ſeine alten Tage aufs Pflaſter zu ſetzen. 
Das materielle Unglück, um dies vorweg zu 
bemerken, wird wohl ſo arg nicht ſein. Frei⸗ 
ſinnige „Märtyrer“ werden, wie noch kürzlich 
die Jatho⸗Sammlung bewies, heute in Gold 
gefaßt, und auch von Traub hört man. daß ihm 
eine glänzende Pfarrerſtelle außerhalb Preu⸗ 
zens, in Bremen, bereits angeboten ſei. Aber 
das Entſcheidende bei einem Disziplinarurteil 


gegen einen Angeſtellten im Staats⸗ oder Kir⸗ 


chendienſt darf ja überhaupt nicht die Rückſicht 
auf die materiellen Folgen für ihn ſein; ſonſt 
kämen wir bald dazu, Antimilitariſten, wenn 
fie eine ſtarke Familie haben, mit Regiments⸗ 
ommandos zu betrauen, oder nicht mit Glücks⸗ 
gütern geſegneten Sozialdemokraten Verwal⸗ 
tungspfründen zu überlaſſen. Der Tatbeſtand 
beim Falle Traub, der bisher ſchamhaft ver⸗ 
ſchwiegen wird, iſt vielmehr folgender: 

Die ſogenannten „Religiös Intereſſierten“ 
der Linken haben ſeiner Zeit für Jatho ſich ge⸗ 
waltig ins Zeug gelegt: Gebt uns Barrabam 
frei! Wir ſchlichten Laien — ganz gleich, ob 
kirchlich oder unkirchlich — aber können dieſe 
Aufregung nicht verſtehen, da Jatho weder 
Proteſtant, noch Chriſt, noch überhaupt Theiſt 
war, ſondern ausdrücklich das Daſein eines 
perſönlichen Gottes anzweifelte. Ein ſolcher 
Menſch mag hochachtbar ſein, mag einen aus⸗ 
gezeichneten Kaufmann, Apotheker, Trambahn⸗ 
direktor, Rezitator, Bürgermeiſter. Gärtner 
oder ſonſtwas abgeben, nur ſtellt man ihn doch 
nicht gerade als Pfarrer an. Traub aber er⸗ 
klärte ſofort, er identifiziere ſich mit Jatho. 
lu er lehne das ſogenannte chriſtliche Glau⸗ 
bensbekenntnis völlig ab. And als ſeine vor⸗ 
geſetzte Behörde daraufhin noch ſchwieg, wurde 
& heftiger, erklärte das Verfahren wider 
Fatho als ein „religiöfes Verbrechen“ und die 
Mitglieder des Konſiſtoriums und der Provin⸗ 
dielldnode — für gottloſe Heuchler. Daß auch 

ieſes Schimpfen zu der Freiheit eines 


Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


* 


Chriſtenmenſchen und zu den Amtspflichten 
eines Pfarrers gehöre, will uns einfachen Leu⸗ 
ten nicht einleuchten. Die Kirche, gleichviel 
welcher Konfeſſion, iſt doch kein Tummelplatz 
für Freiſchärler, für die draußen genug Platz 
iſt; und Brandſtiften iſt nicht der Befähigungs⸗ 
nachweis zum Feuerwehrhauptmann. 1 


Traub ſoll beabſichtigen, ſämtliche Akten 
des Prozeſſes gegen ihn zu veröffentlichen. Im 
Arteil wird ausgeſprochen, Traub ſei unwahr⸗ 
haftig und darum habe der Oberkirchenrat um 
der ſittlichen Verfehlungen willen die Amts⸗ 
entſetzung ausgeſprochen. Traubs Freunde be⸗ 
abſichtigen, wie die liberalen Blätter melden, 
große Proteſtverſammlungen und es wird ge⸗ 
plant, ein umfaſſendes Gnadengeſuch an den 
König einzureichen. Auch ſollen ſich bereits 
wohlhabende Freunde zu einer großen mate⸗ 
riellen Aktion für den entlaſſenen Geiſtlichen 
zuſammentun. Traub wollte am Mittwoch 
aus Tübingen, wo er in der Sommerfriſche 
weilte, in Dortmund eintreffen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Entwertung der Staatsanleihen 


hat in den letzten Tagen mit der Verſteifung 
des Geldmarktes weitere Fortſchritte gemacht. 
Der Privatdiskont ging geſtern an der Ber⸗ 
liner Börſe um ½ Prozent herauf, die Zproz. 
Reichs anleihe um ½ Prozent herunter, ſodaß 
fie gegen Schluß mit 78%, Prozent an⸗ 
geboten blieben. Dieſer Kurs bietet ſchon 
faſt eine Verzinſung von 4 Prozent. Die 
Banken blieben dem geringen Angebot gegen⸗ 
über untätig, auch die Seehandlung im 
Terminverkehr. Nur hin und wieder zeigte 
die Spekulation etwas Intereſſe. Ebenſo er⸗ 
fuhren die Kaſſakurſe faſt ſämtlicher heimiſchen 
Anleihen Rückgänge. Die ſchwache Haltung 
dehnte ſich auch auf den Markt der Städte⸗ 
anleihen aus. Die Verſtimmung wurde auch 
dadurch vergrößert, daß man eine baldige 
Diskonterhöhung der Reichsbank 
befürchtet. ; 


Annahme des Lotterievertrages mit Preußen. 


Die Kammer der bayeriſchen 
Reichsräte genehmigte am Mittwoch die 
neue von der Kammer der Abgeordneten be⸗ 
reits angenommene Lokalbahnvorlage mit 
einem Oejamtaufwand von acht Millionen 
Mark und begann darauf die Beratung über 
den Lotterievertrag mit Preußen. Berichter⸗ 
ſtatter war Graf Crailsheim. Bekannt⸗ 
lich hatte die Kammer der Abgeordne⸗ 
ten den Lotterievertrag mit Preußen abge⸗ 
lehnt und der Regierung empfohlen, eine 
eigene bayeriſche Klaſſen⸗Lotterie einzurichten. 
Im Ausſchuß der Kammer der 
Reichsräte wurde jedoch der Vertrag mit 
Preußen genehmigt. Der Berichterſtat⸗ 
ter erſuchte das Plenum, dem Beſchluß des 
Ausſchuſſes beizutreten. Nach dem Frnanz⸗ 
miniſter, der die Annahme des Staats- 
vertrages mit Preußen aus finanziellen 
Gründen befürwortete, ſprach Reichsrat von 
Schanz gegen die Vorlage. Sodann würdigde 
Miniſterpräſident Freiherr von Hertling 
in eingehender Weiſe die politiſche Seite der 
Vorlage, die wie die finanzielle zu ihrer An⸗ 
nahme beſtimmen müſſe. Er führte aus, daß 
er dringend die Annahme des Staatsvertrages 
mit Preußen über die Klaſſenlotterie auch aus 
politiſchem Geſichtspunkte empfehle. Bei den 
Erörterungen in der Abgeordnetenkammer 
und in der Preſſe haben neben der wirtſchaft⸗ 
lichen und finanziellen Frage auch gewiſſe 
Imponderabilien mitgeſpielt. Im politiſchen 
Leben dürfe man die Bedeutung der Impon⸗ 
derabilien nicht unterſchätzen und man dürfe 
nicht vergeſſen, daß ſolche Imponderabilien 
nach zwei Seiten wirkſam ſein können. Wenn 
auf der einen Seite gewiſſe Stimmungen ſich 
geltend machten, die zur Ablehnung der Vor⸗ 
lage führten, ſo müßten auf der anderen Seite 
Verſtimmungen hervorgerufen werden. 
Bayern nehme zurzeit im Reiche eine durchaus 


gute Stellung ein, und die Beziehungen Bay⸗ 
erns zu den deutſchen Bundesſtgaten ſeien 
durchaus befriedigend. Daß gerade die Stel⸗ 
lung Bayerns im Bundesrate eine ſo ausge⸗ 
zeichnete ſei, verdanke man zum großen Teile 
der langjährigen ausgezeichneten Vertretung, 
welche Bayern im Bundesrate beſitze. Wir dür⸗ 
fen, fuhr der Miniſter fort, dieſe ausgezeichnete 
Stellung auch in keiner Weiſe aufs Spiel 
ſetzen. Daß Bayern im Reiche eine Sonderſtel⸗ 
lung einnimmt und durch beſondere Vorrechte 
vor anderen Bundesſtaaten ausgezeichnet iſt, 
verdanken wir Bismarck und rechnen es ihm 
hoch an. Wir würden es nicht begreifen, wenn 
dieſe Bayern zugebilligten Vorrechte von einem 
anderen Bundesſtaate nicht mit gleicher Freu⸗ 
digkeit begrüßt worden wären. Wir müſſen 
aber außerordentlich vorſichtig ſein und dieſe 
Stellung zu den übrigen Bundesſtaaten mit 
größter Rückſicht auf deren etwaige Empfind⸗ 
lichkeit wahren. Es wäre nichts gefährlicher, 
als wenn Bayern in dieſer Frage, die von 
Bayern ſelbſt angeregt worden it, und die zu 
eingehenden Verhandlungen geführt hat, ſich 
nachträglich auf die Seite ſtellen würde. Wer 
ſich ſelbſt auf die Seite ſtellt, wird von anderen 
auf die Seite gelegt, wo er die Anterſtützung 
der anderen ſehr notwendig hätte. Der tut 
nicht gut, ſich zu iſolieren, der wieder auf die 
freundliche Anterſtützung mit angewieſen iſt. 
Wenn wir mit der größten Rückſicht auf die 
Empfindlichkeit anderer Bundesſtgaten unſere 
Stellung im Reiche wahren wollen, ſo brauchen 
wir nicht alles nachzumachen, was von dem 
einen oder anderen Bundesſtaate gemacht wird. 
Wenn wir aber ſelbſt die Verhandlungen ange⸗ 
regt haben, müſſen wir eine Verſtimmung be⸗ 
fürchten, wenn nun plötzlich dieſe Verhandlun⸗ 
gen nicht zum Ziele führen. Ich bin der Mei⸗ 
nung, daß eine preußenfreundliche Geſinnung 
mit einer lebhaften Betonung des bayeriſchen 
Selbſtgefühls und des bayeriſchen Patriotis⸗ 
mus wohl vereinbar iſt. Redner bat ſchließ⸗ 
lich das Haus, dem Staatsvertrage zuzuſtim⸗ 
men. Darauf wurde die Vorlage mit allen 
gegen drei Stimmen angenommen; die anwe⸗ 
ſenden Prinzen des königlichen Hauſes hatten 
ebenfalls für die Annahme geſtimmt. 
Die Fleiſchteuerung. 

Zur Behandlung der Frage der Fleiſch⸗ 
teuerung hat der Hanſabund eine Konfe⸗ 
renz auf den 10. September einberufen. — 
Zum Kampf gegen die Fleiſchteuerung hört 
der „Lok.⸗ Anz.“, daß der Berliner 
Magiſtrat, noch ehe die darauf bezüglichen 
Anträge der Stadtverordneten zur Beratung 
kommen, die ſeit dem Vorjahre beſtehenden 
gemiſchten Deputationen zur Beratung von 
Maßnahmen für die Linderung der gegen: 
wärtigen Fleiſchteuerung auf nächſten Diens⸗ 
tag einberufen hat. — In Stuttgart 
wurde nach dem Vorgange in anderen 
württembergiſchen Städten (Ulm, Göppingen 
uſw.) in acht ſozialdemokratiſchen Verſamm⸗ 
lungen beſchloſſen, den Fleiſchgenuß 
möglichſt einzuſchränken. In den Vor⸗ 
orten Gaisberg und Erlangen wurde der 
ſofortige volle Boykott ausgeſprochen. 

Der Rudolſtädter Landtag 

wurde Mittwoch Mittag vom Staatsminiſter 
b. der Recke durch Verleſung der Thronrede 
eröffnet. Die Thronrede kündigt die Vor⸗ 
lage des Staatshaushaltsetats für die Finanz⸗ 
periode 1912/14 an. Ferner wird die nach⸗ 
trägliche Genehmigung von vier bereits er- 
laſſenen Geſetzen, darunter die bekannte 
Teuerungszulage, erbeten. 


Gegen die politiſche Gärung in der 
franzöſiſchen Armee. 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter hat an die 
Korpskommandeure ein Rundſchreiben ge⸗ 
richtet, in welchem er auf das nachdrücklichſte 
daran erinnert, daß es den aktiven Offizieren 
verboten ſei, unter irgend einem Vorwande 
einer Vereinigung politiſchen oder religiöjen 
Charakters anzugehören, und daß Zuwider⸗ 
handelnde exemplarisch beſtraſt würden. Was 


die Reſerve- und Landwehroffiziere und die 
Dffiziere des Ruheſtandes anlange, fo dürften 
dieſe keinen Vereinigungen angehören, welche 
den Zweck verfolgen, Maßnahmen der Militär⸗ 
behörden zu erfahren und ſich namentlich in 
Beförderungsfragen in die Tätigkeit der 
Kriegsverwaltung einzumiſchen. Einzelne 
Pariſer Blätter erörtern das Rundſchreiben 
des Kriegsminiſters in zuſtimmender Weiſe. 
Der „Temps“ ſpricht die Hoffnung aus, daß 
es endlich der politiſchen Gärung ein Ende 
machen werde, welche für die Armee bedenk⸗ 
lich werden könnte. 


Das Ende des franzöſiſchen Seemauns⸗ 

ſtreiks. 

In einer Dienstag Nachmittag zu Mare 
ſeille abgehaltenen Verſammlung der ein⸗ 
geſchriebenen Seeleute wurde die allgemeine 
Wiederaufnahme der Arbeit beſchloſſen. In⸗ 
folge des Schiedsſpruchs haben zahlreiche ein⸗ 
geſchriebene Seeleute um Wiederanſtellung 
auf den Schiffen gebeten. Die Geſellſchaften 
vervollſtändigen gegenwärtig die Beſatzungen 
ihrer Schiffe. 

Neue Ausſchreitungen der engliſchen 

Stimmrechtsweiber. 

Vierzehn Telegraphendrähte wurden in 
einer der letzten Nächte in der Nähe von 
Potters Bar unweit von London durch⸗ 
ſchnitten. An den Telegraphenſtangen wurde 
ein Zettel angeheftet gefunden des Inhalts, 
daß die Tat wegen der Haltung der liberalen 
Regierung gegenüber den Anhängerinnen des 
Frouenſtimmrechts verübt worden ſei. 

Die ruſſiſche Preſſe. 

Die Oktobriſten haben in einer am 
Dienstag in Petersburg abgehaltenen Sitzung 
eine Reſolution angenommen, in der gejagt 
wird, das Verhalten der Verwaltungsbehörden 
der Preſſe gegenüber ſei ganz unhaltbar. Die 


geplanten Beſchränkungen der Preſſe hinſichtlich 


der Meldungen über die Landesverteidigung 
und der Kritik der leitenden hohen militäri⸗ 
ſchen Befehlshaber würden die Lage der Preſſe 
noch mehr verſchlimmern. Eine geſetzliche Re⸗ 
gelung des Preſſeweſens ſei durchaus erforder⸗ 
lich. Die Fraktion verlange, daß ihre Peters⸗ 
burger Kandidaten in der Reichsduma ſofort 


nach Eröffnung der Duma dieſe Frage auf⸗ 


werfen. 
Die Dumawahlen 

werden in Petersburg, Moskau, Kiew, Odeſſa 
und Riga nicht vor dem 28. Oktober ſtatt⸗ 
finden. Für die übrigen Orte ſind verſchiedene 
Termine angeſetzt, jedoch unter Berückſichti⸗ 
gung des Umſtandes, daß die Duma nicht 
ſpäter als am 28. November eröffnet wird. 


Keine Zollkontrolle in Marokko. 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Paris: 
Wie hier verlautet, verzichtet die 
franzöſiſche Regierung auf die 
Einführung einer Zollkontrolle im Innern 
Marokkos zwiſchen der franzöſiſchen und 
ſpaniſchen Zone, gegen die Deutſchland 
Einſpruch erhoben hatte. 

Aus Marokko. 

Nach einer amtlichen Mitteilung hat die 
vom Kriegsminiſter Millerand für die Prüfung 
der Frage des Soldes des Beſatzungs⸗ 
korps in Marokko eingeſetzte Kommiſſion 
beſchloſſen, daß vom 1. September ab ſämt⸗ 
liche in Marokko ſtehenden Truppen doppel⸗ 
ten Sold erhalten ſollen. Kriegsminiſter 
Millerand teilte dem Generalreſidenten 
Lyautey ferner mit, daß er ſich bezüglich der 
anderen als notwendig erachteten Sold⸗ 
erhöhungen mit dem Finanzminiſter ins 
Einvernehmen ſetzen werde. Die Koſten für 
das Beſatzungskorps werden durch dieſe 
Maßnahme um 6 Millionen Franks fährlich 
erhöht werden. — Aus Mazag an kommen 
mit einem male für die Franzoſen günſtige 
Nachrichten. Der Scherif Omrani erklärt, er 
habe von El Glaui einen Brief erhalten mit 
der Verſicherung, daß die franzöſiſchen Ge⸗ 


fangenen in Marrakeſch geſund und wohl⸗ 
behalten ſeien. Sie würden gut behandelt 
und befänden ſich in einem von Soldaten 
El Glauis bewohnten Hauſe. Wie aus 
glaubwürdiger Quelle aus Marrakeſch be⸗ 
richtet wird, hat ſich unter Führung von 
Glaui und Mtugi eine ſtarke Partei gegen 
El Hiba gebildet. Sie erwartet die An⸗ 
kunft der Franzoſen in der Nähe der Stadt, 
um ſich gegen den Prätendenten zu erheben. 
Die Kolonne Mangin iſt nach Suk el 
Arba zurückgekehrt, nachdem ſich ihr viele 
Stämme unterworfen haben. — Mehrere 
Pariſer Blätter veröffentlichen eine Meldung 
aus Elkſar, wonach ein franzöſiſcher 
Schützling, als er einen Dieb feſtnehmen 
wollte, von einem ſpaniſchen Schützling und 
der ſpaniſch⸗marokkaniſchen Polizei angegriffen 
und verwundet wurde. Das Haus des 
franzöſiſchen Schützlings, deſſen Neffe von 
einem ſpaniſchen Soldaten getötet wurde, ſei 
geplündert und verbrannt worden. Dabei 
ſeien die Spanier in die ihnen verbotene 
Zone eingedrungen. Ferner wird gemeldet, 
daß Raiſuli, deſſen Abſetzung von den 
Spaniern verlangt wurde, in Tanger einge⸗ 
troffen ſei und zwar lediglich auf Erſuchen 
der engliſchen Geſandtſchaft, welche den für 
die Ruhe Nordmarokkos gefahrvollen Zwiſt 
zwiſchen Raifuli und den Spaniern bei⸗ 
legen wollte. 


Anwachſen der demokratiſchen Stimmen 
in der Anion. 


Infolge der ſtarken Stimmenabgabe der 
Demokraten und der Rooſeveltpartei bei den 
Wahlen in Vermont am Dienstag haben 
die Republikaner bei der Wahl des Gouver⸗ 
neurs nicht die Mehrheit erlangt, was ſeit 
Jahren nicht mehr vorgekommen iſt. Die 
Wahlen im Staate Vermont können als 
politiſcher Barometer des Landes angeſehen 
werden. 

Wegen der Panamabill 


iſt noch keine beſtimmte Haltung Englands 
zu vermelden. Hinſichtlich der Nachricht be⸗ 
treffend die Forderung eines Schiedsgerichts 
in der Panamakanalfrage wird nunmehr 
engliſch⸗offiziös erklärt, daß die Nachricht der 
engliſchen Regierung nur gewiſſe Möglichkeiten 
ins Auge faſſe. Ein endgiltiger Beſchluß ſei 
noch nicht gefaßt worden. 


Niederlage der amerikaniſchen Suffragettes. 


Bei den Staatswahlen in O h io find die 
Verſuche, das Frauenſtimmrecht in die Ver⸗ 
faſſung des Staates aufzunehmen, mit großer 
Majorität abgelehnt worden. 


Die Wirren in Mexiko. 


Ein Telegramm aus Marfa im Staate 
Texas meldet, daß 1400 Aufſtändiſche unter 
dem Befehl des Generals Orozco die Stadt 
Ojinaga in Mexiko eingenommen hätten, 
ohne einen Schuß abzufeuern. Die aus 
Bundestruppen beſtehende Beſatzung, die an 
Zahl unterlegen war, ſei in die Berge ent⸗ 
flohen. Die Aufſtändiſchen hätten ſich mit 
Lebensmitteln, Waffen und Munition, deren 
ſie bedurften, verſorgt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 4. September 1912. 

— Der Kaiſer wird am Sonnabend in 
Konſtanz erwartet, von wo er ſich zum Be⸗ 
ſuch des Fürſten Fürſtenberg nach Heiligen⸗ 
berg begibt. Gegen Abend trifft er dann auf 
der Inſel Mainau ein, wo ihm die Konſtanzer 
Sänger und die Stadtkapelle eine Serenade 
bringen werden. Am Sonntag früh findet 
ein Geſchwaderſegeln aller Jachten des Boden⸗ 
ſeeſeglerverbandes ſtatt, wobei die Jacht des 
Königs von Württemberg das Geſchwader 
führen wird. 

— Für den verſtorbenen Kaiſer von 
Japan findet in der Berliner japaniſchen 
Botſchaft am 13. September, dem Tage der 
Beiſetzung des Mikado, eine Trauerfeier ſtatt. 

— Der preußiſche Kultusminiſter von 
Trott zu Solz iſt wieder in Berlin einge⸗ 
troffen. 

— Dem preußiſchen Miniſter des Innern 
Dr. v. Dallwitz wurde vom Könige von Bul⸗ 


-garien das Großkreuz des Sankt Alexander⸗ 


ordens verliehen. 

— Zu den bisherigen Schiffahrtslinien 
des Norddeutſchen Lloyds zwiſchen Europa 
und Egypten tritt, wie die „Weſerzeitung“ 
mitteilt, mit dem 29. September die Linie 
Venedig⸗Alexandrien. Die neue Verbindung 
wird durch den Salondampfer „Schleswig“ 
hergeſtellt, welcher alle 14 Tage Sonntag 
10 Uhr vormittags Venedig verläßt und nach 
viertägiger Fahrt Donnerstag Mittag in 
Alexandrien eintrifft. Nach dreitägigem 
Aufenthalt daſelbſt fährt der Dampfer Sonn⸗ 
abend mittags 2 Uhr von Alexandrien ab 
und trifft Mittwoch Nachmittag wieder in 
Venedig ein. 

— Nach dem Beſuch im Kriminalmuſeum 
beſichtigten die Vertreter der ſchwediſchen 
Preſſe verſchiedene ſtädtiſche Schulen, nämlich 
die 300. Knabenſchule und die 53. Mädchen⸗ 
ſchule in der Oſtendeſtraße, ſodann die 14. 
Realſchule in der Lübeckerſtraße, die techniſche 


Mittelſchule am Zeppelinplatz. Schweden hat 
bekanntlich ein außerordentlich hoch entwickeltes 
Schulweſen und die Herren waren daher von 
vornherein mit einem ſtrengen Maßſtab ver⸗ 
ſehen, ſprachen fi aber mit rückhaltlsſer An⸗ 
erkennung über das Geſehene aus, insbeſondere 
über die techniſche Mittelſchule. Sodann 
ging die Fahrt nach dem Rudolf Virchow⸗ 
Krankenhaus, deſſen gewaltige muſterhafte 
Anlagen die lebhafteſte Bewunderung der 
fremden Gäſte erregten. An die Beſichtigung 
ſchloß ſich ein von der Stadt Berlin gegebenes 
Frühſtück, bei dem Herr Stadtrat Kaliſch die 
Gäſte auf das liebenswürdigſte begrüßte. Im 
Namen der ſchwediſchen Herren antwortete 
Herr Chefredakteur K. Hedlund von Cöteborgs 
Handelstidning, indem er die mannigfachen 
und verſchiedenartigen Eindrücke des ſehr 
reichen Vormittags in geiſtvollen Worten 
zuſammenfaßte und die gewaltige Kultur⸗ 
arbeit rühmte, die von der Verwaltung der 
Stadt Berlin geleiſtet werde. Vom Kranken⸗ 
hauſe ging die Fahrt nach dem Zoologiſchen 
Garten, wo die Direktoren Profeſſor Dr. Heck 
und Heinroth die Führung übernahmen. 
Nachdem die intereſſanteſten Partien des 
Gartens mit lebhaftem Intereſſe beſichtigt 
waren, wurde auf der Terraſſe der Tee ein⸗ 
genommen. 

Stuttgart, 4. September. Der Verein 
deutſcher Eiſenbahnverwallungen trat heute 
im Königsbau zur diesjährigen Verbands⸗ 
verſammlung zuſammen. Nach der Eröffnungs- 
rede des Präſidenten Redlin begrüßte 
Miniſterpräſident von Weizſaecker die 
Anweſenden im Namen der württembergiſchen 
Staatsregierung. Der Miniſter erkannte die 
Verdienſte des Vereins um die Entwickelung 
des zentraleuropäiſchen Eiſenbahnweſens an. 
Die glänzende Entwickelung des Eiſenbahn⸗ 
weſens führe mit Notwendigkeit zur Unter⸗ 
ſuchung der Frage der Vereinfachung der 
Staatsverwaltung. Auf dieſem Gebiete be⸗ 
grüße er die Anweſenden als Kampfgenoſſen. 
Im Namen der Stadt Stuttgart bewillkomm⸗ 
nete Oberbürgermeiſter Dr. Lautenſchlager 
die Anweſenden. 


Wohin fließt das Geld für die 
Kriegsſchiffbauten? 

Das eindringlichſte Bild von der Eigenart 
des Kriegsſchiffbaus, eine Arbeitsvereinigung 
aller erdenklichen Gewerbe und Berufe in einer 
wirtſchaftlich⸗techniſchen Welt im kleinen von 
unvergleichlicher Vielſeitigkeit zu verkörpern, 
erhält man bei der Betrachtung des Werdegan⸗ 
ges eines einzelnen Linienſchiffes. Aus dieſer 
Zuſammenſtellung ergibt ſich, wie „Nauticus“ 
in ſeinem neueſten „Jahrbuch für Deutſchlands 
Sonderintereſſen“ nachweiſt, daß in dieſem 
Linienſchiff etwa 22 660 Tonnen Stoffe aller 
Art im Werte von faſt 34 Millionen Mark ein⸗ 
gebaut worden ſind, die zur Hauptſache von 
rund 250 deutſchen, einem engliſchen und einem 
ungariſchen Geſchäft bezogen wurden; dazu tre⸗ 
ten zahlloſe, meiſt kleinere Ausrüſtungs⸗ 
geſchäfte. Abgeſehen von den fertig bezogenen 
Geräten, Inſtrumenten, Hilfsmaſchinen, Ge⸗ 
ſchützen und Munitionsmaſſen, wurde die 
Mehrzahl dieſer Stoffe erſt auf der Werft wei⸗ 
ter für die Bauzwecke (Schiffskörper, Maſchi⸗ 
nen, elektriſche Anlagen, Takelwerk, Aus⸗ 
rüſtung uſw.) verarbeitet. Es treten alſo zu 
den obigen Summen die Bauleiſtungen und 
Betriebsaufwendungen der Werft hinzu, die 
„Generalſpeſen“ und die Arbeitskoſten im wei⸗ 
teſten Sinne: Kapitalzinſen, Abſchreibungen, 
Betriebskoſten, Verwaltungs⸗, Konſtruktions⸗ 
und Bauleitungsunkoſten, Gehälter und Ar⸗ 
beitslöhne; Wohlfahtsaufwendungen, die an⸗ 
teilig auf den Bau des Schiffes verrechnet 
werden müſſen. 

Im Durchſchnitt der letzten drei Etatsjahre 
ſind jährlich etwa 238 Millionen Mark für 
neue Schiffsbauten, Artillerie⸗ und Torpedo⸗ 
ausrüſtungen gegeben worden. Das bedeutet, 
daß gegen 155 Millionen Mark (zwei Drittel) 
auf reine Arbeitslöhne und etwa 24 Millionen 
Mark (10 v. H.) auf Angeſtellten⸗ und Be⸗ 
triebsbeamtengehälter entfielen. Zergliedert 
man den Arbeiteranteil noch weiter, ſo ergibt 
ſich, daß etwa 21 000 Schiffsbau⸗ und Werftar⸗ 
beiter für 34 Millionen Mark Arbeit fanden. 
Über 45 000 Arbeiter in den Betrieben der 
Schiffsbauſtoff⸗ und Hilfsinduſtrien, der Halb⸗ 
zeugeiſen, Stahl⸗ und Metallinduſtrien, in dem 
Maſchinen⸗ und Keſſelbau, der Elektrotechnik, 
der Inſtrumenten⸗, Geräte⸗, der Musrüjtungsz, 
Holz⸗, und Faſerſtoff⸗ und chemiſchen Induſtrie 
uſw. verdienten infolge der Marineaufträge 
mehr als 90 Millionen Mark; 3000 Arbeiter 
in der Eiſen⸗ und Metallhütteninduſtrie und 
Gießerei 6 Millionen Mark, und 600 Arbeiter 
in der Arproduktion von Holz⸗ und Faſerſtoffen 
und Chemikalien 1½ Millionen Mark. 

Der Erzbergbau und der Kohlenbergbau 
boten infolge des erhöhten Verbrauchs ihrer 
Fördererzeugniſſe durch die weiterverarbeiten⸗ 
den Induſtrien, die für den Kriegsſchiffbau in 
Anſpruch genommen waren, gegen 15 000 Berg. 
leuten Arbeitsgelegenheit in einer Verdienſt⸗ 
höhe von 22 Millionen Mark. Dazu treten die 
Arbeit der Transportarbeiter und die in den 
allgemeinen Betriebskoſten der Bauwerften 


ſteckenden Handarbeitsleiſtungen und erhöhen 
die Kopfzahl der beſchäftigten Arbeiter auf 
nahezu 90 000 Mann. Die 22 Millionen Mark 
Angeſtellten⸗ und Beamtengehälter verkörpern 
die Arbeitsverdienſte von rund 7000 Kopf⸗ 
und Pultarbeitern auf den verſchiedenen Pro⸗ 
duktionsſtufen und in der Geſchäfts⸗ und Ver⸗ 
kehrsvermittlung zwiſchen ihnen. 

Es iſt alſo kaum zuviel geſagt, wenn man 
behauptet, daß infolge der Ausgaben für 
Kriegsſchiffneubauten der letzten Jahre reich⸗ 
lich 95 000 Arbeiter⸗, Angeſtellten⸗ und Beam⸗ 
tenfamilien Verdienſtgelegenheit erhielten. 
Infolge der Weiterführung unſeres Flotten⸗ 
ausbaus wird der Kreis dieſer Verdienſtge⸗ 
legenheiten in den nächſten Jahren im weſent⸗ 
lichen erhalten bleiben. Berückſichtigt man 
außerdem die Fülle von Arbeitsgelegenheit, 
welche die Inbetriebſetzung und die Ausbeſſe⸗ 
rungen der Kriegsſchiffe, die Indienſthaltung 
und Verproviantierung, die Bekleidung, die 
Landbauten und die Befeſtigungsarbeiten und 
ſchließlich die geſamte Verwaltung der Kriegs⸗ 
marine ſchaffen, ſo liegt es auf der Hand, daß 
ein ſtarker befruchtender Strom aus den 
Quellen des Marineetats ſich über die Indu⸗ 
ſtrie und Landwirtſchaft und ihre Arbeiter und, 
da ihre Einkünfte zugleich wieder den Lebens⸗ 
verſorgungsgewerben Verdienſtgelegenheit 
bieten, letzten Endes über die ganze Volks⸗ 
wirtſchaft hin ergießt. K. K. 


Heer und Flotte. 

Am Dienstag haben in der Gegend von 
Alderſhot und Windſor die engliſchen 
Armeemanbd ver mit großen Bewegun⸗ 
gen der Kavallerie und Artillerie begonnen. 
Was den Übungen einen beſonderen Charak- 
ter verlieh, war die Verwendung des Luft⸗ 
ſchiffes Gamma und von über zwanzig Flug⸗ 
zeugen zum Zwecke der Aufklärung. 
mn m m m 


Koloniales. 


Der neuernannte Gouverneur von Deutſch⸗ 
Oſtafrika, Dr. Schnee, der den Staatsſekretär 
des Reichskolonialamts Dr. Solf auf der Reiſe durch 
das Schutzgebiet begleitet, hat ſich in Gegenwart 
Dr. Solfs zu Moſchi in einer Rede ſehr ent⸗ 
ſchieden für eine deutſche Beſiedelung der frucht⸗ 
baren Hochländer am Fuße des Kilimandſcharo aus⸗ 
geſprochen. Es ſollen dafür reſervierte Gebiete ge⸗ 
ſchaffen werden. 


Baptiſten⸗Kongreß in Berlin. 

Die Baptiſten halten in den Tagen vom 1. bis 
5. September in der Bethelkirche, Gubenerſtraße 10, 
ihre Bundesvérſammlung ab. Die Baptiſten bilden 
eine nach den wörtlichen Anweiſungen der Bibel 
eingerichtete Freikirche, die in prinzipieller Unab⸗ 
hängigkeit von ſtaatlichen Mitteln ihre Angelegen⸗ 
heiten ſelbſt ordnet. Ihre Mitglieder ſind alle auf⸗ 
grund ihres perſönlichen Glaubensbekenntniſſes, 
meiſtens als Erwachſene, getauft worden. und zwar 
durch Antertauchung, und freiwillig der Gemeinde 
beigetreten. Ihre Grundſätze ſind: Glaube an den 
dreieinigen Gott, gehorſame Erfüllung aller bibli⸗ 
ſchen Anordnungen, freiwillige Betätigung chriſt⸗ 
licher Liebe und Dienſtwilligkeit an allen Menſchen. 
Nach den neueſten Statiſtiken, die alle von raſchen 
Fortſchritten berichten, gibt es in der Welt 65 000 

aptiſtengemeinden mit 6750000 Mitgliedern. 
In Deutſchland find 210 Gemeinden mit 43000 Mit⸗ 
gliedern, die im vorigen Jahre 1136 146 Mark für 
ihre Miſſions⸗ und Wohltätigkeitswerke an frei⸗ 
willigen Gaben aufgebracht haben. Die Baptiſten 
behaupten, eine durchaus evangeliſche Freikirche zu 
jein, die ſich von der Landeskirche hauptſächlich in 
der Lehre von der Wiedergeburt. der Bedeutung 
und Praxis der Taufe und der Oraaniſation der 
Gemeinden unterſcheidet. Sie lehnen die Kinder⸗ 
taufe ab und fordern innere Erfahrung, klare Er⸗ 
kenntnis und ſelbſtändige Willensentſcheidung von 
jedem, der ſich ihnen anſchließen will. Die Bundes⸗ 
verſammlung, die alle drei Jahre tagt, hat ſich mit 
den geſchäftlichen Angelegenheiten der von den 
Baptiſten betriebenen Werke der inneren und 
äußeren Miſſion zu beſchäftigen und mit der 
Stellungnahme zu einer Anzahl das öffentliche 
Leben reffenden Fragen. Mehr als 300 Ver⸗ 
treter von Baptiſtengemeinden ſind in Berlin ein⸗ 
getroffen. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Die Friedensverhandlungen. 


Nach Mitteilungen aus anſcheinend informierten 
Konſtantinopeler Kreiſen dauern die Friedens⸗ 
rerhandlungen in der Schweiz fort. „Alemdar“ 
erfährt, die leitenden Kreiſe Italiens hätten den 
Wunſch geäußert, daß ein Muſelmane das türkiſche 
Miniſterium des Außern übernehme, damit die 
Tripolitaner mehr Vertrauen gewännen. daß ihre 
Rechte gewahrt würden. — Einem Gerücht zufolge 
wird der jetzige Miniſter des Außern Noradunghian 
ſeinen Poſten mit dem Handelsminiſter Reſchid, 
dem früheren Botſchafter in Wien, tauſchen. — Der 
Konſtantinopeler Berichterſtatter des Pariſer 
„Matin“ meldet, Kiamil Paſcha habe ihm erklärt, 
der Sultan könnte, ſelbſt wenn die türkiſche Regie⸗ 
rung zu Zugeſtändniſſen bereit wäre. die Araber 
nicht verhindern, den Krieg fortzuſetzen. Die tür⸗ 
kiſchen Truppen in Tripolis ſeien auf 2—3000 Mann 
zuſammengeſchmolzen, die Italiener ſeien zahlreich. 
„Mögen die Italiener“, habe Kiamil erklärt, „die 
tatſächliche Eroberung des Landes vollziehen, dann 
werden wir uns beugen.“ 

Die Finanzen Italiens. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet, daß die Haupt⸗ 
einnahmen Italiens im ot Juli und Auguſt 
348144000 Lires betrugen, was eine Mehr⸗ 
einnahme von 26 406 000 Lires gegenüber dem 


Zur Lage auf dem Balkan. 
Widerſprechende Meldungen aus Albanien. 
Nach einer Darſtellung Haſſan Beys aus 

Priſtina hat ſich die Lage in Nordkoſſowo 
bedeutend gebeſſert. überall kehre die Ruhe wieder 
ein, und es ſei nicht zu befürchten, daß es zu 
neueren Verwickelungen kommen werde. 

Dem Wiener k. k. Telegraphenkorreſpondenz' 
Bureau geht eine Depeſche aus Konſtantinopel zu, 
wonach dort authentiſche Meldungen vorliegen, da 
die Behörden in Mitrowitza nur noch nomt⸗ 
nell funktionieren. Die Verwaltung werde ebenſo 
wie die Gerichtsbarkeit von einem Wohlfahrtsaus⸗ 
ſchuß ausgeübt, deſſen Entſcheidungen von der Gen⸗ 
darmerie vollſtreckt werden. Iſſa Boletinatz zeigte 
dem Wali von Koſſowo die Konſtituierung des 
Ausſchuſſes an, indem er mitteilte, die Nation wolle 
über ihre Angelegenheiten ſelbſt entſcheiden. 

Die albaneſiſchen Forderungen teilweiſe ange⸗ 


nommen. no 
Die türkiſche Regierung hat Ibrahim Pa 

beauftragt, in Aesküb den Arnautenführern mitzu⸗ 
teilen, der Miniſterrat habe ihre vierzehn Forde⸗ 
rungen angenommen, die Regierung ſei bereit, die 
Eymnaſien in Uesküb, Monaſtir, Skutari und Ja⸗ 
nina in Hochſchulen umzuwandeln, neue Gym⸗ 
naſien zu errichten und die Lehranſtalten für Reli⸗ 
gion zu vermehren. Die Arnautenführer ſollen an⸗ 
geben, welche Straßen und Bahnen ſie zunächſt ge: 
baut zu haben wünſchen. Die Regierung überläßt 
es der Kammer, die Forderung zu ſtellen, daß die 
Kabinette Hakki und Said vor Gericht geſtellt wer⸗ 
den. Die Regierung verweigert unter Hinweis auf 
das Anſehen des Sultans ſowie unter Hinweis auf 
die Intereſſen des Reiches, auf die Frage des regl- 


onalen Militärdienſtes einzugehen. 


Weitere Bandenkämpfe. 

In der Gegend von Kaſtania im Diſtrikt Kate⸗ 
rina fand ein Rampf zwiſchen Gendarmen 
und einer griechiſchen Bande ſtatt, wober 
zwei Griechen fielen und ein Gendarm verwundet 
wurde. — Eine aus fünf Mann beſtehende tür⸗ 
kiſche Militärpatrouille fiel bei Mano⸗ 
vic im Bezirk Taſchlidſcha in einen vor einer 
ſerbiſchen Bande gelegten Hinterhalt. 
Ein Soldat wurde getötet, ein zweiter verwundet, 
die übrigen entkamen. 

Dementis aus Sofia und Athen. 

Die Agence Bulgare erklärt alle Zeitungsmel⸗ 
dungen über Sendungen von Truppen oder Kriegs⸗ 
material an die bulgariſche Grenze für unbe⸗ 
gründet. f Ä 

Die Gerüchte von einer bevorſtehenden Mobili⸗ 


ſation des griechiſchen Heeres und der griechiſchen 


Flotte werden aus Athen kategoriſch dementiert. 
Eine ſerbiſche Militärkommiſſion, 

die in Ungarn Pferde gekauft hatte, wurde auf 

Befehl von Wien ausgewiefen Die 

Pferde wurden konfisziert unter der Begründung, 


daß ſie augenſcheinlich Jan Kriegszwecke beſtimmt 


ſeien und Kriegskonterbande darſtellten. 
Neue türkiſche Anleihe. 

Wie in Konſtantinopel verlautet, hat der 
Finanzminiſter dem Miniſterrat die Notwendigkeit 
einer Anleihe von fünf Millionen Pfund dar⸗ 
gelegt. Eine engliſche Gruppe ſoll bereits vier 
Millionen Pfund angeboten haben. 

Der jungtürkiſche Kongreß wurde am 
Montag Nachmittag im Zentralklub in Stam⸗ 
bul eröffnet. Anweſend waren 27 ehemalige De⸗ 

utierte als Vertreter des Klubs für Einheit und 
Fortſchritt, alle früheren dem jungtürkiſchen Komi⸗ 
tee angehörenden Miniſter und etwa 100 hein 
delegierte. Die Verhandlung wurde für geheim er⸗ 
klärk. Der von der Regierung entſandte Vertreter 
wurde nicht zugelaſſen. Zunächſt nahm der Kon⸗ 
greß den Bericht entgegen, der die Ereigniſſe dieſes 
Jahres ſchildert und dem Entſchluſſe des Komitees 
Ausdruck gibt alle Waffen zu nützen, die das Ge⸗ 
ſetz bietet. Der Kongreß beſchloß, ve alle geweſe⸗ 
nen Deputierten der jungtürkiſchen Partei an der 
Sitzung teilzunehmen haben, die über die Beteilt- 


gung an den Wahlen entſcheiden ſoll. Der Bericht 


tadelt die albaneſiſche Politik der Regierung. In 
der Friedensfrage gi t er zu, daß das letzte Kabinett 
auf Erſuchen Italiens in Beſprechungen einge⸗ 
treten ſei, aber auf der Aufrech terhaltung der otto⸗ 
maniſchen Souveränität über Tripolis und 
Benghaſi beſtanden habe. Das Komitee wünſche, 
daß die gegenwärtige Regierung an dem leichen 
Prinzip feſthalte. Es werde ſich mit allen räften 
gegen die Durchführung eines Friedensſchluſſes auf⸗ 
grund einer Zerſtückelung oder eines Verkaufs tür⸗ 
kiſchen Gebiets widerſetzen. Der Kon A wählte 
den früheren Miniſter des Innern adſchi Alil 
zum Präſidenten und vertagte ſich ſodann auf Mitt 
woch. 


— —-¼ͤ— — — ͤ — — — 


Arbeiterbewegung. 

Wegen Gewalttätigkeiten der 
Kohlen arbeiter, die ſich im Streik 
befinden, iſt am Dienstag in Charleſton 
(Weſtvirginig) das Standrecht verhängt 
worden. Während der erſten zwölf Stunden 
beſchlagnahmte die Miliz 200 000 Patronen, 
ſieben Maſchinengewehre, 1500 Flinten und 
eine Menge Revolver. 


Provinzialnachrichten. 


en 3. September. (Einen Wettflug) ver⸗ 
anſtaltete am Sonntag der Brieftaubenverein von 
Thorn aus. Um 1 Uhr wurden 20 Tauben von 
der königl. Fortifikation aufgelaſſen. Leider wurde 
der Erfolg ſehr durch Gegenwind und geringe Fern⸗ 
ſicht beeinträchtigt. Die drei E e die 
Geldprämien fielen Herrn mtsgerichtsſekretär 
Groll zu. 

Rieſenburo, 3. September. (Das ce 
Gemeindehaus) erhielt heute Nachmittag ſeine 
Weihe. Unter Glockengeläute 5 ſich der Feſt⸗ 
zug, mit der Fahne des evangel. Arbeitervereins 
an der Spitze, durch die mit Fahnen, Girlanden 
und Tannengrün geſchmückte Feſtſtraße nach dem 
Neubau in der Seeſtraße. 8 großen Saale er⸗ 
öffnete die Liedertafel die Feier mit dem Geſang 


„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“. Die 


Weiherede hielt Herr Generalſuperintendent Rein⸗ 
ard. 


leichen Zeitraum des Jahres 1911 bedeutet. Die hard 


onate Juli und Auguſt haben in den vergan⸗ 
genen Jahren nie eine ſolche Mehreinnahme ge⸗ 
zeitigt; in dieſen Monaten ſind die Einnahmen 
gewöhnlich geringer, als in den anderen und die 
Jurchſchnittliche Mehreinnahme der letzten ſechs 
Jahre im Juli und Auguſt war 10 700 000 Lires. 


Marienburg, 3. September. (Die Obduktion) 
des von feinem Sohn erſtochenen Arbeiters Wie⸗ 
gand fand geſtern Nachmittag in Gegenwart einer 
Gerichtskommiſſion ſtatt. Der Vatermörder, der der 
Obduktion beiwohnen mußte, war gefeſſelt und bis⸗ 
her ſehr ruhig geweſen. Bei dem Anblick der Leiche 
ſeines Vaters fing er doch an zu weinen. Bei der 
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Obduktion wurde feſtgeſtellt, daß ein Meſſerſtich die 
Lad lehne durchſchnitten hat und infolgedeſſen der 
od eingetreten iſt; die Mutter, ſowie der Sohn 
Aben bei ihren Vernehmungen an, daß ſich der 
finde dem Vater gegenüber in der Notwehr be⸗ 
unden habe, weil letzterer zuerſt mit dem Hammer 
auf den Sohn eingedrungen ſei. 
Danzig, 4. September. (Herr Oberpräſident von 
Jagow) hat ſich in dienſtlichen Angelegenheiten 
nach Thorn begeben, von wo er morgen Abend 
durückerwartet wird. 
& Schulitz 1. September. (Verſchiedenes.) Der 
furkegerverein Gurske, Kreis Thorn. beaing heute 
f Scharnau im Neſtaurant Fehlauer ſein Sommer: 
Et durch Konzert und Tanz. — Der Nathaus⸗ 
1 iſt dem Maurermeiſter Robert Schiller von 
ber für die Mindeſtforderung von 9301.87 Mark 
meritagen worden. Die Arbeiten ſollen ſofort in 
griff genommen werden. — Im Peilerſchen 
arten in der Thorner Straße hierſelbſt ſteht ein 
irſchenbaum in voller Blütenpracht. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 5. Seplember 1912. 


R — Ausdem Manöver zurückgekehrt) 
ind die 2. und 4. Batterie des Fußartillerie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 15. Die beiden Batterien waren acht 
age im Manövergelände der Provinz Poſen tätig. 
— (Der oſt⸗ und weſtpr. Tiſchlertag 
Ind am Dienstag in Königsberg ſtatt. Die 
otwendigkeit eines engeren e luſſes der 
iſchlerinnungen aus wirtſchaftlichen und ideellen 
künden ſetzte der Bundesſekretär Dr. Müffel- 
mann⸗Berlin auseinander. Bei der Abſtimmung 
ſprachen ſich ſämtliche Vertreter der oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſchen Innungen für die Gründung eines Ver⸗ 
andes aus, der den Namen „Verband oſt⸗ und weſt⸗ 
eußiſcher Tiſchlerinnungen“ führen ſoll. Über 
Deßßbietungsweſen ſprach Obermeiſter Wagner⸗ 
deſſau. Trotz aller im Einverſtändnis mit Behör- 
en und Kommunen gefaßten Beſchlüſſe gehe der 
alte Schlendrian weiter, insbeſondere ſei immer 
noch nicht die Ausſchaltung des Mindeſtfordernden 
ei der Vergebung von Lieferungen durch Behör⸗ 
en erfolgt. Es ſei unſittlich, wenn ſich eine Be⸗ 
rde von einem Handwerker etwas ſchenken laſſe, 


und fie laſſe ſich etwas ſchenken, wenn lie ſich von gegenſieht, gedacht wurde. 


ihm unter dem Herſtellungspreis liefern laſſe. Es 
müſſen nach wie vor die Einführung eines ange⸗ 
meſſenen Preiſes, die Regelung der Sachverſtän⸗ 
zigenfrage und die Einrichtung von berwachungs⸗ 
amtern gefordert werden. Über Gefängnisarbeit 
ſprach Tiſchlermeiſter Pauli⸗ Potsdam. Er wies 
bach, wie ungeheuer ſchädigend die Konkurrenz der 
Gefängniſſe wirke. Im Moabiter Gefängnis habe 
nun eine Konferenz getagt und Grundſätze aufge⸗ 
ſtellt, die eine Wandlung zum Beſſeren herbeizu⸗ 

hren geeignet ſeien. In einer Reſolution 
wird die Hoffnung ausgesprochen, daß es jedoch 
nicht nur bei den Vorſchlägen bleiben möge, ſon⸗ 
ern daß von den maßgebenden Miniſterien dem⸗ 
entſprechende Beſtimmungen erlaſſen werden, und 
aß auch darauf gehalten wird, daß dieſe Beſtim⸗ 
mungen von den nachgeordneten Behörden einge⸗ 

ten werden. Tiſchlermeiſter P. Weinland⸗ 
erlin ſprach über die Notwendigkeit einer richti⸗ 
a Kalkulation im Tiſchlergewerbe und empfahl 
abe; eine ſorgfältige Buchführung. Ehrenober⸗ 
meiſter Richt⸗Berlin nahm dabei Gelegenheit, 
ehr ernſte Worte über die mangelhafte theoretische 
ildung der kleinen Handwerker zu ſprechen. Zum 
Schluß beſchäftigte man ſich auch mit den Aus⸗ 
führungen des Berliner Obermeiſters Rahar dr 
auf dem deutſchen Handwerks⸗ und Gewerbe⸗ 
ammertag in Würzburg hinſichtlich der Hand⸗ 
habung des ſtaatlichen Submiſſions⸗ 
Weſens. Dabei wurde einſtimmig folgende von 
Tiſchlermeiſter Frenken⸗ Krefeld vorgeſchlagene 

eſolution angenommen: „Die in Königs⸗ 
erg perſammelten oſt⸗ und weſtpreußiſchen Tiſch⸗ 
lermeiſter erklären ſich mit dem Vorgehen des 
errn Rahardt auf dem deutſchen Handwerks⸗ und 
ewerbekammertag in Würzburg einverſtanden 
und ſprechen ihm für ſein mannhaftes Eintreten für 
sie Intereſſen des Handwerks herzlichſten Dank 


Br (Der nächſte Kurſus der Huf: 
: eſchlaglehrſchmiede) der Landwirtſchafts⸗ 
ammer zu Danzig beginnt am 1. Oktober. 
— Der polniſche Induſtrieverein 
TH orn,) dem außer den Handwerksmeiſtern auch 
abrikanten und Kaufleute angehören, feiert An⸗ 
fang Oktober dieſes Jahres fein 40 jähriges Stif⸗ 
tungsfeſt, an dem ſich auch auswärtige Vereine be⸗ 
teiligen werden. 
— (Miſſlons feiern in Mocker.) Geſtern 
fanden in Mocker zwei Miſſionsfeiern ſtatt, nachmittags 


im „Johanniterhof“ und abends 8 Uhr in der St. 


Georgenkirche. Bei beiden Feiern, die unter Mit⸗ 
wirkung des Geſang⸗ und Poſaunenchors vom Blauen 
reuz ſtattfanden, hielt Herr Miſſionar Ende mann 
des Kanton in China die Vorträge. Der Vortrag in 
er Kirche knüpfte an ein Erlebnis des Apoſtels Paulus 
uf feiner zweiten Miſſionsreiſe an. Als dieſer größte 
aller Heidenmiffionare durch Kleinaſien zog, wurde ihm 
vom Geift verwehrt, daſelbſt zu predigen. In Troas 
erſchien ihm ein Mann aus Mazedonien, der zu ihm 
prach: Komm herüber und hilf uns! In dieſer Bitte 


8 * liegt die Bankrotterklärung des alten Heidentums. Alle 


delleniſche Weisheit und Kunſt hatte nicht vermocht, die 
ölker vor innerer Fäulnis zu bewahren oder die 
eſſern unter ihnen in ihrem Ringen nach Seelenſtieden 

and im Kampfe gegen die Sündenfetten zu ſtärken. 
arum find ganze Nationen an ihrer Sittenverderbnis 
Augrunde gegangen. Aber der Mann aus Mazedonien 

1 auch der Typus der Heidenwelt überhaupt, die an 
1 Chriſten den Ruf richtet: Kommt herüber und helft 
815 Groß iſt auch heute noch die Not der vom 
de dentum umnachteten Seelen. Allerdings ſei heute 

g kr Anſicht fat Mode geworden, das Chriftentum habe 
e in ſolchen Ländern Berechligung, wo durch Einfüh⸗ 
wing, desſelben zugleich die Kultur gehoben werde; doch 
irkliche Kulturländer ſolle man mit einer ſolchen Be⸗ 
ückung verſchonen. So wurde einem Geiſtlichen un⸗ 
„alt eine große Gabe zugewieſen, aber mit der aus⸗ 
rücklichen Beſtimmung, daß fie nicht für Heidenmiſſion 
erwandt werden dürfe. Zur Begründung wurde hin⸗ 
zugefügt, daß ſich die Heidenvölker bei ihrer ererbten 
eligion wohl und glücklich fühlen. Da iſt es berechligt, 
di rage zu prüfen: Macht die heidniſche Religion 
10 Völker wirklich glücklich? Inbezug auf China muß 
bei Frage entſchieden verneint werden. Dort ſind drei 
aldniſche Religionen vertreten: der Buddhismus, der 
rahmismus und die Lehre des Confucius. er Vor⸗ 
agende beſchreibt in eingehender Meile die unfinnigen 
näcrüuche des chineſiſchen Kultus, das bachantiſche 
ald ache Freudenfeſt, das den Beſchluß des einen 
fr en Monat lang gefeierten Neujahrsfeſtes bildet, das 
cherliche Feſtmahl der Geiſter, bei dem die Geiſter der 
bwerſtorbenen zitiert und an langen Tafeln köstlich be» 
rtet werden, und das merkwürdige Hochzeitsfeſt eines 


Ehineſen, dem die erſte Braut geſtorben iſt. Er muß 


nämlich vor ſeiner eigentlichen Verheiratung ſämtliche 
Zeremonien mit der erſten Braut durchmachen, deren 
Geiſt durch eine Schüſſel mit Aſche und — ein ge⸗ 
feſſeltes Huhn repräſentiert wird. Der neugeborenen 
Mädchen ſucht ſich der Chineſe zu entledigen, um die 
Göttin der Barmherzigkeit zu verſöhnen, die ihm den 
männlichen Nachkommen verſagt hat. Die unglücklichen 
Geſchöpfe werden ausgeſetzt, mit kochendem Waſſer ver⸗ 
brüht oder von der Großmutter mit einem Holzſtück ſo⸗ 
lange auf das wimmernde Mündchen geſchlagen, bis es 
verſtummt iſt. Grauenerregend iſt auch die Barbarei, 
die Ausſätzigen, die man vorher trunken gemacht hat, 
bei lebendigem Leibe zu begraben. Weinen kann man, 
wenn man bedenkt, daß allein in China 400 Millionen 
Menſchen, die doch alle eine unſterbliche Seele haben, 
in ſolcher Nacht heidniſcher Finſternis wandeln. Man 
ſage nicht, daß Handel und Verkehr eine Verbeſſerung 
herbeiführen werden. Die chineſiſche Kultur und Bildung 
läßt das Herz kalt und macht keine Seele glücklich. 
Nichts kann dieſer verſunkenen, verlogenen Raſſe helfen 
als das Evangelium, deſſen Kern Liebe und Barm⸗ 
herzigkeit iſt. Über 80 Jahre wirkt die Miſſion in 
China und mancher ſchöne Erfolg iſt bereits errungen. 
Die vom Vortragenden begründete und bisher geleitete 
Gemeinde in Kanton zählt etwa 1000 Seelen. Sind 
ſolche Zahlen gegen die große Maſſe der Bevölkerung 
auch nur gering, jo iſt doch zu hoffen, daß bei an⸗ 
dauernder treuer Miſſionsarbeit China einſt eine Beute 
des Chriſtentums werde. — Die in der Vorhalle aus⸗ 
liegenden Miſſionsſchriften wurden von den zahlreichen 
Beſuchern des Feſtes eifrig gekauft. 

— Berein ehemaliger Jäger und 
Schützen Thorn.) Geſtern fand, da das Reſtau⸗ 
rant Löwenbräu wegen Todesfalles geſchloſſen, eine 
Sitzung im Reſtaurant Patzenhofer ſtatt, die in Ver⸗ 
tretung der beiden verhinderten Vorſitzer vom 1. 
Schriftführer, Herrn Kaufmann Templin, mit einem 
Horrido auf Se. Majeſtät den Kalſer eröffnet wurde. 
Im geſchäftlichen Teil wurde u. a. beſchloſſen, die 
Generalverſammlung am 2. Oktober, abends 8½ Uhr, 
im Löwenbräu abzuhalten und auf die Tagesordnung 
zu ſetzen: Neuwahl des Vorſtandes, Kaſſenbericht, 
Jägerfeſt. Alle ehemaligen Jäger und Schützen find 
gebeten, zu dieſer Jägerſizung zu erſcheinen und die 
Treue der grünen, Farbe zu zeigen: ob jung, ob alt, 
alles Couleur! An die geſchäftliche Sitzung ſchloß ſich 
ein ſehr gemülliches geſelliges Beiſammenſein, in der 
auch der Fahnenweihe, welcher der Verein freudig ent⸗ 


— (Die Thorner Jugendwehr) feiert 
am kommenden Sonntag ihr Sedanfeſt im „Bürger⸗ 
garten“. Der Verein tritt zum Umzuge um %3 Uhr 
auf dem Schulhofe der evangeliſchen Knabenſchule 
an. Im „Bürgergarten“ werden turneriſche Dar⸗ 
bietungen aller Art, Konzert, Verloſung und Preis⸗ 
ſchießen veranſtaltet werden. Die Jungmannſchaft 
wächſt in erfreulicher Weiſe. In den letzten Wochen 
Br ſich feit 30 Jünglinge zur Aufnahme gemeldet. 

uch die Jungmädelſchaft iſt bereits auf 23 Mit⸗ 
glieder gewachſen Alſo ein höchſt erfreulicher Fort⸗ 
ſchritt überall. Die Jungmannſchaft muß Freitag 
vollzählig zum Turnen erſcheinen, da Wichtiges mit⸗ 
zuteilen iſt. & 

— (Fußballſport.) Am nächſten Sonntag, 
nachmittags 3 Uhr, findet auf dem Hof der Pionier⸗ 
kaſerne, Thorn, Schulſtraße, ein Wettſpiel zwiſchen dem 
Sportklub „Britannſa“⸗Poſen und dem Fußballklub 
„Preußen“ ⸗Thorn ſtakt. 

— (Ausgeſetzte Belohnung.] Da in der 
letzten Zeit wiederum Eiſenbahnzüge gefährdet 
worden, indem Steine, Holzſtücke ufſw. auf die 
Schienen gelegt wurden, ſo iſt von der königlichen 
Regierung nunmehr eine Belohnung auf die Er⸗ 
mittelung der Täter ausgeſetzt worden. 

— (CLeichenfund.) Heute Nachmittag 3 Uhr 
wurde im Wallgraben, links von dem Brom⸗ 


berger Tor, die Leiche eines neugeborenen Kindes 


aufgefunden. Die Leiche hat ſchon mehrere Tage 
im Waſſer gelegen. Ob Kindesmord vorliegt, wird 
erſt die Anterſuchung ergeben. 

— (Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 1 

— (Gefunden) wurden eine Gewindeſchnelde, 
ein Ketthen mit Medaillon und zwei Lampen mit 
Blechbehälter. Näheres im Polizeiſekretariat, Zim⸗ 
mer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn belrug heute + 0,70 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 12 Zentimeter geſtieg en. 
Bei Chwalowice iſt der Strom von 1,70 Meter 
auf 1,76 Meter geſtiegen. 

— (Auf dem heutigen Viehmarkt) 
waren 309 Pferde, 58 Rinder, 206 Ferkel und 140 
Schlachiſchweine aufgetrieben. Gezahlt wurden für 
Rinder, feite Ware 30—34 Mk., magere Ware 28—30 
Mk., für Schweine, fette Ware 54—58 Mk., magere 
Ware 50—54 Mk. pro 50 Kilogramm Lebendgewicht. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Der bekannte Berliner Violin⸗Virtuoſe 
Profeſſor Waldemar Meyer hat 
ſich am Mittwoch in dem Sanatorium 
Dr. v. Heinleths in Bad Reichenhall 
einer ſchweren Gallenſteinopera⸗ 
tion unterzogen, die er glücklich über⸗ 
ſtanden hat. 

Eine Ehrung 

Gerhart Hauptmanns von ſeiner Vaterſtadt 
abgelehnt. Beim Gemeinderat von Salz⸗ 
brunn i. Schleſ. war der Antrag geſtellt 
worden, Gerhart Hauptmann, der daſelbſt 
am 15. November 1862 das Licht der Welt 
erblickt hat, an ſeinem 50. Geburtstage ein 
Prachtalbum mit Anſichtskarten des Ortes 
zu überreichen und ihm dadurch ein beſondere 
Ehrung zu erweiſen. Dieſer Antrag wurde 
unter der Begründung abgelehnt, daß der 
Dichter ſich um feinen Heimatsort jo gut wie 
garnicht gekümmert habe. Die Verehrer 
Hauptmanns glauben, daß das letzte Wort 
in dieſer Angelegenheit noch nicht geſprochen 


iſt. Das Geburtshaus des Dichters in Salz⸗ 


brunn ſteht noch da, ſonſt aber erinnert 


nichts an ihn. 


Die Grubeukataſtrophe in Nord⸗ 
| frankreich. 


Die Schlagwetterkataſtrophe in der Zeche 
„Clarence“ bei Beéthune ereignete ſich 
am Dienstag Nachmittag um 2 Uhr 15 Min. 
Von 73 Arbeitern, die ſich auf der Schacht⸗ 
ſohle befanden, konnten ſich zehn unverſehrt 
retten. 26 Bergleute erlitten ſchwere Brand⸗ 


deutſche Komitee einer Einladung d 


wunden, denen drei bereits erlagen. Am 
Abend waren noch 37 Arbeiter im Schacht, 
die für verloren gehalten werden. Dichter 
Rauch erfüllt alle Stollen, die in großer 
Ausdehnung einſtürzen, ſodaß die Rettungs⸗ 
mannſchaften nur ſchwer vorwärts kommen. 
Eine angſterfüllte Menge drängt ſich um den 
Schachteingang. 

Die Schlagwetterexploſion bei Beĩthune 
ereignete ſich in einer Tiefe von 930 Meter. 
Nach den letzten Nachrichten ſind dabei 40 
Bergleute ums Leben gekommen; 25 erlitten 
ſehr ſchwere Verletzungen. Einer der ver⸗ 
letzten Bergleute wurde geiſtesgeſtört und 
ſchrie unaufhörlich: Zu Hilfe! Mörder! 

Um 2 Uhr morgens waren am Mittwoch 
21 Leichen aus der Grube Clarence ge⸗ 
borgen. Sodann wurden die Nachforſchungen 
wegen der Gefahr für die Rettungsmann⸗ 
ſchaften eingeſtellt. Um 4 Uhr ereignete ſich 
eine neue Exploſion, durch die einer von den 
Retkungsmannſchaften getötet und drei andere 
ſchwer verletzt wurden. Ein Ingenieur, der 
in die Grube eingefahren war, kam nicht 
wieder zum Vorſchein und wurde bisher 
nicht gefunden. Zwei weitere Ingenieure 
fuhren darauf ein, um das Rettungswerk zu 
leiten, doch mußten die Mannſchaften infolge 
der häufiger auftretenden Exploſionen wieder 
ausfahren. Die Fortſchritte des Feuers 
werden vielleicht eine Schließung der Grube 
notwendig machen. Der Miniſter für öffent⸗ 
liche Arbeiten Dupuy iſt am Schauplatz der 
Kataſtrophe eingetroffen. 

Die aus der Grube Clarence ans Tages⸗ 
licht beförderten Leichname ſind unkenntlich. 
Die Verletzten ſind ſchrecklich verbrannt und 
verſtümmelt. Am Schachteingang ſpielen ſich 
herzzerreißende Szenen ab. 

Die Geſamtzahl der bei der Schlag⸗ 
wetterexploſion von Béthune Getöteten dürfte 
nach den bisher vorliegenden Meldungen 
auf ſechzig anwachſen. 

Bis Mittwoch Abend waren 25 Leichen 
geborgen; unter ihnen befindet ſich auch einer 
der zur Rettung Eingefahrenen. 5 Ver⸗ 
wundete ſind im Hoſpital geſtorben. 


Mannigfaltiges. 

(Verhaftung eines Muſeum⸗ 
die bes.) Nach einer Meldung Pariſer 
Blätter, wurde in Egypten ein Belgier, na⸗ 
mens Geygery⸗Pieret, verhaftet, der im Sep⸗ 
tember vorigen Jahres zwei phöniziſche Statu⸗ 
etten aus dem Louvpre⸗Muſeum geſtohlen hat. 
Die Pariſer Staatsanwaltſchaft ſoll die unver⸗ 
zügliche Auslieferung Geygery⸗Pierets verlan⸗ 
gen, der auch im Verdacht ſteht, bei dem Dieb⸗ 
ſtahl der „Gioconda“ ſeine Hand im Spiele ge⸗ 
habt zu haben. —— nern 


Neueſte Nachrichten. 
Der Kaiſer in der Schweiz. 

Zürich, 5. September. Der Kaiſer fuhr 
um 4.30 morgens im Sonderzug nach Wil ins 
Manövergelände. 

Wil, 5. September. Der Kaiſer traf um 
5½ Uhr hier ein und fuhr, von dem zahl⸗ 
reichen Publikum mit Hochrufen begrüßt, im 
Automobil zum Ölberg. 

Zürich, 5. September. Um 12.15 mittags 
war das Manöver beendet. Der Kaiſer fuhr 
nach Zürich zurück. Die vorgeſehene Manöver⸗ 
kritik wurde von dem Oberſtkorpskommandan⸗ 
ten in letzter Stunde abgeſagt. Morgen Vor⸗ 
mittag findet bei Aadorf ein Schlußvorbei⸗ 
marſch ſtatt. Das Wetter iſt andauernd un⸗ 
freundlich. 

Abreiſe der ſchwediſchen Journaliſten. 

Berlin, 5. September. Geſtern Abend 
folgten die ſchwediſchen Journaliſten und das 
ſchwe⸗ 
diſchen Generalkonſuls Robert von Mendels⸗ 
ſohn. Damit erreichte der Berliner Aufenthalt 
der ſchwediſchen Gäſte ſein Ende. Heute Vor⸗ 
mittag fuhren die Herren nach Dresden. 

Flieger Aſtley. 

Bonn, 5. September. Der Flieger Aſtley 
iſt mit Fräulein Davies heute früh 7½ Uhr 
nach Brüſſel abgeflogen. 

Vertrag über die Klaſſenlotterie. 

München, 5. September. Die Kammer 
der Abgeordneten verwies den Staatsvertrag 
mit Preußen über die Klaſſenlotterie zu neuer⸗ 
licher Beratung an den Finanzausſchuß. 

Ruffiſche Spione. 

Lemberg, 4. September. In Zakopane 
wurden geſtern zwei verdächtige Individuen 
verhaftet, welche ſich als ruſſiſche Spione er⸗ 
wieſen. Man fand bei ihnen Material, aus 
welchem hervorging, daß ſie in Dienſten der 
Ochrana ſtanden. 

Gruben⸗Kataſtrophe. 

Paris, 5. September. Die Zahl der 
Opfer der Kataſtrophe in der Grube Clarence 
beträgt nach den letzten Meldungen 71 Tote 
und 13 Verletzte. 

Spionagefall. a 

Paris, 5. September. Aus Loudeac wird 
gemeldet, daß der dortige Betriebsdirektor der 
Staatsbahn feſtſtellte, daß bisher nicht ermit⸗ 
telte Diebe während ſeines Urlaubs jeinen 
Schreibtiſch erbrachen und alle auf die Mobili⸗ 
ſierungsvorſchriften bezüglichen Papiere ent⸗ 


wendeten. 


Naubanfall auf einen Eiſenbahnzug. 

Warſchau, 4. September. Auf einen 
Eiſenbahnzug zwiſchen Warſchau und Woronez 
verübten bei der Station Galizikowne fünf be⸗ 
waffnete Räuber einen Überfall. Die Paſſa⸗ 
giere waren derart eingeſchüchtert. daß ſie 
keinen Widerſtand leiſteten. Nur ein Soldat, 
der ſich im Zuge befand, warf ſich den Banditen 
entgegen, wurde jedoch erſchoſſen. Hierauf ver⸗ 
ſuchten die Räuber ein gepanzertes Abteil, in 
welchem ſich eine Kaſſette mit 200 000 Rubeln 
befand, aufzuſprengen. Es gelang ihnen jedoch 
nicht, und ſo wurden einige Paſſagiere ausge⸗ 
raubt, und dann flüchteten alle in den nahen 
Wald. Als der Zug auf der Station Galizi⸗ 
kowne anlangte, fand man in dem Panzerabteil 
den Kaſſierer erſchoſſen vor. 

Der jungtürkiſche Kongreß. 

Konſtantinopel, 4. September. Der 
jungtürkiſche Kongreß beriet heute über die 
Teilnahme an den Neuwahlen zur Kammer. 
Er beſchloß mit ſtarker Mehrheit, ſich an den 
Wahlen zu beteiligen. x 

In Komiteekreiſen iſt man der Meinung, 
daß der Beſchluß des jungtürkiſchen Kongreſſes, 
der mit 66 von 88 Anweſenden gefaßt war, 


den Beweis liefert, daß das Komitee auch bei 


dieſen Wahlen die Mehrheit zu erlangen hofft. 
Die Pforte erteilte den Provinzen den Befehl, 
in ihren Bezirken Vorbereitungen für neutrale 
Wahlen zu treffen. 


Berliner Vörſenbericht. 
5. Sept. 4. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Sfterreihifhe Banknolen ] 84,80 84,85 
Nuſſiſche Banknoten per Kaſſe 216.25 | 218,25 
Deutſche Neichsanleihe 3), Yo. 89. 89.— 
Deulſche Reichsanleihe 3% „„ 78,80 78,80 
Preußiſche Konſols 3½ % . 89,10 89.— 
Preußiſche Konſols 3% „ 78,80 78,80 
Thorner Stadtanleihe 4% . —— en 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % —.— — 3 
Poſener Pfandbriefe 4% . . » 101,50 | 102,20 
Poſener Pfandbriefe 3% „90,40 90,10 
Neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% 97,50 97,50 


Weftpreußiiche Pfandbriefe 3/,%%, . 87,20 | 87,10 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% „ 78,.— 78,.— 
Ruſſiſche Staatsrente 4% „ er — 
Ruſſiſche Staatsrente 4°/, von 1902 90,10 91.— 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ “% von 1905| 100,80 | 100,75 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . „| 91,— 91,30 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Aktien .| 156,25 | 156,69 
Norddeutſche Llogd-Altien. „ . .» . 126,30 127,— 
Deutſche Bank⸗Aklien 258.— 258,90 
Diskont⸗Konnmandit⸗Antelle . . .| 188,25 189.— 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aklien 118,50 119,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 12450 | 124,25 
Allgem. Elektrizitätsgeſellſchaft⸗Aktien 268,40 | 269,—» 
Aumetz Friede-Altien -. ..... 193,10 | 193,59 
Bochumer Gußfſtahl⸗Akklien 137,99 | 138,— 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktien . 180,— | 180,— 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktien 176,— | 175,75 
Harpener Vergwerks⸗Aktlen . „| 198,19 | 199,50 
Laurahülte-Altien . - » » oo 2.0. 180,19 | 177,89 
Phönix Bergwerks⸗Aktien 276,.— 2274,25 
Rheinſtahl⸗Aktie ns 177,25 177,75 
Weizen loko in Newy orte... 106,— 106 J¼ 
me eh 209,75 | 2099,— 
Bw EDEODer aus 2 eur „ 299,25 | 208,75 
Dezember RR Se 209,25 | 210,— 
Main ie oe „„ [ 214,— | 213,25 
Roggen September. 171,25 | 170,25 
bet „ 1745 1 
eber 44 171,75 171. 
o N 2177575. 175 


Bankdisk. 4½ /, Lombardzinsfuß 5 %, Bıluatdist, 4% %. 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern ſchwach, weil 
ſich auf den meiſten Gebieten, namentlich in Schiffahrtsaktien, 
Kanada nnd Montanwerten, Realiſationsluſt zeigte. Nur 
ruſſiſche Banken und Schantung lagen feſt. Der Privatdiskont 
wurde um ½ v. H. erhöht. Der Schluß der Börſe war 
wieder etwas ſeſter. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 

Für 50 Kilo oder 100 Pfund 3.9.12. bisher 

Mk. Mk. 

an Nr. 1 3 . 19,60 | 19,60 
eizengries Nr.. 2:2 5 18,60 | 18,69 
Kaiferauszugsmefl - - 2 2 e 2 0. 19,89 | 19,80 
Weizenmehl 000 . DWBDêr: : 18,89 18,80 
Weizenmehl 00 weiß Band 17,60 | 17,60 
Weizenmehl 00 gelb Band 17,40 | 17,20 
Weizenmehl 0 grün Band 12,40 | 12,40 
Weizensgutterniehfl - - 2a 2... 7,20 7,60 
eee Karıe Kelle 7,20 7,60 
SNongenmeHl g 14,20 | 14,20 
Roggenmehl OJ. „13,40 13,40 
Roggenmehl J 55 12,30 | 12,80 
e,, ee 9.— 9,.— 
Rommißmehhiollll . 11,40 | 11,49 
Roggenſchro t 8 11,— 11,.— 
Roßgenklei)njn lee * 7,80 7,60 
Gerſtengraupe Nr. 11. r 16,50 | 17,.— 
Gerſtengraupe Nr. on 2... 15,— | 15,59 
Geritengraupe Nr. 33 5 14,— | 14,50 
Gerſtengraupe Nr. . 3 8 13,— | 13,50 
Gerſtengraupe Nr. 5 13,— | 13,50 
Gerſtengraupe Nr. ß 12,50 | 13,— 
Gerſtengraupe grobte 12,50 | 13,— 
Gerſtengrütze Nr. 1111 13,— 13,50 
Gerſtengrüße Nr. . 2» 2» 2. 2 2. . 12,50 | 13,— 
Beritengtüge Nr. 38 2... 12,20 | 12,80 
Geritenstochmehl . » » . » Era 12,— | 12,59 
GeritensZuttermehfl - » 2 en 0. 7,60 7,60 
Buchweizengriees 22,.— 22,.— 
Bnchweizengrütze ll 21,— | 21,— 
Buchweizengrüße iss 20,50 20,50 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 5. September, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 12 Grad Cell, 
Welter: bewölkt. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 760 mm, 
Bom 4. morgens bis 5. morgens höchſte Temperatur: 
+ 20 Grad Cell., niebrlaſte ＋ 10 Grad Celſ. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der Tag] m Tag] m 
Weichſel Thorn Sem 5. 0,70| 4. 0,58 
Zawichoſt — 5 — 
Warſchauu 0... 1,30 117 
Chwalowicßce . „ 1,76 1,70 


Balroczyn , Sp. 
Brahe bel Bromberg 1. .. 
Netze bei Gaamitau . - . . . } 


Kirchliche Nachrichten. 

Freitag den 6. September 1912. 
Evangel. Gemeinſchaft, Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 57. Abbe. 
8 Uhr: Gebetsſtunde. Prediger Straub. 2 
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Zurückgekehrt. 
Dr. Musehoid. 
Von Der Reiſe 
zurück! 
Salitätsrat Dr. Gimkiewiez. 


Zurückgekehrt 


Zofia Meyza, 
prakt. Deutiſtin. Altſt. Markt 3102} 
F 


Königl. ;Klafien: 
preuß. lotterie. 


5. Nlaſſe. 
a 5 u. 7. . 


8 FE 2 2 I Sole 


15 30 60 120 Mark 
hat abzugeben 
Dombrowski, 
wi preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Act Faro 8. 


für Anfänger und Fortgeſchrittene, Kon⸗ 
verſationszirkel, Handelskorreſpondenz in 
beiden Sue für ſprachlich Vorgebil⸗ 
dete. Schnell fördernde Lehrmethode. 

Krause, gepr. Handels- u. Sprachlehrer, 
Heiligegeiſtſtr. 11, 2, Ein. 
Sprechſtunden nachmittags 3—7 Uhr, mit 
Ausnahme Mittwochs. 


Zum Aufzeichnen von 
Handarbeiten 


empfiehlt ſich Berta Belhorn, Kunſtmale⸗ 


rin, Wilhelmſtraße 9, Gartenhaus 3. 

Suche zum 1. Oktober oder No⸗ 
vember in der Nähe von Thorn oder 
in Thorn eine gutgehende 


eee 


Copp.⸗Str., 


günstigste 


Piani 


Ratenzahlung 


inos 


kostenlose Probelleferung. 


Empfehle mein allgemein als erstklassig und preiswert bekanntes Fabrikat unter den 
günstigsten Zahlungs- und Lieferungsbedingungen. 


Wenig gespielte und gebrauchte preiswerte Pianinos stets auf Lager. 
Illustrierter Prachtkatalog gratis. 


Gegründet 1853. 


Pianoforte-Fahrik 


b. Wolkenhauer, Stettin 48 


Hoflieferant 


BB 


= Hausfrauen! Achtung! 


Kein teurer Brotaufstrich. 


Reines Schmalz 


Berliner Bratenſchmalz 


per P 


Feinſte Marmeladen zu 30, 1 10 MN, 8 N. ‚ser e 


ae 75 un 85 ri 


Feinſtes deutſches Schweineſchmalz 5 Re, 1 0 


Kunſtſpeiſefett 


48 
Pflaumenmus, Rübenkreide, Backpflaumen, Miſchobſt, 
Kunſthonig ze. zu billigſten Preiſen. 


Garantiert reinſter Blütenſchleuder⸗Honig, 
per Pfund 90 Pig. und 1.00 Mk 


Wei ee Margarine⸗Spezialhaus, 


Thorn, Neuſtädtiſcher 5 1. 


zu pachten. Gefl. Anerbieten unter & 9 


K. P. 100 an die . der „Preſſe“. 


. U 


Stelengefube 


Hellerer, erfahrener ET 


ſucht z. 1. Okt. Beſchäft. Ang. u. S. M. 35| | 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stellenangebote Br 


Schlossergesellen 
ſtellt ein O. Marquardt, Scloffer- | ; 
meiſter, Mauerſtraße 38. 


Buchhalterin, 


mit Kontorarbeiten vertraut, wird per 


1. 10. 1912 gef. Gefl. Ang. u. II. K. 
an die Geſchäftsſtelle der, Preſſe“ 


„Lüchlige 
Abänderinnen 


5 Koſtüme mes ſich melden 


L. ner, 


Inh.: Oskar Stephan. 
en r Leitung umferes Kleinkinderhorts 


ſuchen wir von ſofort 


Kindergärtnerin. 


Vaterländiſcher Frauenverein 
Chorn:Moder. 
Anmeldungen bei Pfarrer Heuer, 
Bergſtraße 48. 
Suche 
Köchin, Stubenmädchen und Mädchen für 
alles. Berta Drawert, gewerbs- 


mäßige Stellenvermitllerin, Thorn, F 


Hellſgegeiſſtraße 79 
Such Stütze, Föchſt Stubenmädchen, 
E Mädchen für alles, empfehle 
Stütze, welche Kochen, Glanzplätten und 
Nähen kann, perfekte Stubenmädchen, 
Mädchen für alles, einf. Kinderfräul. mit 
guten Zeugniſſen und älteres Mädchen 
zur Führung Bent TEL Jen BE 
ſtandes. Wan Kremin, 
werbsmäßige Stelenvermiitlermn Thorn, 
Bäckerſtraße 11. 

Wirtin, Stützen, Mamſell, 
Suche Köchin. Stuben⸗, Allein⸗, 
Kindermädchen 95 Kinderfräulein, ſowie 
ſämtliches Perſonal für Thorn, Berlin, 
Güter und Städte und Rußland. Emma 
Tolzke, verehelichte Nitschmann, ge- 
W e Thorn, 
Bäckerſtraße 2 5 


Fleißige ſanberes 


Dienſtmädchen 


ſucht zum 15. Oktober 
Frau W. Cowalsky, 
Graudenzerſtr. 125. 


Schulfreies Mädchen 
für d. Nachm. geſ. Eliſabethſir. 10. 1. 


Ein Junge oder Mädchen 


zum Milchaustragen geſucht. 
Frau Klempahn, Schillerſtr. 30. 


Aufwärt. geſ. Copp.⸗Sir. 24, i. Laden. 


Aufwärterin ſofort gelacht, 


Gerechteſtr. 7 


Alvin — 14. 1. 


A Geld l. Spyalbefen «S 


4000 M Fi Ablöſung einer 
ar Hypothek von 15 

geſucht. Angebote unter F. I. an die 

Gatte der „Preſſe“. 


Viſitenkarlen 


Hochzeits⸗ 

zeitungen 
Gafellieder 
Menu⸗ u. Ballkarten 


8 Briefbogen 


und Auveris 
Verlobungs⸗ 
u. Hochzeitskarten 


nefert prompt und zu mäßigen Preiſen die 


C. Dombrowski Buchdruckerei, 
Thorn. 


| 


10-1200 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ein 
Wohnhaus geſucht. Angeb. unter J. 51 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2000 Mark 


ſucht Hausbeſitzer auf N gegen 
6 Prozent Zinſen von of o 

Angebote bitte unter F. 208 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


1015000 Mk. 


hinter Stadtgeld zur 2. Stelle auf ein 
neuerbautes Wohnhaus in der Bromb. 
Vorſtadt geſucht. Mietseinnahme 6000 
Mark, Verzinſung 8 Prozent. 

Angebote unter P. 27 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle — 5 —— 


I hacken Pre 


zahlt für getragene Kleidungsſtücke, Möbel, 
Betten, ſowie ganze Nachläſſe 2c. 
Arnold Naitaniel, Baderſtr. 9, im Laden. 


Ju kaufen geſucht, 
gebraucht, aber gut erhalten: 
1 großer Kleiderſchrauk, 
1 mittlerer Kleiderſchrank, 
1 kleinerer Kleiderſchrank 
(Militärſchrauk). 
Kino Metropol. 


Au verkufen eine Napmaſcſe, 


faſt neu. Grabenſtraße 2, 1 


Moderner Grammophon 
ohne Trichter mit 20 Platten billig zu 
verkaufen Altſtädt. Markt 12, 3. 


Nur 3 Tage! 


60. 100 Arachtvolle Hohe, 


on von 1 9 
Ph Enn ate 24. 


2 faſt neue Fenſter, 


145 40.90 em, find billig zu verkaufen. 
Tiſchlerei, Schulſtraße 18, Hof. 


IT Sindermagen mit Gummirädern 


zu verkaufen Gerſtenſtraße 10, pt. 


1 dunkler, neuer Anzug 


für mittlere Perſon iſt billig zu ver⸗ 
kaufen Gerechteſtraße 3. 


Schaufenſter, 


5 weiße Kachelöfen 


billig zu verkaufen. 
Wegner, Breiteſtraße 2. 
umzugshalber ſehr billig zu 
Sofa verkaufen 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtr. 1. 


uitarre 


zu verkaufen Bornſtraße 34. 
Ein 8 Jahre beſtehendes 


Fiſchgeſchüft 


in Graudenz ſſt krankheitshalber von 
Oktober zu verkaufen. 

Gefl. Angebote unter „Adresse“ 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


5 Huter! Kleiderſchrank, 


chrank, 2 Beltgeſtelle mit 


RR billig zu verkaufen Freitag 


von 11—12 Araberſtraße 14, bei Herrn 
Radomski. 


Sprungfähige 


Malen 


zum Verkauf. 


Rittergut Nielub 


bei Briefen Weſtpr. 


Privathaus, 


gute Lage, gut verzinslich, iſt wegen 
Krankheit zu verk, am liebften an Be- 
amten. Anzahl. 6000 Mk. Ang. u. 12 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Schau: 


fenſterlampe, Türen ıc. 


zu verkaufen. 
Louis Grunwald. Uhrmacher, 
Neuſtädtiſcher Markt 12. 


M Zimm. mit Morgentolt, in 
befferem Haufe, bef. Eing., 15 Mk. 
monatl., vom 1. 10. zu vermieten. Miets⸗ 
luſtige werden gebeten, Namen und Be⸗ 
ruf unter A. B. 3 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ anzugeben. 


Möbl. Zimmer, 


Zentralheizung, Innenſtadt, vom 1. 10. 
zu vermieten. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Freundliche N 


1. Et, von 3 Zim, Küche u. Zubeh. zu 
pern J. Skalski, Hoheſtraße 1 


Freundl. möbl. Zimmer, 
eventl. mit Klavier, zu vermieten 
Bäckerſtraße 9, 3, r. 


1—2 möbl. Zimmer 


im guten Hauſe an Herrn oder Dame 

1210 voller Penſion bei mäß. Preiſe vom 
10, zu vermieten. Bromb. Vorſtadt, 

N 114, 2. 2 


Taden, 


modern ausgebaut, 
neben meinem Geſchäftslokal, per ſofort 
ent, 1. Oktober zu vermieten. 


G. Dorau, 
Altſtädt. Markt 14, 


neben dem kaiſerlichen Poſtamt. 


Mahnung, v. 1. 10: zu vermieten. Zu 


erfragen bei Zander, Schulſtr. 5. 


2⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Wohnung, 


5 Zimmer, mit Gaseinrihtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver 
mietet von ſofort oder ſpäter 

R. Lebrick. Brombergerſtr. 41. 


Schulſtraße 18. 


Schöne 3⸗Zimmerwohn. mit vielem SR 
v. 1. 10. ab zu verm. F. K 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8 10, 2. Eiage, 6 Zim⸗ 


ahnung 2 Zimmer, Fab. mit Gas, 


mer, auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 


remiſe, mit reichlichem Zubehör, 
vom 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Unter wohnung, 
im Garten gelegen, 3 Zimmer u. Zub., 
en ee zu vermieten. 

Karger, Graudenzerſtraße 75. 


Herrihalll. Wohnunden 


von 5 und 6 Zimmern mit allen Ein⸗ 
richtungen von fofort und 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss 
Parkſtraße 18. 


Eovvernikuöhftnhe 8 


vom 1. 10. ein Nee und Remiſe 
zu vermieten. 86 erfragen 
Schuhmacherſtraße 1. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. Zu erfragen 


Schillerſtraße 20, pt. 


1. Etage, 


4 Zimmer, Gas, Bad und ge, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 30. 


immer, 3. El., an einz. Perſ., möbl. 
oder unmöbl. von ſofort zu vermieten. 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Wohnung 


4 Zimmer, 1. u. 2. Etage mit 15 1 
reichl. Zubehör, vom 1. 10. 12 zu ver⸗ 
mieten Hofſſtraße 3. 


2 Zimmer⸗Wohnung 
nebſt Küche und Zubehör vom 1. 10. zu 
vermieten. Zu erfragen bei R. Beler. 
Thorn 3, Mellienſtraße 134. 


Parterre⸗Wohnung, 3 Zimmer, En⸗ 


tree vom 1. 10. 
zu vermieten Gerberſtraße 18. 


dat. eungeier Sraenbun 


Das erſte Beiſammenſein 1 in Beruf und Arbeit ſtehenden 
evangeliſchen jungen Mädchen Thorus und Umgegend findet 
Freitag den 6. September, abends 8,20 Uhr, 


in der Gewerbeſchule, 


Eingang Kloſterſtraße, ſtatt. 


Die betreffenden jungen Mädchen werden dazu nochmals 


herzlich eingeladen. 


Im Auftrage des Vorſtandes. 


Frau von der F 


Thorner Jügendwehr 


cee 
am Sonntag den . d. Mis. 


von 3 Uhr nachmittags, 
im Bürgergarten das 


Sedan Zeſt 


8 in 
Konzert, 
Turnen u. Gruppenſtellungen, 
wozu ſämtliche unterſtützende Mitglieder 


ſowie Gönner des Vereins hiermit beſtens 
eingeladen werden. 


Der Dorftand. 


Müller's Lichtspiele, 
Thorn, Neuſtädt. Markt. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend: 


Neuer Spielplan. 


Sachſenbrück. 


Zu der 
am Sonnabend den 7. d. Mis. 
ſtattfindenden 


»Sedan-Feier- 


ladet ein Tiahrt. 
— Amfang 8 Uhr abends. — 


Il, 


Grenzübergang nach Rußland. 
Empfehle den geehrten Herr⸗ 
chaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine ſchönen, geräumigen Loka⸗ 
litäten ſowie Garten. 
Für gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke it beſtens geſorgt. 


— 


Auſtich von Königsberger Vier. 


Um freundlichen Zuſpruch bittet 


Wwe. H. Marquardt. 

Rückfahrt des Extrazuges von 
Leibitſch 930, 

Telephon: Leibitſch 9. 


geſtempfohlen, abſolut 
keimfrei. 


Die mit den neueſten Einrichtungen 
„erjehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervleh 
vejtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tierärztlicher Aufſicht. Beſtellungen werden 


um Wagen oder durch die Poſt erbeten. 


Die Lieferung erfolgt in die e 


Günther, Beſitzer 


Rudak bei Arn 2. Telephon 967 


2 ſehr hill, moderne Wohnungen | ME” 


von 4 u. 5 Zim. zu verm. Geretſtr. 11. 


Sehr großer Keller, 
für Handwerker paſſend, zu vermieten. 
Ecke Neuit. Markt u. Gerechteſtraße. 


Die gegen Fräulein Gertrud Palm, 
ſowie gegen deren Vater, Herrn Max 


Palm, wider beſſeres Wiſſen verbreitete 


Verleumdung u ich hiermit reuevoll 


zurück. 


Frau Martha Krug. 


Thorn 2 Mocer. 


1 Berfannnlung 


findet nicht am 7., ſondern 
am Sonnabend den 14. d. Mts. 
bei Rüster ſtatt. 
Der Boritand. 


Schützenhaus. 


Täglich: 
Frei⸗Konzert 


der berühmten öſterreichiſchen Damen⸗ 

kapelle „Walküre“, Dir. W. uste 

Anfang: Sonntags 4 Uhr nachmittags, 
Wochentags 7 Uhr abends. 


e 


Freit 6. d. Mis, abends 
8 Uhr, et bel Altſitzer F. Telke in 
Mocker, Lindenſtraße 39, eine Evan⸗ 
eliſations⸗Verſammlung des oſtpreußi⸗ 
ſchen Gebetsvereins ſtatt, geleitet vom 
50110 5 Leyames. Dienstag 
den 10. d. Mis. wird die Verſammlung 
geleitet vom Reiſeprediger Reimer, 
8 Uhr e wozu jedermann herzlich 
eingeladen wi 


pr 
Th. MH ssauerstr.1d 


Berlin SW 952 


zur Künſtler⸗Wohlfahrls⸗ See 
Ziehung am 11. und 12. September, 
e i. W. von 30 000 M., 


a zur Lollerie Berlin⸗Wien, zugunſten 


des Überlandflu ges, veranſtaltet vom 
Reichsflugverein, e. V., Hauptgewinn 
i. W. von 20.000 M., a 1 M., 
zur 17. Geldlotterie für die Zwecke 
des unter allerhöchſtem Protekto⸗ 
rale ſtehenden preußiſchen Vereins 
vom Roten Kreuz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14524 Gewinne 
mit 484 000 M., Hauptgem. 100 000 
M., à 3,30 M. 
zur Lotlerie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1912, Ziehung am 
5. Dezember d. Is., e e 
i. W. von 10 000 M., à 1 M., 
nd zu 5 bei 
ombrowsk 
königl. Rombee! ee 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


‚di grüner Regenſchirm 


. d. Mts., abends, im Gymnaſium 
Neat Umtaufch b. Schuldiener erb. 


Verloren 


eine dunkle pelerinne 
Mittwoch früh an der Garniſonkirche⸗ 
Gegen Belohnung abzugeben 
Mellienſtraße 5, 1. 


Silberne Uhr 


nebſt goldener Kette von der Breite⸗ 
ſtraße bis zur Eiſenbahnbrücke verloren. 
Abzugeben gegen Belohnung bei 


Lange, Thorn-Mocker, Ritterſtr. 8. 


Gaskluppe verloren 
von der Paſtore bis Parkſtr. Vor Ankauf 
wird gewarnt. Wiederbr. erh. Belohnung. 


Hugo Schaltz. Klempne rmeifter. 


erloren 


ein Portemonnaie mit über 24 Mk. 
Juhalt und mehreren Qufttungen 
von der Mellienſtraße bis 
Kirchweg. Der ehrliche Finder wird ge⸗ 
beten, dasſelbe in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ gegen Belohnung abzugeben. 

Die offizſelle Gewinnliſte der 
hannoverſchen Lotterie 
beſten des Kriegerheims zu Hannover iſt 
eingetroffen 115 2 9 Ua Sat: aus. 


hönigliher a oteowinnehtmer, 
Katharinenſtraße 4. 


Täglicher Kalender. 
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reſſe. 


Blatt.) 


30. Jahrg. 


der Uaiſer in der Schweiz. 


Das Kaiſerdiner in Zürich. 

9 Am 8% Uhr am Dienstag Abend war das 
. im Hotel „Baur au lac“ zuende. Der 
affee wurde im Salon ſerviert, der ebenfalls ſehr 
n mit Blumenarrangements dekoriert war. Der 
aiſer unterhielt ſich mehrere male mit dem 
erſten Wille dem Kommandanten des 3. Armee⸗ 
9 9 5 der direkt von den Manövern zum Diner 
Kommen war, Etwas vor 9 Uhr hatten ſich die 
und richer Geſangvereine „Männerchor“ 
> „Harmonie“ im Hofe des Hotels zu einem 
5 ändchen aufgeſtellt. Die Sänger trugen vier 
ücke vor. Der Kaiſer gab nach jedem Stück ſeinen 
Ar dall zu erkennen, ließ ſich die beiden Dirigenten 
„tdrae (Männerchor) und Faßbänder (Harmonie) 
orſtellen und unterhielt ſich mit ihnen. Dann wur⸗ 
05 ihm die beiden Direktoren Lincke (Harmonie) 
Thommen (Männerchor) vorgeſtellt, denen 
Ngenüber ſich der Kailer ſehr anerkennend über das 
dender aussprach. Dann ſprach der Kaiſer über 
lick Männergeſang überhaupt, den er außerordent⸗ 
ich hochſchätze. Die Sänger brachten ein dreifaches 
auf den Kaiſer aus. Am 9 Uhr 30 Minuten 
1 ch der Kaiser mit den übrigen Herren wieder 
105 den Salon zurück. Kurz vor 10 Uhr begab ſich 
Be Kaiſer mit dem Oberſten von Sprecher von 
ernegg und ſeinem Gefolge in Automobilen unter 
ben. Hochrufen der Menge wieder in die Villa Riet⸗ 
arg zurück. Der Kaiſer war in vorzüglicher 
Simmung und äußerte ſich über den Verlauf des 
alten Tages ſeines Aufenthalts in Zürich ſehr be⸗ 
. t. Er ſagte: „Ich bin entzückt. verblüfft über 
en Empfang und im höchſten Grade befriedigt.“ 

1 Vom Manöver 
tand berichtet: Die 6. Diviſion hatte ſich am Diens- 
ag zwiſchen 3 und 4 Uhr nachmittags auf dem 
Aachen and weſtlich Kirchberg entwickelt Das 
ae Infanterie Regiment Nr. 28 und die Batterie 
1 mußten ihre Stellungen bei Tiefenrüti vor dem 
zerlegenen Feuer des Gegners gegen 5 Uhr nach⸗ 
mittags räumen. Die rote Kavalleriebrigade 3 
Sing is Daitswil vor, wo die rote Mitrailleuſen⸗ 
ſoß nie Stellung bezog. Die rote Artillerie 
coß bis zum Einbruch der Dunkelheit mit der 
5 t e Gehwil und Ottwil. Etwas nach 
M r erhielt das rote Divifionstommando 6 die 
eldung, daß ein blaues Detachement durch das 


Toggenbur: gegen Bazenhaid marſchiere. Die rote 


Artillerie beſchoß es in Marſchformation, vermochte 


aid nicht zu verhindern. Bei Eintritt der Dunkel⸗ 
eit war der Kampf noch unentſchieden. Die rote 
avalleriebrigade 3 ging um 6 Uhr von Daitswil 


f er trotzdem ein weiteres Vordringen nach Bazen⸗ 


danächſt in den nördlichen Teil von Kirchbach und 


un in der Richtung Rikenbach zurück. Die rote 
Infanterie richtete ſchon von 5 Uhr an ihre Stellun⸗ 
gärn weſtlich Kirchbergs durch Erdarbeiten zu hart⸗ 
äckiger Verteidigung ein. Offenbar will die 
8 iviſion den Angriff der 5. in dieſen Stellungen 
15 Mittwoch abwarten. Die 5. Diviſion hat den 
Kolsgang aus dem Thöß⸗ nach dem Thurtal in einer 
alone über die Hulftegg vollzogen. Die Truppen 
iR vorderen Linien beziehen bei beiden Parteien 
1 er Nacht hinter den Gefechtsvorpoſten Ortſchafts⸗ 
ager, da angeſichts der rauhen und kühlen Witte⸗ 
für g und da überdies Regen droht. das Biwakieren 
t die Truppen nach dem mühſeligen Tage zu ge⸗ 
abet wäre. Die Stellungen der 6. Diviſion müſſen 
er ſchon am Mittwoch früh um 4 Uhr wieder 
beſetzt ſein. 
bei dom Mittwoch lauten die Berichte: Die Lage 
f i den beiden Parteien hat ſeit dem geſtrigen Ge⸗ 
behtsabbruch. der durch den Einbruch der Nacht 
dingt war, keine großen Veränderungen erfahren. 
Vor rote Artillerie hat den Kampf bereits heute 
rmittag um 7% Uhr wieder aufgenommen. Das 
— r—frT—TTrfrf'frprprprTrß'ß'̃— —— 


Koljas Erbe. 


Roman von Clara Naſt. 
Machdruck verboten.) 


(48. Fortſetzung.) 


„Dem Nachtwächter, ja ſelbſt den Hunden 
mißtrauend, machte er Nacht für Nacht einen 
Tad bang durch Hof und Garten, und am 
W tauchte er ganz unvermutet bald hier, 
wald da auf, ſodaß die Arbeiter das Faulenzer⸗ 

en wohl oder übel aufgeben mußten, zumal 
duch noch der Inspektor, angefeuert durch Niko⸗ 

s Eifer, ihnen auf die Finger zu ſehen be⸗ 
dann. Das verdroß viele jo ſehr, daß fie den 

tenjt verließen, die aber auf Dombrowo 

eben, ſowie die dort neu eintretenden Leute 
tten Nikolai gern, da er überall ſelbſt mit 
and anlegte, und obwohl er ſtreng darauf 
elt, daß jeder ſeine Pflicht tat. doch ſtets 
freundlich mit den Bedienſteten verkehrte. 
Das alles bereitete das „Kätzchen“ Verdruß, 
als aber Nikolai gar ſpäter auch noch anfing, 
auf die zwiſchen Frau Anna und den verſchie⸗ 
enen Händlern zum Abſchluß gelangenden 
Kaufverträge ſein Augenmerk zu richten, geriet 
Maminkas ehemalige Stütze beinahe 
außer fig. 
N „Du läßt dir wahrhaftig von dem Jungen 
zen Boden unter den Füßen wegziehen,“ ſagte 
Te aufgebracht zu Stahl. „Die Bedienſteten 

Pringen nur jo um ihn herum. Ruft er, kom⸗ 
men gleich drei, vier angeſetzt, du dagegen 
kannſt lange ſchreien, bis es einem von ihnen 

nur einfällt, nach deinem Begehr zu 
fragen.“ 
Stahl ſtierte fie an. „Ach was! — Übri⸗ 
gens werde ich den Kerlen ſchon Beine machen, 
wenn fie meine Befehle nicht reſpektieren joll- 
en. Der Teufel ſoll fie holen! Ich —“ Er 


Wetter iſt heute günſtig, der Himmel ganz leicht 
bedeckt. Die fremden Offiziere ſind um 7 Uhr im 
Manövergelände eingetroffen — Seine Majeſtät 
der Kaiſer hat um 6 Uhr 25 Minuten im Sonderzug 
die Fahrt nach Wil angetreten und iſt kurz vor 
8 Ahr auf dem Manöverfelde bei Kirchberg einge⸗ 
troffen. — Heute Morgen lag ziemlich dichter Nebel 
über Zürich; doch ſchon gegen 7 Uhr A da das 
Wetter auf. Von der Villa Rietberg zum Bahnhof 
paſſierte der Kaiſer die Kaibrücke, den Limmat⸗Kai 
und die Bahnhofsbrücke. Mannſchaften vom Schützen⸗ 
bataillon Nr. 6 und Polipeimannſchaften waren auf⸗ 
geſtellt. Der Eingang zum Bahnhof gegen das 
Landesmuſeum war durch ein ſtarkes Detachement 
abgeſperrt. Gegen 6 Uhr 20 Minuten erſchien der 
Kaiſer, begleitet vom Oberſt von Sprecher. Er 
wurde auf dem Bahnſteig vom Bundespräſidenten 
Forrer und den Bundesräten Hoffmann und Motta 
empfangen. Dann nahmen die Herrſchaften im 
Salonwagen Platz, und um 6 Uhr 25 Minuten fuhr 
der Sonderzug nach Wil ab. In allen durch⸗ 
fahrenen Ortſchaften hatte ſich zahlreiches Publikum 
aufgeſtellt und grüßte mit Zurufen und Tücher⸗ 
ſchwenken. Der Kaiſer trägt heute die Aniform 
der Garde⸗Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 2. Das 
Wetter iſt ſehr ſchön. — Der Kaiſer iſt einige 
Minuten vor 8 Uhr auf dem Manöverfeld bei Kirch⸗ 
berg eingetroffen und zunächſt auf die Höhe bei 
fändigen gefahren, von der aus man einen faſt voll⸗ 
tändigen Überblick über die Angriffsabſchnitte der 
5. (blauen) Diviſion genießt. Kurze Zeit nachher 
unternahm der Kaiſer in Begleitung des Bundes⸗ 
rats Hoffmann eine Automobilfahrt zur 5. Diviſion, 
um deren Aufitellung eingehender zu beſichtigen. 
Die 5. Divifion eröffnete den Infanterie⸗Angriff 
auf die rote Kolonne um 8% Uhr durch ein gut 
unterhaltenes Feuer auf ihrer ganzen Angriffs⸗ 
10 5 Die blauen Kampflinien haben ſich über 

acht ebenfalls eingegraben. Bei beiden Parteien 
haben die Beſatzungen der Schützengräben über 
Nacht in denſelben biwakiert. Die Entfernung der 
blauen von der roten Feuerlinie beträgt bei Muſel⸗ 
bach nur etwa 500 Meker. Der Angriff iſt in ſeiner 
Gliederung und Durchführung wohl überdacht und 
macht militäriſch einen ſehr guten Eindruck; er ſoll 
offenbar durch Feuern vorbereitet werden. ie 
rote Brigade 17 geht mit Bataillon 4 als Kampf⸗ 
truppe und mit zwei Bataillonen in der Reſerve 
zum Angriff in der Richtung auf Gachwil vor. — 
Die Rundfahrt des Kaiſers durch das Manöver⸗ 
gelände ging über Dietswil, Fiſchingen und Gähwil, 
wobei der Kaiſer den rechten Flügel von Rot und 
den linken Flügel von Blau im Marſche ſah. Der 
Kaiſer ſtieg auch unterwegs aus und begab ſich in 
die Schützengräben, wo er die Gewehre der Leute in 
die Hand nahm und dieſe anſprach. Das Publikum 
war überall in hellen Haufen herbeigeſtrömt und 
brachte dem Kaiſer allenthalben die herzlichſten 
Kundgebungen dar. Gegen 10 Uhr kehrte der Kaiſer 
auf die Höhen bei Kirchberg zurück. beobachtete hier 


die weitere Entwickelung des Gefechts und unter⸗ K 


hielt ſich lange Zeit mit dem Oberſten Wille, dann 
mit dem Bundespräſidenten Gegen Mittag kam es 
zu heftigem Gewehrfeuer. Blau ſtürmte nach einem 
größeren Amgehungsmarſch die Höhen. Der Kaiſer 
hatte geſtern die Aniform der Gardeſchützen ange⸗ 
legt, wie man 1 8 in Erinnerung an Neuchatel 
und mit Rückſi t darauf, daß die Schweizer ein 
Shü envolk ſeien. Am 12 Uhr 30 Minuten fuhr 
der Kaiſer im Automobil nach Frauenfeld. — Der 
Kaiſer traf mit Gefolge und den übrigen Perſön⸗ 
lichkeiten um 1 Uhr 45 Minuten in der Karthauſe 
Ittingen, einem ehemaligen Kloſter, das jetzt im 
Beſitz des Oberſten von Fehr fit, ein und wurde am 
Portal von dem Beſitzer empfangen. Oberſt von 
Fehr fi hrte ſeine Gäſte durch die Räume. die wert⸗ 
volle Antiquitäten enthalten. Der Lunch wurde im 
ehemaligen Refektorium eingenommen. deſſen Tiſch 
mit Kapuzinen reich dekoriert war. Um 3 Uhr 


fuhr mit der Hand nach der Reitpeitſche, die er 
dann aber doch an der Wand hängen ließ und 
dafür nach dem vor ihm ſtehenden Glaſe Grog 
griff. „Ah, mir iſt am wohlſten, wenn ich mit 
dem ganzen Krempel da draußen nichts zu tun 
habe,“ ſagte er. „Nein, mir iſt es durchaus 
nicht unlieb, daß Nikolai in der Wirtſchaft nach 
dem Rechten ſieht. Früher ging kein Tag ohne 
Arger vorüber; da fehlte bald ein Fäßchen 
Bier aus dem Eiskeller, bald waren aus der 
Räucherkammer die Speckſeiten oder Schinken 
und Würſte verſchwunden. Jetzt kommt ſo 
etwas nicht vor.“ 

Frau Anna ſtob wütend hinaus. 

„Der Freſſer, der Säufer!“ murmelte ſie. 
„Mit ihm iſt nichts anzufangen, da muß ich 
ſchon ſelbſt für Abhilfe jorgen.“ Und fie begann 
Nikolai mit Aufträgen zu überhäufen, die ihn 
nach der Stadt führten und dort beinahe täg⸗ 
lich ſtundenlang feſthielten. „Ich kann keinen 
Aufpaſſer gebrauchen,“ dachte ſie. „Und dieſer 
blonde Lümmel iſt einer. Als ich neulich an 
Kiritſchenko die beiden Ochſen verkaufte, 
wohnte er dem Handel von Anfang bis zu 
Ende bei und wich nicht eher von meiner Seite, 
bis ich den Betrag gebucht und an Maminka 


abgeliefert hatte. — And wie er mich anſah, 
erſtaunte, daß der 


als Maminka darüber 
Schlächter plötzlich einen ſo viel höheren Preis 
als ſonſt gezahlt hatte! Er wittert Unrat, aber 
das ſoll ihm alles nichts helfen.“ — 

Bei jedem dieſer unfreiwilligen Ausflüge, 
die Nikolai auf Frau Annas Geheiß nach K. 
unternehmen mußte, ſah ſich der Erbe von 
Dombrowo nach Martha IJwanowna um. Ob 
er die Stadt, nach irgendeiner Nichtigkeit ſa⸗ 
chend, die das „Kätzchen“ dringend zu brauchen 
vorgab, von Laden zu Laden durchſtreifte, oder 


15 Minuten erfolgte die Abfahrt der Automobile 
nach Frauenfeld. Von dort begab ſich der Kaiſer 
mit Sonderzug nach Zürich. — Der Kaiſer iſt um 
4 Uhr 22 Minuten mit ſeiner Begleitung in Zürich 
eingetroffen und wurde von einer großen Volks⸗ 
menge enthuſiaſtiſch begrüßt. Der Kaiſer fuhr im 
Automobil nach der Ville Rietberg. Das Wetter 
iſt andauernd prächtig. — Von 12 Uhr an wogte 
der Infanteriekampf bei Tiefenrüti mit abwechſeln⸗ 
dem Erfolge hin und her. Das blaue Infanterie⸗ 
Regiment 27 wurde von der roten Brigade 17 
hinter die Linie Kappmühle⸗Gähwil zurückgetrieben 
und zog ſich gegen E nach Altenbrunn zurück. 
Das blaue Infanterie⸗Regiment 28 wurde dadurch 
in ſeinem Rücken gefährdet und ſeine Stellung 
zwiſchen Rupperswil und Tiefenrüti war ebenfalls 
unhaltbar geworden. Inzwiſchen hatte aber die 
5. blaue Diviſion am rechten Flügel mehr Glück und 
errang hier größere Erfolge über den Gegner. 
Außer dem bereits gemeldeten Durchbruch des 
Zentrums der roten Stellung unweit Heusligs ge⸗ 
lang der 5. Diviſion auch durch Truppen des In⸗ 
fanterie⸗Kegiments Nr. 26, das nach Bazenhaid 
auf den rechten Flügel vorgeſchoben worden war, 
eine Amfaſſung des linken roten Flügels (Infan⸗ 
terie-Negiment 32). Die rote Infanterie zog ſich 
hierauf um 12 Uhr 30 Minuten gegen die Höhe 761 
nördlich von Kirchberg zurück, ſei es, daß der Kom⸗ 
mandant der 6. Diviſion infolge des Eindrückens 


ſeines linden Flügels ſeine Lage in Kirchberg als 


unhaltbar erachtete, oder ſei es, was wahrſchein⸗ 
licher iſt, daß er von der Armeeleitung hierzu den 
Befehl erhielt. Um 1 Uhr begann die rote Diviſion 
vor Kirchberg abzubauen und unter Deckung von 
Regiment 31 den Rückzug auf Wil anzutreten. Da 
es ſich bei beiden Gegnern um Flügeldiviſionen 


handelte, war durch den Erfolg der roten Brigade 17 


die Stellung der blauen Diviſion bedroht. während 


der Erfolg des rechten blauen Flügels die Verbin⸗ 


dung des linken roten Flügels mit dem Gros der 
roten Armee gefährdete. Die blauen Truppen ver⸗ 
folgten den abziehenden Feind bis über Kirchberg 
inaus. Der Gefechtslärm um Kirchberg ver⸗ 
tummte erſt um 2 Ahr. 
Geſchenk des Kaiſers für den Schweizer Bundesrat. 
Der Kaiſer hat den Bundesrat mit einem pracht⸗ 
vollen Geſchenk überraſcht, einer gegen 2.50 Meter 


hohen Standuhr im Rokokoſtil, einem Meiſterwerk 


der Porzellankunſt. Einem kleinen Marmorfuß ent⸗ 
ſteigt ein zierlicher Sockel, der mit einem mit blauen 
Porzellan⸗Ornamenten reich geſchmückten Ziffer⸗ 
blatt belegt iſt. Figuren beleben anmutig unter 
und neben dem Zifferblatt das Ganze. Die Mitte 


des Sockels ſchmückt ein kleines Landſchaftsbild. 


Die Farben ſind zart abgetönt und die Ornamente 
reich mit Goldbronze geſchmückt. Die Standuhr, 
wurde im ſogenannten Audienzſaale des alten 
Bundeshauſes aufgeſtellt, zu deſſen Brokatta⸗ 
piſſerien und Prunkmöbeln die Rokokouhr ausge⸗ 
zeichnet paßt. In dieſem Saale wird auch der 
Kaiſer am Freitag vom Bundesrat offiziell 


empfangen. 
Abendeſſen am Mittwoch. 

Am Abendeſſen des Kaiſers in der Villa Riet⸗ 
berg nahmen 19 Perſonen teil, außer den Herren des 
kaiſerlichen Gefolges auch noch die zur Perſon des 
Kaiſers kommandierten ſchweizeriſchen Offiziere und 
Oberſt Wille. Als Tafelſchmuck dienten alte ſilberne 
Becher und getriebene Schalen. vier vergoldete 
Hirſche, ſowie Goldſchmiedearbeiten aus dem 16. 
und 17. Jahrhundert, die aus dem Familienbeſitz 
des Hauſes ſtammen. 5 


Der Baumarkt. 


Während der den Hypothekenbanken nahe⸗ 
ſtehende Teil der Preſſe noch immer über die 
ungünſtige Lage des großſtädtiſchen Baumark⸗ 


ob er, müßig in den Straßen umherſchlendernd, 
auf die Wiederinſtandſetzung eines ihm von 
der Stiefmutter mitgegebenen Gegenſtandes 
wartete, immer hielt er nach dem großen, ſchö⸗ 
nen Mädchen Umſchau, dem zuliebe er ordent⸗ 
lich und arbeitsſam geworden war. 

„Sie iſt gewiß mit ihrer Mutter ins Aus⸗ 
land gereiſt,“ dachte er zuweilen. 

Und Io, war es auch in der Tat. 5 


Das Korn reifte, wurde eingefahren, und 
hoch über den Stoppeln zogen ſilberweiße 
Fäden durch die klare, bewegte Luft. — Spo⸗ 
menow kehrte von ſeiner Wanderfahrt wieder 
machhauſe zurück, und die Trinkgelage fanden 
jetzt noch häufiger als während ſeiner Abwe⸗ 


ſenheit ſtatt. Nikolai hielt ſich denſelben jedoch 


trotz aller Spottreden und freundlichen Einla⸗ 
dungen fern. 

Er lebte einſamer denn je, empfand aber 
das Drückende dieſes Alleinſeins weniger hart 
als ſonſt, da er unausgeſetzt tätig war. — — 

Das Weihnachtsfeſt war vorüber. Die 
Tage wurden länger und der Schnee färbte ſich 
grau. 

Um dieſe Zeit wurde Stahl mit der Nach⸗ 
richt überraſcht, daß Nikolai im Frühling als 
Gemeiner einzutreten habe. 

„Aber das kann doch nur ein Irrtum ſein!“ 
fuhr er erſchrocken auf. „Du ſagteſt doch, der 
Junge ſei zu ſchwach, den ſteckten ſie nicht unter 
die Soldaten,“ wandte er ſich vorwurfsvoll 
und hilfeheiſchend an die Gattin. 

Frau Anna lächelte rätſelhaft, zuckte mit 
den Schultern und blickte auf Nikolai. der ſich 
zu einem von Geſundheit und Kraft ſtrotzenden 
Jüngling entwickelt hatte. 


„Nun ſind wir den Bengel auf Jahre hin⸗ 


tes jammert, verſtärken ſich die berechtigten 
Klagen der Bauhandwerker über die noch 
immer unbeanſtandete Herrſchaft des Bau⸗ 
ſchwindels und mit ungewöhnlicher Spannung 
wartet alles auf das Ergebnis der vom preußi⸗ 
ſchen Handelsminiſter noch für erforderlich er⸗ 
achteten neuſten Erhebungen über den Umfang 
der Mißſtände. Schade, daß die ſchwerfällige 
Bureaukratie auch da erſt die Augengläſer 
putzen muß, wo der gewöhnliche Sterbliche 
längſt klar zu ſehen vermag, und ſo gewinnt der 
Bauſchwindel Zeit zu immer noch einem weite⸗ 
ren Fiſchzug. Wenn ein mittlerer Berliner 
Vorort in acht Monaten 129 Subhaſtationen 
melden kann, ſo zeigt das wohl, wie tief ſich das 
bel bereits eingeniſtet hat, und wenn in ſol⸗ 
chen Gemeinden der Volksmund von der 
Schwindelſchweiz, dem Hypothekenkirchhof und 
wegen des fehlenden „Drahts“ vom Marconi⸗ 
viertel ſpricht, ſo iſt eben der klare Einblick in 
die vom Bauhandwerk beklagten Verhältniſſe 
in weiten Kreiſen längſt zum ſelbſtverſtänd⸗ 
lichen Wiſſen geworden. Daß in ſolchen Be⸗ 
zirken ſelbſt erſte Hypotheken mit 4% bis 478 
v. H. ſchwer zu erhalten ſind und dort ſonſt ſehr 
wagemutige Hypothekenbanken ängſtliche Zu⸗ 
rückhaltung beobachten, beſtätigt lediglich den 
Umfang des Übels. Nicht jede Gemeinde wird 
es für richtig halten, innerhalb der eigenen 
Mauern vor aller Welt auf den Bauſchwindel 
hinzuweiſen. Wo dies geſchehen iſt, trat als 
ungewollte Begleiterſcheinung ſtets die Kündi⸗ 
gung zahlreicher Hypotheken auch fernab vom 
Bauſchwindel ein, und dieſer Geſichtspunkt 
läßt es zum mindeſten als wahrſcheinlich gel⸗ 
ten, daß der Bauſchwindel über die jeweils 
mitgeteilten Zahlen noch erheblich hinausgeht. 
Da zu ſeiner Bekämpfung die ſog. kleinen 
Mittel längſt ergebnislos erſchöpft ſind, iſt die 
Erwartung berechtigt, daß nunmehr auch der 
preußiſche Handelsminiſter an dem zweiten 
Teil des Bauhandwerkerſchutzgeſetzes nicht 
mehr lange wird vorübergehen können. 

Die Bedenken gegen die Anwendung dieſes 
wahrhaft durchgreifenden Mittels ſind erfeu⸗ 
licherweiſe ſtark zuſammengeſchmolzen. Die 
Inkraftſetzung des ſchärferen Teils des Geſetzes 
wird ja räumlich ſehr beſchränkt ſein und zu⸗ 
nächſt den Zeitraum von fünf Jahren nicht 
überſchreiten. Es bleibt, genau genommen, 
nur noch der eine — aber auch noch mit Über- 
treibung beſeelte — Einwand, im Zeichen 
dieſes zweiten Geſetzesteiles werde auf dem 
Baumarkt die bange Stille des Friedhofs ein⸗ 
ziehen. Nun hat ſich ja in den Grocſtädten die 
Bautätigkeit von der Wechſelwirkung zwiſchen 
Angebot und Nachfrage längſt entfernt und 
wer es auch immer für erwünſcht hält, daß die 
Wohngelegenheit der Bevölkerungsvermehrung 
um ein Geringes vorangehe, wird doch die 
planloſe Schaffung neuer Stadtviertel, die An⸗ 
legung von gewaltigen Kapitalien ohne Aus⸗ 
ſicht auf Verzinſung als verfehlt und töricht zu⸗ 


aus los,“ raunte ſie Spomenow zu. „Es iſt 
auch wahrhaftig Zeit, daß er aus dem Haufe, 
kommt, dieſer Guckindentopf.“ 

Nikolai war nicht weniger erſchrocken, als 
der Vater über die Ausſicht, zum Militär zu 
kommen, wenn auch aus einem anderen 
Grunde als dieſer. — Seit vielen Jahren 
daran gewöhnt, nicht wie ein Herrn⸗ ſondern 
wie ein Knechtsſohn behandelt zu werden, ſah 
er kein großes Unglück darin, den Rock des ge⸗ 
meinen Soldaten anziehen zu müſſen, nein, 
was er für ein viel größeres Ungemach hielt, 
war die mit der Soldatſpielerei verbundene 
fünfjährige Abweſenheit von Dombrowo. 

Es war für ihr kein Geheimnis mehr, daß 
die Stiefmutter bemüht war, ſein Erbe zu 
ſchmälern, um ſich zu bereichern. 

„Kehre ich zurück, gehört der Großmutter 
vielleicht kein Ziegel mehr auf dem Dache,“ 
dachte er. „Dann kann ich ſehen, wo ich 
bleibe. — Ja, wo? — Daß ich nichts weiß 
und nichts kann, dafür hat man hier im Hauſe 
wahrhaft unermüdlich geſorgt.“ \ 

Er ſuchte Maruſchka auf und ſchüttete der 
ſein Herz aus. 


ſprüchen aus der Heiligen Schrift. Das war 
alles, was ſie für ihn tun konnte. 

Am Nachmittag mußte Nikolai zur Stadt. 
Er brachte, wie immer, ſein Fuhrwerk in einem 
billigen Gaſthof unter, worauf er an die Erle⸗ 
digung der ihm aufgetragenen Geſchäfte ging. 

Die Dämmerung brach herein, aber die 
Luft war ſo mild und ſtill, daß die Hauptſtraße 
auch jetzt noch ſtark von Spaziergängern belebt 
war. 

Nikolai ſchlenderte langſam vorwärts. Er 
dachte an Martha Iwanowna, an ſeine nahe 


Sie ſeufzte und überflutete ihn mit Troſt⸗ 
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geben müſſen. Bezeichnenderweiſe gibt es aber 

eine ganze Reihe von Städten, in denen ſich, 
unbekümmert um das jeweilige Wohnungsbe⸗ 
dürfnis eine wahre Bauwut entfaltet hat. 


Jede dieſer Städte hätte eine Inſel abgegeben, 
auf der die Wirkung des zweiten Teils des 
Bauhandwerkerſchutzgeſetzes hätte beobachtet 


werden können, und wären dort alle ſchlimmen 


Probinzialnachrichten. 

e Schönſee, 4. September. (Turnmarſch.) Die 
oberen Klaſſen der kath. Schule unkernahmen am Sedan⸗ 
tage unter Führung der Lehrer einen Turnmarſch nach 
Gollub. Die ruſſiſche Grenzſtadt Dobrzyn und die 
Ordensburg Golau wurden beſichtigt. 

e Brieſen, 4. September. 
gierungsgewerberat Profeſſor Gürſchner aus Danzig be⸗ 
ſichtigte heute die vom vaterländiſchen Kreisfrauenverein 


Vorausſetzungen wirklich eingetroffen, jo wäre geleitete Haushaltungsſchule. — Eine von der Regle⸗ 


das angeſichts des in dieſen Ortſchaften vor⸗ 
handenen Wohnungsüberſchuſſes noch immer 
ohne Schädigung der Allgemeinheit abgegan⸗ 
gen. Unbefangene können aber vorerſt noch 
ruhig an der Erwartung feſthalten, daß die reſt⸗ 
loſe Inkraftſetzung des genannten Geſetzes nicht 
ehrliche Arbeit hemmt, ſondern Feſſeln lediglich 
zweifelhaften Bauunternehmungen anlegt und 
daß ſolche Ausjätung des Unkrauts bislang 
noch jeder Ausſaat förderlich geweſen iſt. Daß 
der preußiſche Handelsminiſter mit dem vor⸗ 
läufig nur auf dem Papier ſtehenden ſchärferen 
Geſetzesteil an geeigneter Stelle noch keinen 
praktiſchen Verſuch gemacht hat, der es ihm er⸗ 
möglichte, jetzt bereits auf beſtimmte Erfah⸗ 
rungen zurückzublicken, war unleugdar ein 


Fehler. 
Die klugen Leute, die der Meinung find, 


Bundesrat und Reichstag haben das Bauhand⸗ 


werkerſchutzgeſetz in mühevoller Arbeit geſchaf⸗ 
fen, damit es in ſeinen wertvollſten Beſtand⸗ 
teilen nicht in Geltung trete, verweilen das 
Handwerk nach wie vor auf den Weg der 
Selbſthilfe. Daß dieſer aber nicht unbeſchritten 
bleibt, ſollte doch bekannt ſein. Erſt neuer⸗ 
dings wurde eine Maßnahme gemeldet, die ſo 
recht zeigt, wie engmaſchig man das Netz der 
Selbſthilfe zu knüpfen ſucht. Drei dem Berli⸗ 
ner Baumarkt naheſtehende große Vereinigun⸗ 
gen wollen für Groß⸗Berlin eine gemeinſame 
Kontroll⸗ und Auskunftsſtelle errichten, um 
nach eingehender Prüfung ſämtlicher Verhält⸗ 
niſſe jedem einzelnen Bau eine Art von Plazer 
zu erteilen, das eine gewiſſe Gewähr für die ſo⸗ 


lide Grundlage des Unternehmens enthalten f 


ſoll, und wie verlautet, ſind die Baupolizeibe⸗ 
hörden geneigt, die Baugenehmigung jeweils 
von dem Votum der von jenen Verbänden er⸗ 
richteten Zentralſtelle abhängig zu machen. 
Man ſieht, ein neuer ernſter Verſuch, den vie⸗ 
len Zwiſchenſtufen zwiſchen dem Spekulanten 
und dem offenkundigen Betrüger das Handwerk 
zu legen, und es überraſcht nicht, daß die Orts⸗ 
polizeibehörden, die in die gewiſſenloſe Geriſ⸗ 
ſenheit des Bauſchwindels gewöhnlich einen 
tiefen Einblick haben, auch hier Hinter den: 
Bauhandwerk ſtehen. Aber geſetzt, irgendeine 
Zentralſtelle könne Geldſchrank und Herz aller 
Groß⸗Berliner Bauunternehmer genügend 
durchleuchten und ſo alle faulen Elemente vom 
Baumarkt fernhalten, ſo iſt doch auch bisher 
ſchon oft die von den unteren Inſtanzen ver⸗ 


fügte Verweigerung der Bauerlaubnis von der § 


ſtaatlichen Aufſichtsbehörde wieder aufgehoben 
worden. Gegen die geriebenen Elemente des 
Bauſchwindels kann eben die Selbſthilfe allein 
genommen befriedigende Erfolge nicht aufwer⸗ 
ſen, Gleichwohl gebührt dem Bauhandwerk 
Anerkennung, daß es immer neue Mittel er⸗ 
ſinnt, um ſich vor Verluſten nach Möglichkeit zu 
ſchützen. 75 . 


bevorſtehende Abreiſe von Dombrowo und das 
Herz wurde ihm ſchwer. | 5 

„Ich jehe fie wohl niemals wieder,“ dachte 
er. „Kehre ich einſt zurück, hat fie ſich lange 
reich vermählt und lebt in Petersburg oder 
ſonſtwo fern von hier.“ 

Sein Blick ſchweifte über die vor ihm Her⸗ 
ſchreitenden und er zuckte plötzlich heftig zu⸗ 
ſammen. 

„Herrgott, da iſt ſie ja,“ ging es ihm durch 
den Kopf und er ſtrebte ſchneller vorwärts. 
„Ja, ganz gewiß, ſie iſt's. Ich erkenne ſie an 
dem üppigen, kaſtanienbraunen Haar. Die 
Farbe iſt ſo ins Auge fallend, ſo eigenartig, 
wie ich ſie noch nie vordem geſehen habe.“ 

Ihm war ſeltſam beklommen zumute, das 
Herz klopfte ihm zum Zerſpringen und eine mit 
Furcht gemiſchte Seligkeit erfüllte ſeine Bruſt. 

„Martha Iwanowna,“ ſagte er atemlos 
und gleichſam unbewußt, als er die Dame er⸗ 
reicht hatte. 

Sie wandte ſich um, und er ſah überraſcht 
und beſtürzt, daß er ſich getäuſcht hatte; was 


rung in Marienwerder entſandte Schulkommiſſion be⸗ 
ſichtigte mehrere Schulhäuſer im hiefigen Kreiſe, wobei 
die erforderlichen Inſtandſetzungen und Neubauten feſt⸗ 
geſtellt wurden. In Gollub verhandelte der Dirigent 
der Schulabteilung, Oberregierungsrat Werner, mit der 
Stadtvertretung über die durch das Zuſammenſchmelzen 
der jüdiſchen Schülerzahl zweckmäßig gewordene Auf⸗ 
hebung der jüdiſchen Schule und Übernahme des jüdi⸗ 
ſchen Lehrers in die einer weitern Lehrkraft bedürfende 
katholiſche Schule. — Oberwachtmeiſter Braemer iſt zum 
1. Oktober nach Thorn verſetzt. — Der Kätner Mathias 
Melkowski in Miſchlewitz hat ſein Grundſtück für 10 200 
Mark an den Landwirt Karl Voelkner aus Lindenthal 
verkauft. 

12. Schwetz, 4. September. (Verſchledenes.) Dem 
königl. Förſter Heyn in Schönholz und dem Forſtauf⸗ 
ſeher Grashof in Suchau iſt die Ausübung des Jagd» 
ſchutzes auf der Feldmark Suchau übertragen. — Lehrer 
Klaß in Konſchütz bei Neuenburg tritt am 1. Oktober 
in den Ruheſtand; Lehrer Bienkowski in Joſefsdorf, 
Kr. Culm, iſt auf dieſe Lehrerſtelle berufen. — Die 
Brennholzflößerei auf dem Schwarzwaſſer nach dem 
königl. Holzhof in Schönau iſt jetzt beendet. Im Ver⸗ 
gleich zu den rieſigen Holzmengen, die vor Jahren hier 
zum Verkauf geſtellt wurden, ſind die jetzigen gering zu 
nennen. 

8. Graudenz, 4. September. (Großfeuer.) Ein 
großes Feuer entſtand heute Nachmittag um 3 Uhr in 
der Culmerſtraße Nr. 75. Dort brannte das dem 
Hausbeſitzer Chall gehörige dreiſtöckige Mietshaus, am 
Hermannsgraben gelegen. Nach über zweiſtündiger 
harter Arbeit gelang es der Feuerwehr, den Brand auf 
ſeinen Herd zu beſchränken. 


Marienburg, 4. September. (Tödlich verun⸗ 
Caan) iſt heute Nacht der Rangierer Paul Beske⸗ 
andhof auf dem hiefigen Bahnhof. Als er einen 
Wagen abkoppeln wollte, geriet er zwiſchen die 
Puffer. Ihm wurde der Bruſtkaſten eingedrückt, 
ſodaß er auf der Stelle tot war. B. iſt verheirater 
und hinterläßt vier unerzogene Kinder. 

Danzig, 3. September. (Verſchiedenes.) In die 
Mottlau geſtürzt iſt heute früh ein mit zwei Pferden 
beſpanntes Geſchaftsfuhrwerk der Kolonialwaren⸗ 
irma A. Saft. Die Tiere wurden in der Adebar⸗ 
galle ſcheu und liefen mit dem Gefährt in die durch 

ein Geländer geſchützte Mottlau. Die beiden 
Leute, beide Schwimmer, ſchnitten die Pferde los, 
worauf die Feuerwehr ihr Nettungswerk vollenden 
konnte. — Als Sonnabend Abend zwiſchen 9 und 
10 Uhr die Schneiderin Witwe Zedlitz aus Bürger⸗ 
wieſen von ihrer Arbeitsſtätte in Danzig nachhauſe 
gehen wollte, wurde ſie von einem ihr unbekannten 
jungen Manne vom Werdertor aus verfolgt. Einige 
u ert Meter vor ihrer Wohnung erfaßte fie der 

erfolger, riß ſie zu Boden, hielt ihr den Mund zu 
und verſuchte, ſie zu vergewaltigen. Doch dieſes 
gelang dem Unhold nicht, denn die Frau ſetzte ihm 
mit Aufwendung aller ihrer Kräfte den größten 
Widerſtand entgegen und ſchrie laut um Hilfe. Als 
einige Leute herbeieilten, ließ der Unhold ſein 
Opfer los und verſchwand in der Dunkelheit. Nach 
Angabe der Frau vermutet ſie in dem Verfolger 
einen Arbeiter vom Sandweg. — Geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 4 Uhr, als die Krakauer Fiſcher 
Guſtav Schmidt und Karl Bremer noch auf hoher 
See ihrem Berufe nachgingen, entdeckten ſie auf dem 
Heimwege eine männliche Leiche in See. die von 
ihnen geborgen und in der Nähe des Heubuder 
Herrenbades auf Strand gezogen wurde. Wie heute 
feſtgeſtellt werden konnte, iſt der Tote der noch 
jugendliche Bootsmann Haaſe aus Danzig, der am 
Freitag den 23. Auguſt von Bord des damals auf 
See befindlichen Dampfers „Richard Damme“ fiel 
und trotz aller Rettungsverſuche ertrank. Die 
Rekognoszierung der Leiche wurde dadurch erleich⸗ 
tert, daß man in der Kleidung einen Lohnbeutel 
mit dem Namen Haaſe fand. 

Inſterburg, 3. September. (Die Stadtverord⸗ 
neten) beſchloſſen in geheimer Sitzung, die Stadr⸗ 


„Kann ich mich Ihnen irgendwie dienſtbar 
erweiſen?“ erkundigte ſich die Fremde fo teil⸗ 
nehmend, als ſpräche ſie zu einem guten 
Freunde. 

Der Klang ihrer Stimme war weich und 
wie von geheimem Leid durchzittert und dieſes 
Leid prägte ſich auch auf ihrem zarten Geſicht 
und in ihren mild blickenden Augen aus, 
und verlieh ihrer Erſcheinung einen ganz eige⸗ 
nen Reiz. 7 

„Nein, ich danke,“ ſtammelte Nikolai unbe⸗ 
holfen. „Entſchuldigen Sie gütigſt — ich — 
ich hielt Sie für Martha Iwanowna.“ 

„Die bin ich ja auch,“ ſagte ſie einfach und 
lächelte. 

„Wie, Sie wären —! Wirklich? — Nun 
ja! Aber nein, nein! — Vielleicht ſind Sie 
eine Schweſter von ihr. Ja, ganz gewiß, Sie 
müſſen eine Schweſter von Martha Jwanowna 
ſein.“ 

„Ich habe keine Schweſter,“ erwiderte die 
Fremde, und das Lächeln verlor ſich. 


„Aber mein Gott, dieſe Ahnlichkeit iſt doch 


(Verſchiedenes.) Re⸗ | fi 


ihn aber noch mehr in Erſtaunen ſetzte und ver⸗ zu wunderbar. Hat man Ihnen denn noch nie⸗ 


wirrte, war die wunderbare Ahnlichkeit dieſes mals gejagt, wie ſehr Sie Martha Jwanowna 


Mädchens mit der Tochter des verſtorbenen gleichen, der Tochter der verwitweten Frau 


Iwan Lukanow. 

Allerdings war die Fremde, die vor ihm 
ſtand, kleiner als Martha Iwanowna, und ihre 
Augen waren nicht ſtahlblau und mandelför⸗ 


mig ſchmal geſchlitzt, ſondern groß und gold⸗ 


braun. Aber die feine Form des ein wenig 
blaſſen Geſichts ſowie der Naſe und des Mun⸗ 
des war bei beiden vollkommen dieſelbe. 

„Sie wünſchen?“ fragte die Fremde freund⸗ 
lich, wenn auch ein wenig befangen, als Nikolai 
beharrlich ſchwieg und ſie unausgeſetzt an⸗ 
ſtarrte. g 

„Ich —“ Er rang vergeblich nach Worten 
und trat von dem aus hölzernen Bohlen be⸗ 
ſtehenden Trottoir herunter, da er beſtändig 
von den Vorüberſchreitenden geſtoßen wurde. 


Lukanow?“ 

Die Fremde nickte gedankenvoll. und der 
Ausdruck ſtillen Leides vertiefte ſich in ihrem 
Antlitz. l 

„Und Sie ſind auch garnicht mit der Dame 
verwandt?“ i 

Die Fremde ſchüttelte langſam den Kopf. 
„Ich ſtamme aus W.“ ſagte ſie. „Dort lebte ich 
nach dem Tode meiner Mutter bei meiner 
Tante, der Witwe Samoiloff, und wurde, als 
dieſe geſtorben war, kaum fünf Jahre alt, von 
meiner Tante, Fräulein Smirnow, hierherge⸗ 
holt. Sie iſt Schneiderin und ich bin ihre Ge⸗ 
hilfin.“ 5 

„Alſo Sie find nicht verwandt mit Martha 
Iwanowna und dennoch ähneln Sie ihr fo ſehr. 


räte Johann Müller aus Forſt i. d. L. und Reichel 


aus Liegnitz ſowie den Bürgermeiſter Zitzlaff aus 
Marienwerder, die ſich um die zweite Bürger⸗ 
meiſterſtelle beworben haben, zur perſönlichen Vor⸗ 
ſtellung aufzufordern. 

Aus Oſtpreußen, 2. September. (Zum Kaiſer⸗ 
fich in Rominten.) In Rominten rüſtet man 
ſich ſchon für den Kaiſerbeſuch. der in der Zeit 
zwiſchen dem 22. und 25. September erwartet wird. 
Im Jagdrevier hat die 1. Kompagnie des Pionier⸗ 

ataillons Nr. 1 während einer 14tägigen Übung 

Inſtandſetzungen an Wegen, Brücken. Pirſchſtegen 
und Wildkanzeln ausgeführt. In den Anlagen 
waltet zurzeit der Gärtner ſeines Amtes. 

d Stralkowo, 3. Seplember. (Kriegsſpiel.) Geſtern, 
am Sedantage, fand ein Jugendkriegsſpiel ſtatt, an dem 
die Schulen von 13 Ortſchaften ſich beteiligten. Die 
Idee war: eine Schlacht bei Stralkowo. Blau griff 
von der Ziegelei aus den bei Wulka verſchanzten Geg⸗ 
ner an, wurde aber zurückgeſchlagen, weil dieſer aus 
Staw Verſtärkung erhielt. Als Schiedsrichter fungierten 
die Herren Hauptmann Schneider und Oberleutnant 
Boetzel. Nach der Schlacht wurde ein Biwak bezogen 
und abgekocht. Herr Rektor Lukaszewski hielt eine 
patriotiſche Anſprache. 

Hohenſalza, 3. September. (Unfall.) Der Lehrer 
Ehrhardt glitt beim Aufſteigen auf eine Leiter aus 
und brach ein Bein im Knöchelgelenk. 

Aus der Provinz Poſen, 2. September. (Zum 
Landrat ernannt) iſt der Regierungsaſſeſſor Dr. 
de Roberti⸗Jeſſen in Witkowo, dem bisher die 
Verwaltung dieſes Landratsamtes übertragen war. 

Punitz, 3. September. (Pilzvergiftung.) Von 
den auf dem Gute Wydawy nach dem Genuſſe 
giftiger Pilze erkrankten Perſonen ſind ſieben 
bereits geſtorben, während die andern vier 
hoffnungslos daniederliegen. Es iſt dies die Folge 
eines großen Leichtſinns, denn die von den Kindern 
geſammelten Pilze ſind von den Eltern ohne weitere 
N 0 auf ihre Genußfähigkeit zubereitet wor⸗ 

en. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 6. September. 1908 f Profeſſor 
Max Klein, Bildhauer. 1905 7 Karl von Heigel, bes 
kannter Romanſchriftſteller. 1873 * Prinzeß Elifabeth 
von Waldeck. 1813 Schlacht bei Dennewitz, Sieg Bü⸗ 
lows und Tauentziens über die Franzoſen unter Ney. 
1757 * Marie de Lafayette zu Chavagnac, Anführer 
im nordamerikaniſchen Befrelungskriege. 1729 * Moſes 
Mendelsſohn zu Deſſau, Philoſoph, Schriftſteller. 1704 
0 1 de Latour, hervorragender franzöſiſcher Paſtell⸗ 
maler. 


Thorn, 5. September 1912. 
— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Die Wahl des Beſitzers Emil Müller in 
Schönwalde zum Schulvorſteher für Schönwalde iſt vom 
königl. Landrat beſtätigt. 


— (Der 12. Verbandstag Gabels⸗ 
bergerſcher Stenographen in Weſt⸗ 
0 0 findet am 7. und 8. September in 

sIping (Gewerbehaus) jtatt, Vertreterverſamm⸗ 
lung, Preiswettſchreiben, öffentliche Hauptver⸗ 
ſammlung, Feſteſſen und Ausflug nach Vogelſang 
152 auf der Tagesordnung. Den Feſtvortrag hält 
ädchenſchullehrer en aus Ihorn über „Die 
Beſtrebungen zur Schaffung einer deutſchen Ein⸗ 
heitsſtenographie“. Der weſtpreußiſche Verband 
Gabelsbergerſcher Stenographen zählt 12 Vereine mit 
gegen 400 Mitgliedern; er iſt ein Glied des ee 
tenographenbundes Gabelsberger, der mit ſeir 
2688 Vereinen und 122 015 Mitgliedern die größte 
ſtenographiſche Vereinigung der Welt darſtellt. Das 
Gabelsbergerſche Syſtem wurde im Jahre 1911 von 
191 704 Perſonen erlernt. 
* Podgorz, 5. September. (Verſchiedenes.) 
Miſſionar Endemann, ein Bruder des früheren Orts⸗ 
pfarrers, der mehrere Jahre in China tätig war, wird 
morgen, Freitag Abend in der ev. Kirche einen 
Miſſionsgottesdienſt abhalten. — Die ſilberne Hochzeit 
feiert heute das Schaffner Lledlke'ſche Ehepaar. — Dem 
Ortsausſchuß für Jugendpflege iſt ein ſtaatlicher Zuſchuß 
von 150 Mark gewährt. — Thober, dem, wie berichtet, 
70 Mark entwendet worden, iſt ein blinder Krüppel, 
der ſich ohne Hilfe ſeiner Angehörigen nicht fortbewegen 
kann. Die 70 Mark waren ſeine Erſparniſſe für den 


Sonderbar, höchſt ſonderbar!“ konnte Nikolai 
noch immer nicht aufhören, ſich zu wundern. 
„Und was beinahe noch ſeltſamer iſt, Sie tra⸗ 
gen beide auch den nämlichen Namen.“ 

Die Nichte des Fräulein Smirnow ſchwieg 
und machte eine Bewegung, als ob ſie ſich ver⸗ 
abſchieden wolle. 5 

„Darf ich Sie ein paar Schritte weit be⸗ 
gleiten?“ bat Nikolai und nannte ſeinen 
Namen. 

„Den wußte ich bereits,“ ſagte Martha und 
wieder lächelte ſie leiſe. „Was Ihre Beglei⸗ 
tung anbetrifft, ſo laß ich mir dieſelbe gern ge⸗ 
fallen.“ 

„Aber woher kennen Sie mich denn?“ 
fragte Nikolai gleichfalls lächelnd, während er 
neben ihr herſchritt. f a 

Sie errötete flüchtig und wandte verlegen 
den Kopf zur Seite. i 

„In dieſem Winter beſuchte ich einmal mit 
meiner Tante den Zirkus. Dort fielen Sie mir 
auf, und ich erfuhr, wer Sie wären.“ berichtete 
ſte haſtig mit verhaltener Stimme. 

„Ach ſo, ſo!“ Auch ihm ſchoß das Blut in die 
Wangen. „Ja, damals dürfte ich mehr als 
einem aufgefallen ſein,“ meinte er kurz. „Es 
war eine widerliche Szene, an der ich jedoch 
völlig ſchuldlos war.“ 

„Das dachte ich mir wohl.“ 

„Wieſo denn?“ i 

„Weil — weil —“ Sie wurde noch verlege⸗ 
ner. „Nun, ich dachte mir's eben,“ half ſie ſich 
ſchließlich aus der Not. ; 

„Damit dürften Sie ſo ziemlich die einzige 
geweſen ſein,“ ſagte er bitter. Und plötzlich 
begann er ihr in fliegender Haſt zu ſchildern, 
was ſich nach der Affäre mit Spomenow ſpäter 
noch vor dem Zirkus zugetragen hatte. „Ja, 
da erfuhr ich, daß ich nicht beſſer bin als meine 
Sippe,“ ſchloß er, und fügte dann, ſich gewaltſam 


zur Ruhe zwingend, hinzu: „Man hatte! 


nen 


Winter. — Als Polizeibeamter anſtelle des in den 
Ruheſtand getretenen Stadtwachtmeiſters Weſſalowski 
iſt der Militäranwärter Erich Schultz aus Ludwigshof 
angeſtellt. — Wie 
Pfarrer Endemann in feinem neuen Heim in Born? 
hagen, Eichsfeld, das Opfer eines Einbruchsdiebſlahls 
geworden. Obwohl die Diebe überraſcht und verſcheucht 
wurden, gelang es ihnen doch, eine goldne Damenuhr, 
Kirchengelder u. a. m. mitzunehmen. — Der Beſitzer 
Paul Adrian in Klein Neſſau hat ſein Grundſtück an 
den Beſitzer Felski aus Bromberg für 19 500 Mark 
verkauft. — Der Mühlenbeſitzer Grönke in Negenzia 
hat fein Grundſtück mit dem Fürſt'ſchen Grundftüd in 
Gollub vertauſcht. b 

* Goſtgau, 4. September. (Der Kriegerverein) ber 
ging am 1. September auf dem Anger des Herrn 7 
nig die Sedanfeier, beſtehend in Konzert, Preisſchießen 
und Kinderbeluſtigungen, die Herr Lehrer Domke leſtele. 
Eine beſondere Freude bereitete der Jugend das Auf⸗ 
ſteigen eines Luftballons, welcher in bedeutender Höhe 
in Brand geriet. Die in das Kaiſerhoch ausklingende 
Feſtrede hielt der Vorſitzer, Herr Lehrer Dargatz. Nach⸗ 
dem noch ein Feuerwerk abgebrannt, marſchſerte der 
Feſtzug unter Vorantritt der Muſik zum Vereinsſaale, 


bildele. 


Morgenſtunde hat Gold im Munde. 

Der Fleiß ſoll mit dieſen Worten angeſtachelt 
werden, aber der Geſundheitspfleger gibt ihnen 
noch eine andere Bedeutung. Die Morgenſtünde 
hat dann Gold im Munde, wenn wir be eiten 
abends n gegangen find, wenn wir nicht bis 
in die Nacht hinein das Tagesleben ausdehnten 
und vor allem nicht aus Gründen des Vergnügens; 
denn der geillige Arbeiter hat nicht die Abgrenzung 
feiner Arbeit mit dem Ablauf des Tages ſtets in 
ſeiner Hand, und wiederholt wird für ihn die Not⸗ 
wendigkeit eintreten, auch noch den 69 5 Abend 
für die Arbeit zu verwenden, wie ſehr darunter 
vielleicht dieſe felbſt leidet. Denn daß ein über⸗ 
reiztes, ſeit vielen Stunden in Tätigkeit befindliches 
Gehirn noch mit derſelben Friſche und glücklichen 
Dispoſitionsfähigkeit ſchaffen kann wie ein aus⸗ 
geruhtes nach genügend langem Shlaf, iſt gänzlich 
ausgeſchloſſen; die Morgenarbeit nach einer ruhig 
verbrachten Nacht iſt viel wertvoller als die Na 
arbeit, und es fragt ſich { 
Nacht für den ſchöpferiſchen geiſtigen Arbeiter in 
der Tat die Nachteile der Gehirnübermüdung aus⸗ 


wirklich 1 1 5 das durch die geiſtige Tages⸗ 
annte N 
eit 5 wo auch die Natur ruht, 


aus dieſem Grunde, als au aus andern erreicht der 
Tagesſchlaf niemals die T 


Haus und Garten. 


Spättulpen. Von einer angeſehenen Harlemer 
Blumenzwiebelgärtnerei wurden die Darwintulpen einge 
Zt 


Ihnen doch gewiß auch nur immer Übles von 
mir erzählt und dennoch brachen Sie nicht den 
Stab über mich wie Martha Jwanowna, ſon⸗ 
dern hielten mich für ſchuldlos an dem Auf⸗ 
tritt? Warum nur?“ 


„Das weiß ich nicht,“ ſagte ſie leiſe und 
gleichſam widerſtrebend. „Nur ſoviel iſt ge⸗ 
wiß, Sie taten mir leid an jenem Abend. Ja. 
Aber das war auch ſchon früher immer der 
Fall, bevor ich Sie noch geſehen hatte. Ihre 
Kinderzeit muß unendlich traurig geweſen fein; 
und auch ſpäter, ja, jetzt noch — —“ Sie ſchwieg 
und ließ leicht das Haupt ſinken. f 

Nikolai war die Kehle wie zugeſchnürt und 
er fühlte, wie es ihm heiß und feucht in die 
Augen ſchoß. 

„Alſo Sie haben mich nie verdammt wie all 
die andern und mit ihnen Ihre Namens? 
ſchweſter,“ ſtieß er mühſam mit erſtickter 
Stimme hervor. „Wie geht das nur zu? Ich 
war Ihnen doch ganz fremd.“ 

„Nein, das waren Sie mir nicht,“ ſagte ſie 
„Dazu hat mir Tante 
Smirnow, die früher auf Dombrowo gearbeitet 
hat, viel zu viel von Ihrer verſtorbenen Mut⸗ 
ter, deren Schweſtern, Ihrer Großmutter und 
Ihrem Vater ezählt. Freilich Sie ſelbſt kennt 
die Tante ja nur dem Namen nach; allein dur 
das, was ich von ihr über Ihre Angehörigen 
erfuhr, wurde bald ein gewiſſes Intereſſe in 
mir für Sie erweckt, das zunahm, je mehr Klat⸗ 
ſchereien über die Dombrowoer die Kundinnen 
meiner Tante dieſer ins Haus trugen. J 
war entſetzt über die häßlichen Sachen, die ſich 
dort abſpielten und die ganz dazu angetan 
ſind, Ihr Leben zu vergiften und in falſche 
Bahnen zu lenken. Verhüte Gott, daß diefes 
je geſchieht!“ Sie blieb vor einem grauen, un! 
anſehnlichen Hauſe ſtehen. „Doch nun leben 
Sie wohl. Ich habe mein Heim erreicht.“ 

5 (Fortſetzung folgt.) 


leiſe, aber beſtimmt. 


der „P. Anz.“ mitteilt, iſt Herr 


wo ein Tanzkränzchen den Abſchluß der ſchönen Feler 


ſehr, ob die tiefe Ruhe der 


werden. 


Mit, die zu den ſchönſten gehören, was wir au Tulpen 
eſitzen. Abgeſehen von botaniſchen Gärten und ſtädtiſchen 
Schmuckanlagen, ſieht man ſie leider noch viel zu wenig 
im unſeren Gärten. Die Zahl der Sorten iſt bereits ſo groß 
geworden, daß es ſchwer wird, für einen beſtimmten Zweck 
eine geeignete Auswahl zu treffen. Wer mehrere Sorten 
zu einer Gruppe vereinigen will, muß Rückſicht darauf 
nehmen, daß es hohe, mittelhohe und niedrige Darwin⸗ 
ulven gibt, Ein Durcheinander von Sorten verſchiedener 
öhe wirkt ſtörend auf den Beſchauer. Aus dem großen 
deer der Sorten iſt „Clara Butt“ eine der beiten für 
einfarbige Gruppen. Dieſe Sorte zeigt eine prächtige 
weiße farbe. Hervorragende Tulpenzüchter in Holland 
ee immer wieder auf die Sorte Clara Butt hin, fie 
0 auch bereits von mehreren ausländiſchen Gartenbau » 
1 eſellſchaften mit erſtklaſſigen Wertzeugniſſen ausgeſtattet 
1 8 — Aus dem praktiſchen Ratgeber im Obſt⸗ und 
artenbau in Frankfurt a. O. 


Reiſe und verkehr. 


di Mit einer Ausgabe vielſeitigen Inhalts unterbricht 
le illustrierte Zeitſchrift Deutſchland“ (Düſſeldorfer 
e Anſtalt A.⸗G.) ihre Serie von intereſſanten 
tädtebildern durch die kürzlich erſchienene, mit 45 prächtigen 
luſtrationen verſehene Auguſtnummer. Zunächſt führt 
ban ein illuſtrierter Aufſatz von R. Braunſtein in die 
ayriſche Gewerbeſchau 1912 in München, welche inte⸗ 
reſſante und trefflich organifierte Ausſtellung der bayriſchen 
auptſtadt einen außerordentlich großen Fremdenſtrom zu⸗ 
0 hrt. — Kleinere, ebenfalls mit künſtleriſchem Bildſchmuck 
derlehene Plaudereien führen uns alsdann kreuz und quer 
urch deutſche Städte und ihre Sehens würdigkeiten: nach 
raunſtein in Chiemgau, in die Tropfſteinhöhlen zu Rüb⸗ 
tein im Harz, nach Hildesheim mit feinen alten Kunſt⸗ 
Mhägen, nach Büdingen in Oberheſſen, wo am 30. Auguſt 
er 25. Verbandstag der deutſchen Gebirgs⸗ und Wander⸗ 
vereine tagte, in den berühmten Leipziger Palmengarten 
155 endlich in die rheiniſche Kunſt⸗ und Gartenſtadt Düſſel⸗ 
orf, wo während der diesjährigen Reiſezeit zwei Veran⸗ 
taltungen von beſonderer Bedeutung nicht nur die Be⸗ 
achtung des deutſchen Weſtens in hohem Maße bean⸗ 
ſpruchen, ſondern weit über dieſe Kreiſe hinaus lebhaftes 
Intereſſe finden; die Ausſtellung weſtdeutſcher Städte in 
em durch Neubauten weſentlich vergrößerten Kunſtpalaſt, 
und die berühmte Sammlung des Barons Marczell von 
emes aus Budapeſt, welche der feinſinnige ungariſche 
Kunſtfreund der ſtädtiſchen Kunſthalle auf ein halbes Jahr 
als Leihgabe überlaſſen hat, die Direktor Howe einer Wür⸗ 
igung unterzieht, während Dr. Werner Hegemann und 
Dr. Richard Klapheck einige Gruppen der erwähnten 
Städte» Ausſtellung behandeln. 


— —— — rr. —— 
— — ——— — ͤ — 


Luftſchiffahrt. 
Fernflug Par is — Berlin. 
„Der Flieger Aftle y iſt Mittwoch Vor⸗ 
mittag in Bonn zu einem kurzen Flug auf⸗ 
geſtiegen, jedoch bald wieder gelandet. Er 

will beſſeres Wetter abwarten. 

Das Luftſchiff Schütte⸗Lanz 
trat Mittwoch Mittag um zwölf Uhr, nach⸗ 
dem es ſeinen Benzinvorrat ergänzt hatte, 
von Neuhof bei Frankfurt a. M. die 
Rückfahrt nach Gotha an. Die 
Urſache des Abbruchs der Rheinfahrt und 
der Rückkehr war, daß der hintere Propeller 
des Luftſchiffes defekt geworden war und das 
Luftſchiff infolgedeſſen nicht gegen den ſcharfen 
Wind kämpfen konnte. Die Ankunft in 
Gotha erfolgte um 1.40 Uhr. Das Luftſchiff 
onnte wegen des herrſchenden heftigen 
Windes nicht ſofort in die Halle gebracht 
Es wurde außerhalb der Halle 
verankert. Man iſt gegenwärtig beſchäftigt, 
das Luftſchiff in die Halle zu transportieren. 

Noch ein Fernflug Paris — 

Berlin. 

Am Mittwoch früh ift Baron Pas- 
quier in Paris mit einer Bleriot⸗Maſchine 
zum Fluge nach Berlin und, wenn möglich, 
weiter bis Warſchau aufgeſtiegen. 

Wie die deutſche Luftſchiffahrts⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft mitteilt, wird das Luftſchiff 
„Viktoria Luiſe“, das ſich zurzeit 
in Baden⸗Baden befindet, anſtelle der be⸗ 
ſchädigten „Hanſa“ die geplante Fahrt 
nach Kopenhagen ausführen. Zu 
dieſem Zwecke wird das Luftſchiff am kom⸗ 
menden Freitag früh in Baden⸗Baden zur 
Fahrt nach Hamburg aufſteigen, von wo es 
am Sonntag früh morgens die Reiſe nach 

openhagen antreten wird. Die Rückfahrt 
nach Hamburg ſoll noch am ſelben Tage 
erfolgen. Am 10. September wird die 
„Viktoria Luiſe“ in Baden⸗Baden zurück er⸗ 
wartet. Wie verlautet, wird Graf Zeppelin 
an der Fahrt teilnehmen. 

Das Deck des Luftſchiffes „Z 2“, das 
gegenwärtig zur Reparatur in der Kölner 
Halle liegt, hat ſich infolge Reißens einer 
Aufhängeſchleife langſam geſenkt und iſt dabei 
beſchädigt worden. 


Mannigfaltiges. 
(Das Kaiſerparade⸗Geſchenk 
des Kaiſers.) Nach altpreußiſcher Über⸗ 
lieferung aus der Zeit Friedrichs des Großen 


erhält jeder Soldat, der im Herbſt an einer 


allgemeinen Parade vor dem Landesherrn 


teilnimmt, hierfür ein Geldgeſchenk, das der 
Landesherr aus ſeiner Privatſchatulle ſpendet. 
Dieſes Geſchenk beträgt für jeden Gemeinen 
und Gefreiten 50 Pfg., für jeden Unteroffi⸗ 
zier (einſchließlich der Sergeanten und Por⸗ 
tepee⸗Unteroffiziere) 1 Mk. Selbſtredend er⸗ 
halten es auch die zur Übung eingezogenen 
Reſerviſten, die in der Parde ſtanden. Zur 
Auszahlung gelangt das Revuegeſchenk, der 
„Tägl. Rundſchau“ zufolge, ſtets am 11. 
September gelegentlich der Löhnungszahlung. 
In dieſem Jahre, wo zwei Armeekorps vor 
dem Kaiſer in Parade ſtanden, iſt die Ge⸗ 
ſamtſumme ziemlich beträchtlich und beträgt 
45 000 bis 50 000 Mark. Bisher haben 
ſtets auch die Teilnehmer an den großen 
Kaiſermanöver⸗Kaiſerparaden das Revuege⸗ 
ſchenk erhalten. Ob die Teilnehmer an der 
diesjährigen Merſeburger „Kaiſerparade“, die 
bekanntlich wegen Erkrankung des Kaiſers 
der Kronprinz abhielt, das Revuegeſchenk 
ebenfalls erhalten werden, unterliegt noch 
einer beſonderen Beſtimmung des Kaiſers. 
Früher wurde auch den an der Kaiſerparade 
teilnehmenden Einjährig⸗Freiwilligen das Re⸗ 
vuegeſchenk zuteil, das fie meiſt zur Erinne⸗ 
rung an der Uhrkette tragen. Seit einigen 
Jahren iſt das nicht mehr der Fall. 

(Eiſenbahnunfall in Böhmen.) 
In der Nacht zum Montag ſind in Roſitz 
a. d. Elbe zwei Güterzüge zuſammenge⸗ 
ſtoßen. Sechs Wagen wurden zertrümmert. 
Zwei Zugführer wurden ſchwer und ein Lo⸗ 
tomotivführer leicht verletzt. Die Urſache des 
Unfalls iſt falſche Weichenſtellung. 

(In dem Methylalkoholpro⸗ 
zeß) gegen den Drogiſten Scharmach und 
Genoſſen iſt die Reviſionsverhandlung vor 
dem Reichsgericht auf Freitag den 13. Sep⸗ 
tember angeſetzt worden. 8 

(Vier Gebäude durch Feuer 
zerſtört.) Dienstag Abend um ½9 Uhr 
brach, wie der „Niederlauſitzer Bote“ meldet, 
in dem Dorfe Diſſon im Landkreiſe Kottbus 
ein Brand aus, der vier Gebäude völlig zer⸗ 
ſtörte. Menſchen find nicht zu Schaden ge— 
kommen. Es liegt Brandſtiftung vor. 

(Tod in den Bergen.) Ingenieur 
Krieger aus Nürnberg iſt in den Dolomiten 


abgeflürzt. Die zerſchmetterte Leiche iſt ge⸗ 
borgen worden und wird nach Nürnberg 
übergeführt. 


(Sie hat ihn ſtehen laſſen.) Wir 
leſen im „Hamb. Fremdenblatt“: Eine Fa⸗ 
brikantentochter in Böhmen wurde die Braut 
eines Geſchäftsmannes. Am Tage vor der 
Hochzeit erklärte der Bräutigam dem Vater, 
er könne die Tochter nicht ehelichen, wenn 
ihre Mitgift nicht verdoppelt würde. Der 
Vater ſprach mit der Tochter und erklärte 
ihr, ihrem Glück nicht im Wege ſtehen zu 
wollen, aber er beraube ſeine zwei übrigen 
Kinder, wenn er dem Anſinnen des Bräuti⸗ 
gams nachkomme. Sie ſollte entſcheiden. 
Die Tochter bat, der Forderung ihres Bräu⸗ 
tigams nachzugeben. Der Vater tat es. 
Des anderen Tages trat das Paar vor den 
Altar. Laut und vernehmlich gab der Bräu⸗ 
tigam ſein „Ja“. Laut und vernehmlich 
erklärte die Braut „Nein“ und wiederholte 
es, als der Prieſter, der falſch gehört zu haben 
glaubte, die Frage wiederholte. Am Arme 
des Vaters ging das Mädchen dann nad 
hauſe, ohne den verblüfften Bräutigam noch 
weiter zu beachten. Auf die Frage des 
Vaters, warum ſie ſo gehandelt habe, ant⸗ 
wortete ſie: „Hätte ich die Heirat geſtern 
rückgängig gemacht, ſo würde es allgemein 
geheißen haben, mein Bräutigam habe mich 
ſitzen laſſen; dieſe Schande wollte ich mir 
erſparen. Die Schande, die er jetzt trägt, iſt 
eine gerechte Strafe dafür, daß er mein 
Geld, nicht mich heiraten wollte. Er wollte 
mich ſitzen laſſen; ich habe ihn ſtehen laſſen.“ 

(Ein ſchwerer Unfall) ereignete 
ſich im Militärlager von Oerkeny in Ungarn, 
wo gegenwärtig Artillerieübungen ſtattfinden, 
beim Aufſtieg eines Drachenballons. Wäh⸗ 
rend der Vorbereitungen zum Auſſtieg 
wurden die Sicherheitsſtricke des Ballons des 


ſtarken Windes wegen von mehr als hundert, bleib 


Artilleriſten gehalten. Nachdem Oberleutnant 
Nietſchdörfer den Korb beſtiegen hatte, ent⸗ 
riß ein Windſtoß den Ballon. Die Soldaten 
ließen in ein Meter Höhe die Stricke los, 
drei Artilleriſten jedoch, die dazu 
nicht mehr imſtande waren, wurden mit 
emporgeriſſen und ſtürzten aus einer Höhe 
von über hundert Meter ab. Sie 


waren 


ſofort tot. Oberleutnant Nietſchdörfer 1. 4 
1 2 Pi ri 2 5 > 2 5 
landete glatt und unverletzt bei Lajos⸗Mizſe. 1 2 Bi, Weller i 122 


(S el b ſt mo rd Der j u ch im D⸗ 3 u 9.) Bromberg, 4. September Handelskammer⸗Bericht 
Auf dem Pariſer Nordbahnhofe Fand Weizen und., weißer Neu-Weizen mind. 128 Pfd. Holl, wiegend, 


5 = brand» und bezugfrei, 210 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
man kurz nach der Ankunft des Kölner Zu⸗ Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 206 Mk., Weizen, 


ges, der Dienstag um 4 Uhr 10 Minuten mind. 125 1105 220 fd bol i brand⸗ und bezugfrei, 199 
f intri f int Mk., do. mind. 120 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 
in Paris e beim Reinigen der Abteile gr, do mind, 145 Pb. Doll, wiegend, brand ub er 
auf dem Ae eines Schlafwagens eine | zugfrei, 175 Mk, geringere Qualitäten unter Notiz. — Rogg. 
rau im er 


von ungefähr 30 Jahren, und., Neu⸗Roggen mindeſtens 123 Pfund holl, wiegend, 
5 TR : gut geſund, 168 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
welche beinahe vollftändig entkleidet und von! Siegen gut geſund, 169 ME, do. minbeftens 11718 f. 
Blumen umgeben war. In ihrer Nähe ftand |Holl. wiegend, gut, geſund, 159 Mk. do. mind. 114 Pfd. Holl, 


f : H f wiegend 153 Mk., geringere Qualitäten unter Nollz. — 
ein Glas und eine Pillenſchachtel. Die Unbe⸗ Gerſte zu Müllereizwecken 164—120 Mk., Brauware 171—187 

= „feinſte über Notiz. — Futtererbſen 177—190 Mk., Koch⸗ 
kannte wurde ſchnell nach dem Spital ges| Mk, feinſte über Noti Futlererbf 9 ch 


f ware Handel. — Hafer 164—177 ME, K 

1 5 Zuſtand ſoll ſehr beſorgniserre⸗ . e Die er ſich loko N 
(Der Kampf mit den Banditen Wetter⸗Ueberſicht 

in Frankreich.) In Anweſenheit des der Deutſchen Seewarte. 

Parſſer Polizeipräſidenten Lépine und des Hamburg, 5. Gepiember 1912. 


Präfekten Hanriot wurden Dienstag Verſuche game JE]. & 8 S |itterungs- 
mit einem von dem Direktor des Parifer| der Beobach 8 8 8 2 Weller 88 Jh f der lee 
chemiſchen Laboratoriums Kling erfundenen] wungsſtallon 3” 8 * 48 3 24 Stunden, 


das bei der Bela⸗ 


Geſchoſſe vorgenommen, 


0 ; 155 | 13) 6,4 nachts Nied 

gerung von Banditen zur Anwendung ge Bann 755,6 0 „ |woltig nachts Nied. 

5 Hamburg 755,5 WS W heiter 11 6,4 Nied. i. Sch.“ 

langen ſoll. Das Geſchoß entwickelt bei. Swinemünde [755,0 WS Wwolkig 12 6,4 nachm. ch 

feiner Exploſion Gaſe, durch welche die Ver⸗ e „.  maltEnl.1 141. Brälnatats zRieh, 

becher betäubt werden. Die Verſuche ſollen nannoner 1 Sr eld bed 2 2 died. 1 er 

ſehr bemerkenswerte Ergebniſſe gehabt haben. Been 156,2 1 abet 13) 6,'2 nachm. Nied. 

. resden 759,1 bede 13 2, AK nachm. Nied. 

Ein Denkmal verſunken) Der Preslan 157% WR bedect 14 nachts Nie 

nn 1 Henn I das] Bromberg 155,1 28 Ren 13) 6,4 nachts Nied. 

von Frankreich geſtiftete Denkmal für das letz. „ 768, zent 1 6, nachm. Ried. 

: Dunſt „Nied. 

Schlachtfeld von Vorodino nach Petersburg, Narteuhe 40 Be wellen 131 Zunamte Net, 

bringen. Das Denkmal iſt verſunken. Auch an 1056 8 d 1 124 nachts Nied. 
1 aris 1 . „4 — 

der Bildhauer Beſenval hat den Tod ge. Bünden 791,2 W woll 1 64 arm. Nied. 

funden. Die franzöſiſche Militärmiſſion, die] Kopenhagen 751,9 5 e 12 12,4 Weiterleugt, 

ii i Stockholm 749,2 ede 2,4 porw. heiter 

I 1 9 ure e follte, traf am Diens Soparanda [18,400 e e e d 

9 85 eters 15 ein. N 5 1 166,019 baden 5 20, A nachts In 

x etersburg 1754,3 edei — Janhalt. Nied. 

3 ( A un e 5 5 obelbe ne n 559 ) Warſchau 155,2 U. Wöbedent 10 12,4lMBeierieugk, 

ur Erhaltung un ergrößerung es Zo el⸗ Wien 700,2 W SW halb bed. 13) 2,4 vorw. heiter 

beſtandes hat das ruſſiſche Ackerbauminiſte⸗] Rom 763,0 N wolkenl. 14 Olvorw. heiter 

rium angeordnet, Nachforſchungen nach ee 755,9 NRW bbedeckt 13] 44, anhalt. Nied. 
= A = Belgra * vn Zeh = 

Waldgebieten anzuſtellen, in denen die Zobel⸗ Biarritz 769,5 — bedeckt 16) vorm. Nied. 


jagd für ewige Zeiten unterſagt werden ſoll. 
(Sturmwetter in Japan.) In 
Zentraljapan aufgetretene Taifune haben in 
Shidzuoka nnd allen Oſtprovinzen großen 
Schaden angerichtet. Viele Häuſer ſind be⸗ 
ſchädigt, die Felder verwüſtet. Hunderte von 
Fiſcherbooten und kleinen Schiffen find ver» 
loren. Mehrere Orte wurden von Flutwellen 
heimgeſucht. 
m p ̃ . p 
Gedankenſplitter. ki 


Menſch, was dich auch immer quäle, 
Arbeit iſt das Zauberwort, 
Arbeit iſt des Glückes Seele, 
Arbeit iſt des Friedens Hort! 
Deine Pulſe ſchlagen ſchneller, 
Deine Blicke werden heller, 
Und dein Herz pocht munter fort. 
Heinrich Seidel. 
Arbeit und Pflichtgefühl ſtählen Charakter und e 
. ’ Hebbel. 


Nizza — — — — — — 
) Niederſchlag in Schauern. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag ben 6. September: 
Bewölkt, regneriſch, windig. 


Weichſelverkehr bei Chorn. 

Die Schiffahrt auf der Weichſel war in den letzten 
Tagen wieder lebhafter als Ende Auguſt. In der Be⸗ 
richtswoche vom 29. Auguſt bis 4. September paſſierten 
bei Thorn die Weichſel ſtromauf 12 Dampfer und 24 
Kähne und ſtromab 7 Dampfer und 12 Kähne. Von 
dieſen 55 Fahrzeugen waren 7 leer und 7 Schleppdampfer. 
Aus Rußland eingeführt wurden 4562 Ztr. Kleie in zwei 
Kahnladungen, die in Thorn gelöſcht wurden, und 14 355 
Ztr. Gerſte in 5 Kahnladungen, die für Danzig beſtimmt 
waren. Verfrachtet wurden in Thorn 3 Dampfer nach 
Danzig mit kleiner Güterladung und 1 Dampfer und 
1 Kahn nach Königsberg mit Giltern und 2360 Ztr. Granat⸗ 
ſplittern. Stromauf kamen in Thorn zur Löſchung an 
3 Dampfer und 9 Kähne aus Danzig mit 3200 Bir, 
Gütern und 24 700 Ztr. Steinkohlen und 1 Dampfer aus 
Königsberg mit 300 Ztr. Gütern. m Durchgaugsver⸗ 
kehr ſtromauf paſſierten Thorn 4 Kähne von Danzig 
nach Plozk mit 10 626 Ztr. Steinkohlen und 2280 Bir. 
Gütern, 1 Dampfer und 8 Kähne von Danzig nach 
Warſchau mit 23560 Bir. Gütern und 1596 Ztr. ger 
ſalzener Felle und 1 Kahn von Danzig nach Nieszawa 
mit 2180 Ztr. Gütern. N 


Amtliche N otierungen der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 5. September 1912. 
Wetter: warm. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 


uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 6. Septbr:: Sonnenaufgang 5.20 Uhr, 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. c 5 Seien ee 6.36 Uhr 
Regulierungs⸗Preis 209 Mk. Mondaufgang 11.16 Uhr, 
Monduntergang 4.42 Uhr. 


per September — Oktober 209 ½ Mk. bez. 

per Oktober — November 207¼ Mk. bez. 9 

per November — Dezember 207 Mk. bez. 

per Januar — Februar 208 Mk. bez. 

rot 640— 758 Gr. 135—210 Mk. bez. 
Roggen ſtetig, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländiſch 714 Gr., 173 Mk. bez. 

Regulierungspreis 173 Dit. 

per September — Oktober 170 Br., 169½ Gd. 

Oktober — November 169 Mk. bez. 

per November — Dezember 168 Mk. bez. 

per Januar — Februar 162 Mk. bez. 

per April—Mai 171 Br., 1704, Gd. 
Gerſte ſtetig, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ, rot 662—683 Gr., 165—208 Mk. bez. 

tranſito 665 Gr., 166 Mk. bez. 

ohne Gewicht 124—142 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Toune von 1000 Star. 

inländ. 168—180 Mk. bez. 

per September — Oktober 168 Br. 167 Gd. 
Nohzucker. Tendenz: —. 

per Oktober Dezember 9,90 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen. 11,50 Mk. bez. 

Roggen 10,20 —10,40 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Unbedingt keimfreie 
in warmer Jahreszeit 

zuverläſſigſte Aahrun g 
fürkleine Kinder. 


Berlin, 4. Septbr. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14.) Mit Beginn des neuen 
Monats machte ſich eine beſſere Nachfrage nach allen Quali⸗ 
täten bemerkbar, ſodaß die Preiſe wieder etwas anzogen. 
Auch Holland erhöhte ſeine Forderungen. Das Geſchäft dürfte 
gegen Ende der Woche noch immer unverändert und lebhaft 

leiben. 


Allerfeinſte Molkereibutte nr. . 186 Mk. 
inf A . . . 132—134 Mk. 
aan! 8 . 122—125 Mk. 
U Suat ;;; . 112—118 Mk. 


Magdeburg, 4. September. Zuckerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ruhig, ſtetig. Brotraffinade ! 
ohne Faß —.— Kryſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack —.—. Gem. Melis I mit 
Sack —.—. Stimmung; geſchäftslos 


Man verlange, 


wenn man die besten Fabrikate haben will, 
seit Jahren bewährt haben. 
Packungen, weise man im eigensten Interesse zurück. Fabrikate, die 
sich infolge ihrer hervorragenden Qualität und ihrer unbedingten Zuver- 
lässigkeit lange Jahre bewährt und einen Weltruf erworben haben, sind: 


Nachahmungen, besonders 


stets solche, 
in ähnlichen 


Dr. Oetker Backpulver 
Dr. Oetker” Puddingpulver 
Dr. Oetker” Vanillin-Zucker 


1 Päckchen 10 Pf., 3 Stück 25 Pf. 
Veberall zu haben! 


a ES 22 ĩ Ac 


die sich 


Hamburg, 4. September. Rüböl ruhig, verzoflt 69. 


Dan: 


| Bekanntmachung. 


Am Dienstag den 10. Seplember 1912, 


vormittags 11 Uhr, 
werden wir in dem Hauſe 
ſtraße 50/52: 


einen Schreibtiſch und ein Sopha 


gegen ſofortige Barzahlung meiſtbietend 


verſteigern laſſen. 
Thorn den 4. September 1912. 


Der Magiſtrat. 


* 


Peikuſer Roggen 


1. Abſaat und 


Kriewener „Beizen M. 104 


Abſaat, 


beide vom Weſtpr. S.⸗B⸗V. angekört, 
30 Mark pro Tonne über Danziger 
Höchſtnotiz, ab hieſiger Station in neuen 
plombierten Säcken a 1 M. gegen Nach⸗ 


nahme. 
Bekannte Beſteller auf Wunſch Ziel. 


Frachtermäßigung des Ausnahmetarifes. 


E. Weissermel, 


Gr. Kruſchin Wpr., 
Bahnſtation Konofad. 


Ostseesanatorium 


Zoppot. 
Phys.-diät. Heilanstalt. 
Innere u. Nervenleiden. 


Man verlange Prospekte, 


in mit Stontorarbeiten, ſo⸗ 
Buchhalterin, wie Schreibmaſchine u. 
Stenographie vertraut, ſucht Stell z. 15. 
9. evtl. fpäter. Angeb. unter M. 200 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge Buchhalterin 


1 5 5 ſucht zwecks weiterer Aus⸗ 
ildung im kaufmänniſchen Kontor 
Stellung. Gefl. Angebote u. E. E. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


F wünsch Beſchäſtigung. 
Stickerin “ gischerlraße 17 


* I 
ka Stellenangebote 69 } 


Juſtallateure 


für Kanaliſation von ſofort für dauernd 
geſucht. Gelernte Schloſſer oder Klemp⸗ 
ner bevorzugt. Lohnanſprüche ſind an⸗ 
zugeben. 


F. Hirsch, 


Inſtallationsgeſchäft, Sensburg Opr. 


Rockſchneider, 
Uniformſchneider, 
Damenſchneider, 
und Tagſchneider, 


werden ſofort für 1. Klaſſe eingeſtellt 
B. Doliva. 


Ticht. Schneldergeſellen 


verlangt von ſofort 
F. Nowiuski, Altſtädt. Markt 25 


Schmiedegeſelle 
geſucht. Pankratz, Hohenhauſen, 
Kreis Thorn. 


Lehrling 


per ſofort geſucht. 
Drogerie zur Nenſtadt, 
Neuſtädt. Markt 14. 
Für mein Stabeiſen⸗ und Eiſenkurz⸗ 
warengeſchäft ein geſunder, kräftiger 


Lehrling 


mit Schulbildung, welche den Beſuch der 
Fortbildungsſchule ausſchlleßt, geſucht. 
Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger Nchf., 
Thorn, Eliſabethſtr. 7. 
Suche für mein Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
geihäft mit elekt. Betrieb 


einen Lehrling 
von ſofort oder ſpäter. 
G. Jordan, Thorn 3, 
Mellienſtraße 88. 
Jüngeren Verkäufer, 
einen Laufburſchen 
ſucht von ſof ort 


Kantine Neue Inſanteriekaſerne, 
Rudak. 


Nopfe und Schulkſteinſchläger 


können ſich melden bei 
Bauunternehmer Kruzynski, 
Lonzyn bei Rentſchkau. 


Cine jüng. Buchhalterin 


ſofort verlangt 


Fr. Zielinski, Mellienſtr. 112. 


Mauer⸗ 


Von Freitag den 6. bis Mittw 


zu den bekan 


Kontoriſtin, 


gewandt im Rechnen, Maſchinenſchreiben 
und Stenographie, geſucht. 
Ausführliche Angebote unter S. L. V. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Für mein Detail⸗Geſchäft 


wird eine mit ſchriftlichen Arbeiten vertraute 


Kaſſiererin 


per 1. Oktober 1912 geju ht" 
Angebote mit Angabe der bisherigen 
Tätigkeit, der Gehaltsanſprüche und 
Zeugnisabſchriften unter V. 500 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Suche, Wirtin, Köchinnen, Stuben⸗ 
mädchen, Mädchen f. all. u. Kinder⸗ 
mädchen für Thorn und andere Städte. 
Emma Baum, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn, Coppernikusſtr. 25. 


6 ch Nöchinnen, Stubenmädchen u. 
u E Mädchen für alles bei ſehr | 8 


hohem Lohn für Thorn und Umgegend 
und Berlin. Gecilie Katarzyuska, 
gewerbsmäßige Stellenvermiftlerin, 
Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 18. 2 Tr. 


Gute Suarbeiterinnen 
fowie Lehrfräulein für Putz werden ſo⸗ 
fort geſucht. i 
rowski, Heiligegeiſtſtraße 12. 


Plätterin, 
auch Aufängerin, 
geſucht. Dieſelbe wird angelernt. 

Dampfwüäſcherei Frauenlob, 
Friedrichſtraße 7. 


Ein anſt. Fräulein 
als Verkäuferin 


ſofort geſucht. Angebote unter N. ©. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


zum 1. 10. 12 geſucht. 

werbungen erbeten an 

Emil Hell, Kunſthandlung, 
Breiteſtraße 4. 


Jüngere Verkäuferin 


für ein beſſeres Spezialgeſchäft wird per 
ſofort geſucht. Gefl. Ang. u. E. A. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verkäuferin 


mit guten Zeugniſſen per bald oder 
1. Oktober geſucht. 


J. M. Wendisch Nachfl., 
Seifenfabrik. 


nm L 
Lehrfräulein 
für die Küche geſucht. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
rdentl., ſaub. Mädchen für alles 
per gleich oder ſpäter ſucht 


Kauſmänniſches Lehrinſtilut, faſt neu, billig zu verkaufen. 


Brückenſtraße 38, 3 Tr. 


Putzgeſchäft J. Bezo- 8 


für Plättmaſchine 
für eine Kantine 


Schriftliche Be. 


Wo, jagt die | Königsberger und Münchener Biere, 


Achtung! 


finden meine 


Die zum Verkauf kommenden 
Artikel ſind 


vollständig regulär, 


haben ſonſt einen bedeutend 
höheren Verkaufswert und 
bieten eine äußerft vorteilhafte 


Kaufgelegenheit! 


827 


Der Lekonomiſche Landwirtſchafliche Verein 


für Weſtpreußen 


betraute mich mit der Einrichtung und Führung einer 


ſtändigen Ausſtellung vonGetreideſaaten, 


Sämereien und Kartoffel⸗Proben 


in Thorn, Brückenſtraße 28. 

Ich bitte, dieſes Unternehmen, welches zur Erleichterung des Ans und Ver⸗ 
kaufs zuverläſſiger Sorten dienen wird, durch Beſchickung von hier produ⸗ 
zierten Saaten und auch beim Ankauf von neuen inländiſchen ſowie auslän⸗ 
diſchen Sorten unterſtützen zu wollen. 


Der Leiter der Ausſtellung: 


B. Hozakowski, Thorn, 
Poſtſchließfach Nr. 1. — Fernſprecher Nr. 45. 


U 


| 3 Räumungs-Tage 3. 


Um in meinen Spezial-Abteilungen für die täglich eintreffenden 
Herbst-Neuheiten genügend Platz zu schaffen, habe ich wich ent- 
schlossen, sämtliche Reste und Restbestände, die ich teilweise unten 
aufgeführt, an den nächsten drei Tagen 


Freitag, Sonnabend, Sonntag 


ganz bedeutend unterm Preis auszuverkaufen. 


5.— M. 
1.25 M. 


1 Posten Herrenhosen 
1 Posten Kleiderstoffe, reine Wolle, alle Farben 


2 2 21 Posten Moiré-Unterröcke . . 4.25 M. 
= S1 Posten Moiré-Unterröcke . . 5.25 M. 
4 8 — 1 Posten Kostümröcke, schike Formen . 4.50 M. 
2 7 1 Posten Stofiblusen, gute Stoffe. 3.— M. 
4 | =| 1 Posten Stoffblusen, aparte Machart 4.50 M. 
2 2 1 Posten Gesellschaftsblusen, Wien. Fass. 14.25 M. 
5 8 =| 1 Posten Kostüme aus engl. Stoffen 30.— M. 
A 3| SI 1 Posten Kostüme aus reinwoll. bl. Twild 27.— M. 
& 1 Posten bl., reinwoll. Knaben-Cheviotanzüge 7.50 M. 
5 6 1 Posten Einsegnungsanzüge, gutsitzende Fass. 13.50 M. 
1 Posten Herrenanzüge, gute Stoffe 14.— M. 
eo 1 Posten Herrenanz., nur mod. Stoffe u. Fassons 22.50 M. 
n 1 Posten Jünglingsanzüge, mod, Verarbeitung 15.— M. 
81 Posten Jünglingshos een 4.25 M. 
2 
© 
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NM. Berlowitz, 


Leglerstrasse 27 — | — Feglerstrase 27. 


Marienburg Wpr., Hotel zum weißen Lamm, 
Beſitzer: Johann Wiebe. 

Zentralheizung. Vorzügliche Küche, ff. Weine, eigene Weinhandlung. 

Behagliche, moderne Zimmer mit automat. 

Helle Toiletten. Hausdiener am Bahnhof. 


Schönes Klavier 


für 400 Mark zu verkaufen 


Neu erbaut. 
Weckeinrichtung u. Telephon. Bad. 
1 Mikroskop zur Fleiſchbeſchau, 


Angeb. u. 
S. E. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


u, mehrere Wohnungen 


zu vermieten. 


Kalharinenſtraße 3, pl., J. 


doeh den l. | September 


den 2 Einheitspreisen a. 


Breitestrasse 36. 


ohnumncuhe 5) 
Junge dae ſuchtgut mößt. Fuer 


zum 20. September mit Klavier, Nähe 
des Stadttheaters. Ang. mit Preisang. 
nach Mannheim U. 3, 24, pt. 


Laden 


in der Breiteſtr. per Oktober 1913 ge⸗ 
ſucht. Gefl. Angebote unter St. A. an 
die Geſchäftsſtelle der „ Preſſe“ 


— 


e !oluumgsangebote. 0 
wei freundl., gut möbl, Vorderzimmer, 
3 Burſchenſt., zu verm. Talſtraße 26. 


N bl. Oſſigſers wohnung von ſofort 
zu vermieten Junkerſtr. 6, 1. 


RS ir U A I SA al 
wei möblierte, nebeneinanderliegende, 


ſaubere Zimmer 


1 mit je ſep. Eing., gegenüber den Reichs ⸗ 


bankanlagen zu verm. Grabenſtr. 10, 1. 
erntet Zimmer von ſofort zu 
vermieten Talſtr. 37, pt., I. 
Möbliertes Vorderzimmer 
zu vermieten Tuchmacherſür. 5, 2, r. 
Elegant möbliertes 


großes Vorderzimmer 


mit Schreibtiſch, 1. Etage, von ſofort zu 
vermieten Brückenſtraße 18, 1. 
Mob. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Gerſteuſtr. 16, 3, rechts. 
Freundlich möbl. Zimmer, 
ſep. Eingang, ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten Paulinerſtraße 2, 3. 


In meinem Neubau, Neuſtädtiſcher 
Markt 1, ſind noch 


zwei Läden 


je 3 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 
Czechak. 


parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
per 1. 10. 12 zu vermieteu. Zu er⸗ 
fragen bei 


K. Schall. Culmerſtr. 17. 


erhal, Wohnung, 


6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten. 


Markus Henius, G. M. h. H. 
Parterre⸗Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Dr. Droese, Lindenſtr. 9. 


Laden 


mit Wohnung, zu jedem Geſchäft paſſend, 
ſofort zu vermieten. Auch 


Mäume für Auto oder Pferdeſtälle 


Daſelbſt iſt eine 


3⸗ Zimmerwohnung, 
Gas, Bad, Balkon, Entree u. reichlichem 
Zubehör, alles der Neuzeit entſpr. einge⸗ 
richtet, ſofort zu vermieten 

Bergſtr. 3, Auskunft Bergſtr 22a: 


1. Etage Seglerſtraße 25. 
Balkonzimmer, für Kontor, vom 1. 10. zu 
vermieten Raphael Wolf. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör, vom 


1. 10. 12 zu vermieten. 


Freder, Graudenzerſtr. 81. 


Leibilſcherſtraße 27 


mit Vorgarten und ſchönem, freiem 

Blick nach allen Seiten, auch auf d 

Weichſel, zu vermieten, in 1. Etage 

1. von ſogleich oder ſpäter, vollſtändig 
renoviert und Gaseinrichtung 
3 Stuben, Küche, Zubehör, 


E 
o 


2. vom 1. Oktober ab 3 Stuben, Küche, 


Zubehör und Gaseinrichtung. 

Das Grundſtück iſt auch von ſogleich 
oder ſpäter preiswert bei mäßiger 
Anzahlung zu verkaufen. 

Nähere Auskunft erteilt der Hauswirt 
und der Unterzeichnete. f 

A. C. Meisner, 
Gerberſtr. 12, part. 
Möbliertes Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu vermieten. 
Penſionat: Gerechteſtr. 10, 1 Tr. 


Ein gut mäbl. Zimmer 


mit ganz ſep. Eingang vom 1. 10. 1912 
zu vermieten. 


Schuhmacherſtr. 14, 2 Tr. 


E . — —— ——— ˙— i . a ER een en 


ut möbl. Vorderzimmer vom 1. 10. 
zu vermieten. Culmerſtraße 1, 2. 
Kleines möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Culmerſtraße 1, 2. 


S 


Einen in der Heiligengeiftitraße gelegenen 


wei freundl. gut möbl. Vorderzimmer, 
für 1—2 Herren paffend, ſep. Eing., 
Schreibtiſch vorhanden, per ſofo t zu ver⸗ 
mieten. Neuſtädtiſcher Markt 18,2. 


Schulſtraße 22, 1. tz 


3 Zimmer, Balkon, Gas. Bad u. Zube⸗ 
hör, eventl. Stall und Wagenremiſe zum 
10. 12 zu vermieten. 


Gut möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Gerechteſtr. 16, 1 Tr., I. 


2⸗Jimmerwohnungen, 


große Räume mit Küche und allem Zu⸗ 
behör, 1 und 2 Treppen gelegen, ſogleich 
oder ſpäter zu vermieten im 

Neubau Brombergerſtr. 108. 


Wohnungen: 


Schulſtraße 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer, 
Schulſtraße 10, 2. Etage, 6—7 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenremiſe, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
Mellienſtraße 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
wei möbl. Zim., zurz. v. Herrn Div.» 
Pfarrer Erdmann bewohnt, zum 1. 9. 
zu vermieten Schuhmacherſtraße 12, 3. 


Wohnung, 1 Treppe, 
4 Zimmer, Balkon, Bad, Gas und Zu⸗ 
behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 


Mellienſtraße 88. 
Eine A⸗5immer⸗ u. eine 
3 Zimmer⸗Wohnung 


— 


Pferdeſtälle und Wagenremiſe 
und heller großer Keller 


als Lagerraum oder Werkſtätte zu haben. 


4⸗Zimmer⸗Wohnung 


vom 1. 10 zu vermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 9. 


Zwei Zimmer 


eventl. mit Küche in meinem Hauſe 
Heiligegeiſtſtraße 3 zu vermieten. 


Zährer. 


Kleine Wohnung 
zu vermieten. Hofſtraße 17. 


510 Mark jährlich! 


4 Zimmer, Balkon, Bad und reichlicher 
Zubehör, verſetzungsh. v. 1. 10. zu vm. 
Mellienſtr. 59, 3, 1. 

R iſt eine 4⸗Zimmer⸗ 

N ellienitt. III. |, Wohnung nebst Zub. 

verſetzungshalber ſofort o. ſnäter z. verm. 

N für 2 anjtändige, junge 

2 Schlafſtellen Mädchen oder eine 
Dame als Mitbewohnerin geſucht. 

Eliſabeihſtraße 9, 1 Tr., rechts. 


Lagerplatz 


mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdeſtall 
und Kontor iſt ſofort zu vermieten. 


Curt Otto, Tel. 659, 


Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 
zur Culmer Chauſſee. 


— 


widerlegt⸗fühlens gedeutet werden könnte. 


Nr. 209. 


dom Rüdzuge der großen Armee 
und ihrer Verfolgung durch die Ruſſen entwirft 
eine Augenzeugin, Frau Dorothea von Zezſchwitz, 
geborene von Seydlitz, in einem hinterlaſſenen, vom 
28. 15 1813 datierten Briefe folgendes in⸗ 
tereſſante Bild: „In Löwenberg (Schl.) ſahen wir 
den Einzug der unglücklichen, aus Rußland zurück⸗ 
kehrenden Sa “Al en mit wehmütigem Herzen. 
egen 10 rote Wagen, wovon zwei, wie wir nach⸗ 
er hörten, mit Geld beladen waren, fuhren an uns 
vorbei. Auch folgten dieſen viele Bauernwagen mit 
kranken und m koden ſächſiſchen Soldaten, wir ahn⸗ 
en ihr trauriges Mißgeſchick. Am andern Morgen 
fuhren wir bald nach 8 Uhr mit Poſtpferden zur 
Stadt hinaus, aber kaum waren wir eine Viertel⸗ 
unde weit gekommen, als einige Koſaken mit 
litzesſchnelle an uns vorbeiritten und in die Stadt 
prengten. Bald darauf kam ein geordneter Zug 
uſſen mit mehreren Offizieren, wovon einer un- 
eren Wagen halten ließ und uns um ua 
in gebrochenem Deutſch fragte. Ich ſagte: „Die 
Sachſen in Löwenberg ſeien alle krank, ſie sollten 
nen nichts tun“ Der Poſtillon fragte in jeiner 
Einfalt: „Ob fie Polen wären?“ Da ſagte der Offi⸗ 
dier ſehr freundlich: „Ruß, Ruß!“ gab dem Poſtillon 
die Hand und ſchüttelte ſie derb. Sa gab darauf dem 
Offizier die Hand, die er küßte! Kurz darauf kam 
wieder ein ſtarker Trupp unter Anführung des 
ruſſiſchen Oberſten Brendel, der in der Neuſtadt 
1 den Oberbefehl über die Koſaken über⸗ 
nehmen ſollte. Dieſer ließ auch unſeren Wagen 
alten und fragte: „Wo wir herkämen, wohin wir 
reiſten“. Auf die Antwort: „Wir kommen von 
Görlitz“ fragte Brendel: Was haben Sie da ge 
ſehen?“ Ich: „Lauter friedliche Leute, kein Mili⸗ 
tür!“ Brendel: „Sagen Sie es aufrichtig, kein Mili⸗ 
für?“ Ich: „Nein!“ Brendel: „Morgen werde ich 
in Dresden ſein, und wenn der König mir den Mi⸗ 
niſter Senfft ausliefert, ſo tue ich niemandem et⸗ 
was zu Leide“. „Der Miniſter Senfft 55 ein edler 
ann, ſeinem Könige und ſeiner Pflicht treu“. 
Brendel: jeder nach ſeiner Art“. Ich bat ihn dar⸗ 
auf dringend, Dresden zu ſchonen, die Sachſen ſeien 
ein gutes Volk, ſie liebten ihren König und ihr 
aterland und erwarteten die Rufen mit Ver⸗ 
trauen, weil ſie ſie für zu edel hielten, um mit Bür⸗ 
gern und Bauern Krieg zu führen. Brendel: „Ich 
werde nur ein wenig ſengen und bren⸗ 
nen und plündern —ichwirke bei Nacht, 
wie andere am Tage!“ Darauf ritt er weiter. 
Nicht kange darauf begegneten wir Sachſen, die auf 
unſere Warnung, nicht nach Löwenberg zu gehen, 
wenig zu achten ſchienen Am 22. März ritten die 
oſaken in die Neuſtadt ein, die Verbindung 
boiſchen beiden Stadtteilen wurde abgebrochen, in 
er Altſtadt blieb eine kleine franzöſiſche Beſatzung, 
die am 23. durch die Bayern, die bis dahin in 
eißen geſtanden hatten, verſtärkt wurde. Durch 
ie Zerſtörung der Brücken von Dresden und 
eißen war jede Verbindung An beiden Elb⸗ 
ufern bis Torgau und Wittenberg aufgehoben, das 
and in zwei Hälften geteilt. Am 24. März war ein 
Waffenſtillſtand zwiſchen General Lecoq und Oberſt 
Brendel abgeſchloſſen worden. Wer nunmehr die 
Elbe nicht als Grenze reſpektierte, wurde als Spion 
erſchoſſen. „Da gelegentlich der jetzt beginnenden 
anöver in Sachſen die Elbübergänge eine wichtige 
tolle ſpielen werden N Brücke wird 
ein Sed ufſtel lung neh: 
Men!) dürften die Aufzeichnungen aus der Zeit 
vor 100 Jahren beſonderes Intereſſe finden, um⸗ 
ſomehr, da die Segnungen eines langen Friedens, 
eſchirmt durch ein geſchultes Heer und eine ſchlag⸗ 
ertige Marine, uns allen ſo Ele vor Augen 
tehen. b., Frhr. v. W. 


H . m ee er an 


Das Thorner Blutgericht. 


Eine Erwiderung von Pfarrer Jacobi⸗ Thorn. 
Herr Pfarrer Gollnick hat in einer Ver⸗ 
ſammlung des Thorner Volksvereins für das katho⸗ 
ische Deutſchland ſich mit meiner 1896 erſchienenen 
chrift über das Thorner Blutgericht beſchäftigt. 
Während ich zu der letzten im vorigen Jahre wider 
ieſelbe gerichteten Broſchüre des Herrn Pfarrer 
Stanislaus Kufjot⸗Griebenau bisher geſchwiegen 
habe, weil ich kein Freund konfeſſioneller Polemit 
in, muß ich W dem Vortrage des Herrn Pfarrer 
Gollnick das Wort ergreifen, weil er durch die Ver⸗ 
Iffentlichung in der „Preſſe“ zur Kenntnis unſerer 
beiderſeitigen Gemeinden gekommen iſt und ein 
chweigen meinerſeits als Eingeſtändnis des ar 
ul 

cet, consentire videtur. 
Ich freue mich, daß Herr Pfarrer G. die zwiſchen 
Herrn Pfarrer Kujot und mir mehrfach erörterten 
treitfragen unparteiiſch prüfen will, finde aber, 
daß er tatſächlich ſich ohne Einſchränkung auf des 


| erſteren Standpunkt jtellt, alſo wohl. wie dieſer an 


meiner Darſtellung, wie man zu ſagen pflegt, kein 
gutes Haar finden kann. Ich begrüße es gern, 
wenn er zugeſteht, daß es unſer Mitleid verdient, 
wenn angeſehene Bürger eine ſolche Kleinigkeit 
mit dem Tode büßen mußten“. Ich kann es aber 

mit ſchwer vereinigen, wenn er ſein gerechtes 
Mitgefühl ſchnell damit beruhigt. „die Angelegen⸗ 
eit mußte infolge der damaligen Juſtiz den ge⸗ 
abten Verlauf nehmen“. Vollends verſtehe ich 
nicht, wie er die Jeſuiten von aller Schuld frei⸗ 
ſprechen will und ſogar ſagt: „Es gibt nichts Lügen⸗ 
hafteres, als dieſe Anſchuldigung“ weil fie auf den 
yulteren Gang des Prozeſſes keinen Einfluß gehabt 

en. 

9 Ich habe in meinem Streit mit Herrn Pfarrer 
ujot ſtets zugegeben, daß ih in meiner Schrift 
Irrtümer in Einzelheiten finden mögen, möchte 
der die geſchichtliche Schrift ſehen, welche gänzlich 
nei von ſolchen iſt. Herr Pfarrer G. iſt jelber ein 
Kaſſiſcher Zeuge dafür, wie leicht dem Hiſtoriker 
rrtümer unterlaufen können. Denn in ſeinem 
ortrage läßt er die Prozeſſion, welche den Anſtoß 
zu den unglücklichen Ereigniſſen gab. im Kirchhofe 
u St. 0 ſtattfinden, während ſie ſich um die 
Jakobskirche herum bewegte, die Jeſuitenſchule an 


deutſcher Verein für öffentliche 


Geſunoheitspflege. 


Breslau, 4. September. 

Die heutige zweite Hauptperſammlung des deut⸗ 
ſchen Kongreſſes für öffentliche Geſundheitspflege 
eröffnete der Vorſitzer Geheimer Baurat und Stadt⸗ 
rat Peters⸗ Magdeburg. Der Verſammlung 
wohnten u. a. bei: der Oberbürgermeiſter von 
München, Dr. Ritter von Borſcht. Stadtbaurat 
Krause als Vertreter der Stadt Berlin, der Vor⸗ 
ſitzer des Verbandes der ſtädtiſchen Haus⸗ und 
Grundbeſitzervereine Deutſchlands, Juſtizrat Dr. 
Baumert⸗Spandau, die preußiſchen Herrenhaus⸗ 
mitglieder Oberbürgermeiſter Dr. Fuß⸗Kiel und 
Dr. Bender⸗Breslau, ferner die Oberbürgermeiſter 
Dr. Sturm⸗Chemnitz, Calſow⸗Göttingen. Geheimer 
Regierungsrat Dr. Huhn⸗Gera, Schmieder⸗Ei anf 
Dr. Ebeling⸗Deſſau, Dr. Haſſe⸗Thorn, Banſi⸗ 
d Dr. Contag⸗Nordhauſen. Thomas⸗ 
reiz, 
Aachen. Ferner waren neben Vertretern der 
reußiſchen Staatsregierung auch Vertreter der 
reien Städte Hamburg, Bremen und Lübeck, ſowie 
der Miniſterien der Fürſtentümer Gera⸗Reuß und 
Sondershauſen erſchienen. 8 

Zur Verhandlung ſtand heute zunächſt das 
Thema: challſichere Bauten. Hierzu 
unterbreitete der Referent. Oberingenieur Dr. 
Mautner⸗Düſſeldorf, dem Kongreß eine Anzahl 
von Leitſätzen, in denen ausgeführt wird, daß 
es eine ganze Anzahl von Möglichkeiten gibt, bei 
den modernen Hochbaukonſtruktionen den Schall 
möglichſt abzudämpfen. Es ſei das vor allem Auf⸗ 
gabe der Hygiene, der jedoch nicht auf Koſten der 
Wirtſchaftlichteit, der konſtruktiven Sicherheit, der 
1 a und anderen Aufgaben der Hygiene, 
wie Wärmeſchutz uſw., entſprochen werden dürfte. 
Deshalb müſſe das Beſtreben der modernen Kon⸗ 
ſtruktionen nur dahin gehen, die den Anſprüchen 
der Wirtſchaftlichkeit und den anderen Anforderun⸗ 
gen genügenden Konſtruktionen gleichzeitig möglichſt 
ſchallficher zu machen. Alle neuzeitlichen Bau⸗ 
materialien, wie gutgebrannte Mauerſteine, Beton, 


gußeiſerne Träger, Eiſenbeton in Decken. Stützen b 


und Wänden, begünſtigen die Schallübertragung, 
und zwar um e je geeigneter die Materialien 
in ſtatiſcher Beziehung ſind und je höher ihre Ge⸗ 
brauchsſpannung it, mit welcher fie im Bauwerk 
wirken. Die Mittel, welche zur Bekämpfung der 
Hellhörigkeit zur Verfügung jtehen, jind: die Ver: 
tingerung der Schwingungen der den Raum um⸗ 
ſchließenden Bauteile, die Vermeidung der Schwin⸗ 
Herde ung auf benachbarte Bauteile, die 
eflexion und Brechung der durch den Raum ab⸗ 
ſchließenden Körper direkt dringenden Schallwellen, 
die Beſeitigung 8 eee 8 und 
die 1 5 der Geräuſchentſtehung. Die Ver⸗ 
ringerung der Schwingungen der den Raum 
ſchließenden Bauteile iſt nur möglich durch Ver⸗ 
größerung der Maſſe und Verringerung des 
Ne e dee i ſomit Vergrößerung der Bau⸗ 
höhe, der Decken und Wände. Die Anforderungen 
der Wirtſchaftlichkeit führten bei Erfüllung der 
Forderung einer fiodede von großer Bauhöhe 
zur Verwendung von Füllſtoffen in den ſtatiſch un⸗ 
wirkſamen Teilen der Deckenkonſtruktion. Durch die 
Füllungen von Deckenbauſtoffen verſchiedenen Mate⸗ 
rials wird auch Brechung der Schallwellen erzielt. 
Das Mittel der Auflöſung der Wände in Doppel: 
wände und Zwiſchenfüllung kann auch zur Koſten⸗ 
verringerung von ſchallſicheren, tragenden Wänden 
benutzt werden. Die Vermeidung der Schwingungs⸗ 
übertragung auf benachbarte Bauteile muß durch 
Auflage⸗Iſolierung erfolgen. Ein Mittel zur Ver⸗ 
meidung der Schwingungsübertragung beſteht auch 
in der Iſolierung des Eſtriches von den Umfaſſungs⸗ 
wänden. Schwingungen von Maſchinen werden 
TTW 
der Stelle des heutigen Offizierkaſinos ſtehen, wäh⸗ 
rend ſie unmittelbar an das Pfarrhaus zu St. Jo⸗ 
hann in der Seglerſtraße anſtieß und ſogar zwei⸗ 
mal hintereinander nur 9 Perſonen hingerichtet 
werden, während es bekanntlich 10 waren. — Mag 
ich auch in Einzelheiten geirrt haben (die von Herrn 
Pfarrer Kujot immer wieder beanſtandeten wegen 
der Abnahme der Jakobskirche durch die Katholiken 
und des Erwerbs des Zerneckeſchen Hauſes durch 
die Jeſuiten hängen mit den Ereigniſſen von 1724 
entweder garnicht oder nur nebenſächlich aufammen), 
8 bin ich auch heute noch der Überzeugung, den 
erlauf der Dinge in allen Hauptpunkten richtig 
dargeſtellt zu haben. Man muß dieſe Ereigniſſe in 
Zuſammenhang mit der andauernden Verfolgung 
der Diſſidenten im polniſchen Reiche durch die 
Jeſuiten bringen. Ahnlich, wie hier in Thorn, nur 
nicht ſo aufſehenerregend, iſt es den Proteſtanten 
an vielen Orten Poſens und Weſtpreußens ergangen. 
Im einzelnen geſtatte ich mir, Herrn Pfarrer G. 
auf ſeine Darſtellung folgende Punkte entgegen⸗ 
zuhalten: 1) In ſeiner Schilderung der Veran⸗ 
laſſung zum Sturme des Jeſuitenkloſters erwähnt 
Herr Pfarrer G. wohl, daß die Jeſuiten einen 
jungen Lutheraner gefangen genommen hätten; er 
unterſtreicht aber nicht die Wichtigkeit dieſes 
Moments Der an den voraufgegangenen Händeln 
Sole unbeteiligte evangeliſche Gymnaſiaſt Nagurny, 
welcher „gerade im Schlafrock“ vor der Türe ſeines 
Wirts in der Araberſtraße ſtand. wurde von etwa 
15 Sejuitenigülern überfallen, gemißhandelt, in die 
Jeſuitenſchule geſchleppt und dort in ein »ſtinkendes 
Loch“ geſteckt. Wie im Triumphe blieſen hierauf 
die polniſchen Studenten auf Waldhörnern zu den 
Fenſtern ihrer Schule heraus. Wie mußten die aus 
den Biergärten der (jetzigen) Bromberger Vorſtadt 
heimkehrenden Handwerker (es war gerade Montag) 
durch dieſe Gewalttat gereizt werden! Gewiß war 
der Sturm aufs Kloſter ein Anrecht, aber jede ge⸗ 
recht urteilende Juſtiz mußte den Anreiz durch die 
Jeſuitenſchüler in die Wagſchale werfen. 2 
2) Behauptet Herr Pfarrer G., daß Rösner 
nichts unternommen, obwohl ihm die etwa 60 Mann 
ſtarke Stadtmiliz zur Verfügung ſtand und auch 
der zweite Bürgermeiſter Zernecke der Nachbar der 
belagerten Jeſuiten, ſei ſtille geblieben In Wirk⸗ 
lichkeit ſchickte Rösner zweimal Stadtſekretär Wede⸗ 
meyer in das bedrängte Kloſter und verlangte vom 
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Dr. Gerding⸗Greifswald und Veltmann⸗ 


relle. 
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zweckmäßig durch federartige Dämpfungsunterlagen 
abgeſchwächt. Außerdem ſind ihre Fundamente un- 
ab ängig von den Gebäudefundamenten auszu⸗ 
führen. Die Schalldämpfung durch Brechung der 
Schallwellen an der Grenze verſchiedener Mate⸗ 
rialien iſt ein ſehr wirkſamer Behelf. Einige der 
zebräuchlichſten Eſtriche vermindern ſchon die Hell⸗ 
hörigkeit. Am wirlſamſten ſind verſchiedene Auf⸗ 
füllungen. Die Wirkung der Auffüllung iſt umſo 
beſſer, je dichter dieſelbe iſt; ihre einzelnen Teile 
dürfen ſich jedoch nicht gegenſeitig verſpannen. Die 
Wirkung der Auffüllung wird unterſtützt durch 
Pappe⸗ oder Filzlagen über der tragenden Decken⸗ 
platte. Die eigentliche Fußbodenkonſtruktion muß 
von der Tragplatte iſoliert ſein. Die Beſeitigung 
der Reſonanzwirkung iſt nötig bei Hohldecken und 
erfolgt durch frei untergehängte Unterdecken. Die 
Verringerung der Geräuſchentſtehung beim Gehen 
und Bewegen von Laſten iſt Aufgabe der Fußboden⸗ 
beläge. Der Redner kommt ſomit zu dem Schluß, 
daß die Mittel zur Erreichung der Schallſicherheit 
vielfach den ſtatiſchen Anforderungen der Wirtſchaft⸗ 
ichkeit und auch der Wärmedichtigkeit zuwider⸗ 
laufen, daß aber durch ſorgfältig von Fall zu Fall 
zu erwägende Mittel es möglich iſt, ſchallſichere 
Konſtruktionen ohne weſentliche Beeinträchtigung 
anderer berechtigter Anſprüche an ein neuzeitliches 
Bauwerk zu ſchaffen. 

In der Debatte bemerkte Geh. Medizinalrat 
Dr. Roth ⸗ Potsdam, daß die Frage der ſchall⸗ 
ſicheren Bauten für die öffentliche Geſundheitspflege 
von äußerſter Wichtigkeit ſei. Das gehe ſchon dar⸗ 
aus hervor, daß vonſeiten der Geneſenden in 
Krankenhäuſern wiederholt darüber geklagt worden 
ſei, daß ſie N Schallgeräuſche aus den Nachbar⸗ 
häuſern und don den Korridoren her dermaßen be⸗ 
läſtigt würden, daß dadurch ihre Geneſung verzögert 
werde. Umſo wichtiger ſei es daher für die Kom⸗ 
munen, welche Krankenhausbauten zu vergeben 
hätten, daß die Frage der Schallſicherheit den Bau⸗ 
meiſtern in erſter Linie ans Herz gelegt werde. 
(Sehr richtig! und Beifall.) — Stadtrat Wagner⸗ 
Glogau führte aus, daß er die Beobachtung gemacht 
habe, daß nicht die Decken, ſondern die Wände die 
Schallträger ſeien. Er empfiehlt daher, insbeſondere 
ei Schulbauten die Wände durch Einlegung 
von Iſolierſchichten abzudämpfen. 


Hierauf ſprach über ein ebenfalls allgemein 
intereſſantes Thema: „Die Mückenplage und 
ihre Bekämpfung“, Profeſſor Dr. Bruno 
Heymann Berlin. Er ſtellte eine Zunahme der 
Stechmücken in Deutſchland feſt, die durch ihre Stiche 
nicht nur die juckenden Quaddeln hervorrufen, die 
häufig durch Sekundärinfektionen vereitern. ſondern 
auch durch Beeinträchtigung der Nachtruhe empfind⸗ 
liche Geſundheitsſtörungen hervorrufen und auch 
ſogar in einigen Gegenden Deutſchlands das 
Wechſelfieber verbreiten. Schließlich führten ſie 
ſchwere wirtſchaftliche Einbußen durch 
haftes Auftreten noche beſuchten Kur⸗ und Bade⸗ 
orten herbei. Durchgreifende Maßregeln zur Be⸗ 
kämpfung dieſer Plage ſeien daher geboten. Dieſe 


Maßregeln müßten ſich auf möglichſt gründliche de 


Kenntniſſe der Entwickelungs⸗ und Lebensbedingun⸗ 
gen der Mücken, auf die Ergebniſſe einwandfreier 
Verſuche unter natürlichen und künſtlichen Verhält⸗ 
niſſen und auf die kritiſche Beurteilung des prak⸗ 
tiſchen Bekämpfungseffektes ſtützen. Hiernach würde 
die Bekämpfung zerfallen in Maßregeln zur Ver⸗ 
hütung neuer Mückenentwickelung in den warmen 
Monaten, die „Sommer⸗Bekämpfung“ und in Maß⸗ 
regeln zur Vernichtung der überwinternden Mücken, 
die „Winter⸗Bekämpfung“. Die Sommerbekämpfung 
umfaßt Maßregeln gegen die Eier. Larven und 
Puppen in Form von Beſeitigung von Brutplätzen, 
durch Regulierung ſtagnierender größerer Gewäſſer 
und durch künſtliche Bewegung. Bedeckung oder Ent⸗ 
fernung kleinerer Waſſerbehälter, ferner in Form 
der Vernichtung der Larven und Puppen in vor⸗ 


Rektor Czyzewski Nagurnys Freigabe, welche den 
Tumult natürlich erſtickt hätte. Erſt beim zweiten⸗ 
male bekam Wedemeyer N. ausgeliefert: doch jetzt 
war des Pöbels Wut nicht mehr zu ſtillen. Rösner 
ließ außerdem die Bürgerwache des Altthorner 
Stadtviertels aufbieten, doch konnte ſie nichts gegen 
die Volksleidenſchaft ausrichten. Ferner befahl 
Rösner dem Stadtkapitän Graurock. die Türe des 
Kloſters zu beſetzen. Der Kapitän marſchierte auch 
mit 12 Mann dorthin ab, kehrte aber feige wieder 
auf die Hauptwache zurück (die Stadtmilizen waren 
damals vielfach dem allgemeinen Geſpött verfallen). 
Rösner ließ ihn vor ſich fordern und befahl ihm 
aufs neue, in die Schule einzurücken und auf die 
Menge zu ſchießen. Graurock verweigerte jetzt den 
Gehorſam, „auch das Volk werde ih zur Wehr 
ſetzen, und es möchte ein Blutvergießen entſtehen, 
welches er nicht verantworten könne. Er könne und 
wolle es nicht tun“. Rösner zuckte, hierauf die 
Achſeln und hielt es ebenſo, wie Wedemeyer und 
andere anweſende Bürger, für gefährlich, ſo ſcharf 
nue Schuld Dieſe Anſchlüſſigkeit iſt Rösners ein⸗ 
zige uld, ſie entſprach auch nicht ſeinem ſonſt 
reſoluten Charakter, ſondern iſt höchſt wahrſcheinlich 
daraus zu erklären, daß er im Ratskollegium eine 
ſehr unſichere Stellung hatte und von ſeinen evan⸗ 
geliſchen Kollegen Angriffe befürchtete. wenn es 
durch ihn zum Blutvergießen evangeliſcher Bürger 
gekommen wäre. — Zernecke war, als er das Fenſter⸗ 
klirren im benachbarten Kloſter vernommen, in das 
obere Stockwerk ſeines Hauſes geſtiegen und hatte 
von dort der Menge zugerufen, ſie möge um der 
Wunden Chriſti willen von ihrem verbrecheriſchen 
Vorhaben abſtehen und nicht die ganze Stadt ins 
Verderben ſtürzen. Als der Pöbel das Feuer auf 
der Straße anzündete, ſandte Zernecke ſeinen Amts⸗ 
diener dahin, um es auszulöſchen, doch der Pöbel 
riß dem Diener den Eimer aus der Hand und jagte 
ihn davon. — And nun ſoll nach Herrn Pfarrer G. 
weder Rösner noch Zernecke etwas getan haben, 
um den Tumult zu dämpfen! 2 5 

3) Entſchuldigt er das harte Arteil damit, daß 
die Geſetze der damaligen Zeit ſo ſtrenge geweſen 
eien. Gewiß hat man damals vielfach härter ge⸗ 
fa als in unſerer weicheren Zeit. Daß aber das 

echtsbewußtſein ſchon der damaligen Zeit durch 
dieſe Vorgänge empört war, kann Herr Pfarrer G. 
ſehen, wenn er die Fülle zeitgenöſſiſcher Flugblätter 


ihr maſſen⸗ 


handenen Brutplätzen durch chemiſche Zuſätze oder 


durch Begünſtigung bezw. Züchtung mückenfeindlicher 
Waſſertiere und Waſſerpflanzen. Die Maßregeln 
gegen die ausgebildeten Inſekten beſtehen in der 
Errichtung von Mückenfangapparaten. ſowie in der 
Pen 8 mückenfeindlicher Landtiere und. 
Pflanzen. Die Winterbekämpfung umfaßt die Ver⸗ 
nichtung der in geſchloſſenen Räumen über⸗ 
winternden Mücken durch Beſpritzen mit Chemika⸗ 
lien, Ausräuchern oder Abrennen: die Verfolgung 
der im Freien überwinternden Mücken hat durch 
Aufſtöbern oder Abtötung in ihren Schlupfwinkeln 
f. erfolgen. Dieſe Maßregeln bezw. die Durch⸗ 
ührung eines je nach den Verhältniſſen ausgewähl⸗ 
ten Teiles derſelben hat bereits zweifelloſe Erfolge 
erzielt. Zur erfolgverſprechenden Durchführung der 
nen ſind erforderlich: Orga⸗ 
niſation ſachverſtändiger und zuverläſſiger Mann⸗ 
ſchaften unter der Oberleitung von mit Land und 
Leuten vertrauten, zur Aufſtellung eines detaillier⸗ 
ten Bekämpfungsplanes, zur Unterweiſung und 
Kontrolle der ausführenden Organe, ſowie zu 
eigenen Beobachtungen und zur Berichterſtattung 
befähigten und geeigneten Perſönlichkeiten, wie 
Gemeindebeamte, Desinfektore. Feuerwehrleute, 
Feld⸗ und Forſtperſonal u. a. m. Weiter iſt erfor⸗ 
derlich omen ſeitens des Publikums durch 
Entgegenkommen bei den Arbeiten der Mann⸗ 
ſchaften und durch eigene Mitwirkung. ſowie durch 
etwaige Beiſteuerungen zu den erforderlichen Auf 
wendungen. Des weiteren muß auf die Anter⸗ 
tützung ſeitens der Behörden gerechnet werden in 
orm von Anordnungen zu möglichſt ausgedehnter 
und ausnahmsloſer Durchführung der Maßregeln 
dur Se geeigneter Hilfskräfte, ſowie 
durch Bewilligung von Geldmitteln. Die Koſten 
der Bekämpfung hängen im weſentlichen von den 
für die Arbeitskräfte erforderlichen Aufwendungen 
ab; die Koſten für die einmalige Beſchaffung der 
e ken ebenſo wie die für die 
Keller⸗ und Tümpelbehandlung nötigen Verbrauchs⸗ 
materialien ſind relativ gering. Die Aufbringung 
der Mittel dürfte am a aus öffentlichen Mitteln 
erfolgen. Wenn dies u 519 99 nicht oder nur un⸗ 
fee, gel tebeg u ſo empfiehlt ſich die Be⸗ 


tücksbeſitzern iſt nicht zu empfehlen. Die Maß⸗ 
regeln 5 Jahre lang MER werden. Per⸗ 


In der Debatte empfahl Stabsarzt Dr. 
Mayer» Münden den Hyanſchen Apparat, einen 
Schwefel⸗Desinfektor, der ſich in München bei der 
Mückenbekämpfung gut bewährt habe. — Profeſſor 
Dr. Neißer⸗ Frankfurt a. M. bezeichnete Die 
ſläbnihene Schnackentöter“ (das ſind Beamte des 
tädtiſchen Waſſerwerks) als geeignetſte Bekämpfer 
s Abels. — Oberbürgermeiſter Dr. Ebeling⸗ 
Deſſau führte die Mückenplage zum großen Teil auf 
die Hochwaſſer zurück. In Deſſau hätten alle Mittel 
und Verſuche der ft als in Behörden zunächſt 
nichts gefruchtet. Erſt als man mit der Einſetzung 
von Stichlingen in die mückenverſeuchten ſtehenden 
Gewäſſer begonnen habe, hätten ſich bemerkenswerte 
Erfolge gezeigt ſodaß er nur empfehlen könne, dieſe 
Fiſchart überall einzuſetzen. Die Stichlinge 1 
ſogar die Larven. — Geheimrat Riedel⸗Lüßbeck 
empfahl die Heranziehung der Schüler zur Be⸗ 
kämpfung der Mückenbrut. 

Darauf wurden die weiteren Verhandlungen auf 
Donnerstag Vormittag vertagt. ee 


und Broſchüren durchblättert, welche voll Ent⸗ 
rüſtung die Kunde in alle Lande trugen, und die 
in der hieſigen Ratsbibliothek geſammelt ſind. Wie 
wäre auch die Aufregung unter den europäiſchen 
Negierungen, inſonderheit der helle Zorn König 
Friedrich Wilhelms I., zu erklären, wenn nicht ſchon 
die Zeitgenoſſen dies Urteil als im höchſten Maße 
ungerecht empfunden hätten? Wie konnte die ganze 
evangeliſche Bürgerſchaft Thorns durch Wegnahme 
ihrer letzten Kirche zu St. Marien geſtraft werden, 
ſelbſt wenn einige ihrer Glieder ſich an einem 
Kloſter vergangen hatten? 

4) Die Jeſuiten ſollen nach Herrn Pfarrer G. 
an dem weiteren Verlauf des Prozeſſes unbeteiligt 
und darum an 129 Ausgange unſchuldig geweſen 
ſein. Aber es ſteht in jedem polniſchen Geſchichts⸗ 
buche zu leſen, daß die Jeſuiten während jener 
Periode in Polen allmächtig waren. Die Anter⸗ 
ſuchungskommiſſion behandelte Rektor CTzyzewski 
und P. Marczewski, welcher die eigentliche Seele 
des Thorner Jeſuiten⸗Kollegiums war, nicht als 
Partei, ſondern als die Ihrigen. Auf dem Reichs⸗ 
tage machten fie mit allen Mitteln Stimmung, wie 
die Hetzrede des Kaplans des Erzbischofs von 
Gneſen, eines Jeſuiten, am 31. Oktober zur Genüge 
beweiſt. Vor allem ſtand im Urteil des Reichstages 
die Klauſel: „Zwei Thorner Jeſuiten. Jacob Pio⸗ 
trowicz und Michael Schubert, ſollten mit ſechs welt⸗ 
lichen adligen Zeugen die Schuld der zum Tode 
Verurteilten beſchwören.“ Der päpſtliche Nuntius 
in Warſchau Santini verbot ihnen in einem 
Schreiben nachdrücklichſt, den verhängnisvollen Eid 
zu leiſten. Sie taten es doch, ſie hatten alſo buch⸗ 
ſtäblich die Köpfe der Verurkeilten in ihrer Hand, 
und find die intellektuellen Vollſtrecker des Urteils 
eweſen — und nun ſollen fie am Ausgange des 

enelles unſchuldig fein? 

Wenn Herr Pfarrer G. fürchtet. mir wäre wegen 
meiner Unkenntnis der polniſchen Sprache manches 
entgangen, ſo kann ich ihn beruhigen. Ich habe 
mir ſeinerzeit das inbetracht kommende polniſche 
Material durch einen gerichtlich vereidigten Dol⸗ 
metſcher überſetzen laſſen. Ich Hoffe, daß. wenn er 
das im Degen Rathauſe reichlich in deutſcher und 
lateiniſcher Sprache vorhandene Aktenmaterial in 
Muße durcharbeitet, er zu einer ähnlichen Auf⸗ 
faſſung des Thorner . (Einzelheiten wer⸗ 
den immer zweifelhaft bleiben) kommen wird, wie ich 
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AI. deutſcher Apothekertag. 


Nürnberg 4. Septsmber. 

Unter Beteiligung von 124 Abgeordneten des 
deutſchen Apotheker⸗Vereins aus allen Teilen des 
Reiches trat heute Vormittag hier die 41. Haupt⸗ 
verſammlung des deutſchen Apothekervereins zu⸗ 
ſammen. 

Der Vorſitzer Dr. Salzmann⸗Berlin eröff⸗ 
nete die Tagung mit einer Begrüßung der Vertreter 
der Staats⸗ und ſtädtiſchen Behörden und legte den 
Jahresbericht vor, dem zu entnehmen iſt, daß 
der Verein zurzeit 5010 Mitglieder umfaßt. Er 
nahm im letzten Jahrzehnt um 1508 Mitglieder zu 
und ſtellt ſich ſomit als die berufene Vertretung des 
geſamten deutſchen Apothekergewerbes dar. Der 
Etat des Vereins balanziert mit 1 350 989 Mark. 
Sein Vermögen beläuft ſich auf 805 827 Mark, an 
Unterſtützungen gab der Verein im verfloſſenen 
Geſchäftsjahr 27795 Mark aus, während für Sti⸗ 
pendien 4470 Mark und für Penſionszuſchüſſe 3500 
Mark bewilligt wurden. Die Handelsgeſellſchaft 
deutſcher Apotheker, die vom Verein ins Leben ge⸗ 
rufen wurde, hatte im verfloſſenen Jahre einen 
Umſatz von über 18 Millionen Mark und einen 
Reingewinn von rund 1121000 Mark. Die her⸗ 
vorragende Bedeutung des Unternehmens beſteht 
darin, daß es eine Vermittelung zwiſchen der 
Großinduſtrie, die immer mehr gebrauchsfertige 
Arzneien herſtellt, und den legitimen Verkaufs⸗ 
ſtätten, den Apotheken, bildet und dabei die Inter⸗ 
eſſen der letzteren zu wahren imſtande iſt. — Das 
Vereinshaus der Apotheker war in der Lage, für 
1911 eine Dividende von 5 Prozent zu zahlen. Zu 
der Frage der Regelung des Apothekerweſens har 
der Verein dem Bundesrat eine Reſolution der 
letzten Hauptverſammlung überreicht, in welcher er⸗ 
klärt wird, daß der deutſche Apothekerverein es auf 
das lebhafteſte bedauern würde, wenn die geſetz⸗ 
gebenden Faktoren des Reiches auf eine Regelung 
des Apothekerweſens verzichten und dieſe den Ein⸗ 
elſtaaten überlaſſen würden. Er erhebt Wider⸗ 
1 gegen den Verzicht des Reiches auf die Aus⸗ 
übung dieſes ſeines BE RE Rechtes 
und die Abſicht, die heutige Zerſplitterung, die Erb⸗ 
ſchaft aus der Zeit der Kleinſtaaterei zu verewigen. 
Er erhebt ferner Widerſpruch gegen die Abſicht der 
preußiſchen Staatsregierung, eine Ablöſung der ver⸗ 
äußerlichen Betriebsrechte mit Hilfe einer allen 
Apothekeninhabern aufzuerlegenden Betriebsab⸗ 

abe, eines Vorkaufsrechtes des Staates und einer 
efugnis desſelben zur Feſtſetzung der Verkaufs⸗ 
preiſe herbeizuführen. — In Sachen der Reichs⸗ 
e e hat der Apothekerſtand, nach⸗ 
dem die Verordnung Geſetz geworden war, ſeine 
Fine en gegenüber den neuen Beſtimmungen und 
inrichtungen nach Möglichkeit zu wahren geſucht. 
Beſonders galt dies für die neue Regelung der 
Krankenverſicherung. Für die Verhandlungen mit 
den Krankenkaſſen würden beſondere Grundlagen 
aufgeſtellt, um Kämpfe mit den Kaſſen, die für 
beide Teile nur ſchädlich wirken können, nach Mög⸗ 
lichkeit zu verhindern und den Übergang in die neuen 
Verhältniſſe zu erleichtern. eg hat ſich der Ver⸗ 
ein mit dem Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte, mit 
der Reform der deutſchen Arzneitaxe, der 81990 der 
Vor⸗ und Ausbildung der Apotheker, dem Waren⸗ 
zeichengeſetz und verſchiedenen anderen Standes⸗ 
und Berufsfragen zu beſchäftigen gehabt. In der 
Frage des Ehrlich Salvarſan iſt es zu 
Preisunterbietungen bei dem Vertriebe des neuen 
Heilmittels gekommen, ſodaß ein Abkommen mit 
den Höchſter Farbwerken getroffen werden mußte, 
nach welchem die Apotheker in Zukunft Salvarſan 
und Neoſalvarſan nur gegen einen Revers erhalten. 
Zu allen wichtigen Berufsfragen, ſo ſchließt der 
Bericht, hat der deutſche Apothekerverein Eingaben 
an die beteiligten Reichsämter und Bundestegie- 
rungen gerichtet. 
er Vorſitzer gedachte dann der im letzten 
Jahre verſtorbenen Mitglieder und teilte unter 
lebhaftem Beifall mit, daß der geſchäftsführende 
Ausſchuß den Geh. Rat Dr. Paul⸗München zum 
Ehrenmitgliede in Vorſchlag bringe. Die Verſamm⸗ 
lung ſtimmte dem Vorſchlage zu, worauf der Vor⸗ 
ſitzer die erſchienenen Ehrengäste willkommen hieß. 
Unter dieſen befinden ſich Regierungsrat Dr. Klee⸗ 
Ansbach für das Staatsminiſterium des Innern 
und die Regierung von Mittelfranken, Geh. Medi⸗ 
zinalrat Fröhlich vom preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
rium, Rechtsrat Dr. Weiß als Vertreter der Stadt 
Nürnberg, Aſſeſſor Jungcelauſen als Vertreter des 
Medizinalkollegiums Hamburg, Dr. Mohr für den 
ärztlichen Bezirksverein ber N 

Regierungsrat Dr. Klee überbrachte die Grüße 
der bayeriſchen Staatsregierung und der Kreis⸗ 
regierung von Mittelfranten und ging kurz auf die 
ſoziale und hygieniſche Bedeutung des Apotheker⸗ 
gewerbes ein. — Rechtsrat Weiß übermittelte 
die Willkommensgrüße der Stadt Nürnberg, ſowie 
des Oberbürgermeiſters und betonte, daß die Stadr⸗ 
verwaltung den Verhandlungen das größte Inter⸗ 
eſſe entgegenbringen werde. Weitere Be⸗ 
grüßungsanſprachen wurden gehalten von Dr. 
Mohr im Auftrage des ärztlichen Bezirksvereins, 
von Apotheker Böhaimb im Auftrage des Orts⸗ 
ausſchuſſes, von Dr. Spöhr im Auftrage des all⸗ 
gemeinen 1 EN Apothekervereins, von Dr. 
Hegar als Vertreter der öſterreichiſchen Phar⸗ 
mazeutiſchen Gejellihaft und von Apotheker Spa r⸗ 
8 namens des Verbandes deutſcher Apo⸗ 

eker. 

Aſſeſſor Sungelaujen legte hierauf fol⸗ 
gende Proteſtreſolution vor: „Die deutſchen 
Apotheker ſind entrüſtet über die Verunglimpfungen, 
die ein 1 Beamter, Herr Geheimer Me⸗ 
dizinalrat Dr. Springfeld in der von einem 
Medizinalbeamten redigierten „Zeitung für Medi- 
zinalbeamte“ gegen den geſamten Apothekerſtand 
veröffentlicht hät. Die Hauptverſammlung des 
deutſchen Apothekervereins billigt einmütig die 
ſcharfe Abwehr, die ſein Vorſitzer ſofort dieſen An⸗ 
griffen hat zuteil werden laſſen und beauftragt den 
Vorſtand, an zuſtändiger Stelle dieſerhalb vor⸗ 
ſtellig zu werden“. — Die Reſolution wurde de: 
battelos angenommen. 

Hierauf ſprach Medizinalrat Dr. Vogt ⸗Butz⸗ 
bach über die Reichsverſicherungsord⸗ 
nung. Der Referent gab die Bereitwilligkeit der 
deutſchen Apotheker zu erkennen, das ihrige dazu 
beizutragen, daß der Übergang in die durch die 
Reichsvetſicherungsordnung geſchaffenen neuen Ver⸗ 
hältniſſe ſich möglichſt ohne Reibung vollzieht und 
Kämpfe, die beide Teile nur ſchädigen können, ver⸗ 
mieden werden. Die Verſammlung beſchloß fol⸗ 
gende Reſolution: „Der deutſche Apothekertag 
iſt mit dem Vorgehen des Vorſtandes in der Frage 
der Feſtſtellung des den Krankenkaſſen zu gewäh⸗ 
renden Zwangs ⸗ Rezeptur ⸗Rabatts und der 
Zwangs⸗Handverkaufspreiſe nach Paragraph 376 
der R.⸗V.⸗O. einverſtanden und betrachtet die in 
der Eingabe des Vorſtandes an die Bundesregie- 
rungen gemachten Vorſchläge als das Höchſtmaß 
deſſen, was den Apotheken zwangsweiſe auferlegt 


— 


werden kann, wenn nicht die kleinen Betriebe, na⸗ 
mentlich auf dem Lande, in ihrem Beſtande be⸗ 
droht werden ſollen. Die Hauptverſammlung em⸗ 
pfiehlt den Apothekern, den Krankenkaſſen möglichſt 
entgegenzukommen und ſo zur Vermeidung von 
Kämpfen und zur Erleichterung des übergangs in 
die neuen Verhältniſſe beizutragen. Sie erwartet 
aber von den Krankenkaſſen, daß ſie ihrerſeits von 
0 Forderungen Abſtand nehmen, und 
von den Regierungen, daß ſie die berechtigten In⸗ 
tereſſen der Apotheken gebührend berückſichtigen. 
Zur Erleichterung und ee de e der Verhand⸗ 
lungen zwecks Ausführung der Beſtimmungen des 
Paragraphen 375 der Reichsverſicherungsordnung 
empfiehlt die Hauptverſammlung wiederholt auf 
das dringendſte die Errichtung von Zweckverbän⸗ 
den für die Bezirke der Verſicherungsämter nach ein⸗ 
heitlichem Muſter“. 

Im weiteren Verlauf ſeiner Verhandlungen be⸗ 
ſchloß der deutſche Apothekertag auf Antrag des 
Apothekers Böhaimb⸗ Nürnberg dem Nürnber⸗ 
ger Pharmazeutiſchen Zentralmuſeum die Summe 
von 1000 Mark zu bewilligen. — Einen breiten 
Raum in den Verhandlungen nahm dann die Frage 
der Vor⸗ und Ausbildung der Apo⸗ 
theker ein. Bekanntlich iſt im Jahre 1904 als 
die für den Eintritt in den Beruf erforderliche 
Vorbildung die Primareife beſtimmt worden, wäh⸗ 
rend bis dahin die Oberſekundareife genügte. Der 
Stand iſt jedoch mit dieſer Regelung noch nicht zu⸗ 
frieden, ſondern verlangt die Einführung des Abitu⸗ 
rientenexamens. Die ſeit 1904 gemachten Erfahrungen 
haben ergeben, daß die erfolgreiche Abſolvierung 
der Oberſekunda im allgemeinen dem jungen Phar⸗ 
mazeuten keine um jo viel beſſere Vorbildung 
bringt, daß fie im akademiſchen Unterricht bemerk⸗ 
bar würde. Es fehlen eben noch immer die Zu⸗ 
ſammenfaſſung und Abrundung der Allgemein⸗ 
bildung und die Mehrkenntniſſe in den Realien, 
wie ſie die oberſte Klaſſe bietet. Dieſe wird in Zu⸗ 
kunft noch nötiger ſein, da eine weitere Verbeſſe⸗ 
rung und Ausgeſtaltung der Ausbildung auf der 
Univerſität angeſichts der ſteigenden Anforderungen, 
welche die Entwickelung der Wiſſenſchaften an den 
Apotheker ſtellt, auf die Dauer nicht weiter hin⸗ 
ausgeſchoben werden kann. Von dem Danziger Ver⸗ 
ein lag daher folgender Antrag vor: „Die Haupr⸗ 
verſammlung möge den Vorſtand beauftragen, 
immer von neuem dahin zu ſtreben, daß das Reife⸗ 
zeugnis als Vorbedingung für den Eintritt in den 
Apothekerberuf vorgeſchrieben werde“. — Von den 
Vereinen Mittelfranken und Unterfranken wurde 
hierzu beantragt, bei dem Bundesrate erneut vor⸗ 
ſtellig zu werden, um eine Erhöhung der Vorbil⸗ 
dung und Verbeſſerung der Ausbildung der Apo⸗ 
theker zu erreichen. Bei der Abſtimmung wurde der 
Antrag Danzig zugunſten dieſes zweiten Antrages 
zurückgezogen und dieſer einſtimmig angenommen. 
Ferner gelangte zu dieſer Mane noch folgender 
Vorſtandsantrag zur Annahme: „Während 
früher zwiſchen Lehrzeit und Univerſitätsſtudium 
eine dreijährige praktiſche Tätigkeit in der Apo⸗ 
theke verlangt wurde, find dieſe 3 Jahre ſeit 1904 
ſo verteilt, daß ein Jahr vor dem Studium und 
zwei Jahre nach der Ablegung der Staatsprüfung 
abſolviert werden müſſen, worauf erſt die Appro⸗ 
bation erteilt wird. Das hat für den Aniverſitäts⸗ 
unterricht inſofern unliebſame Folgen gezeitigt, 
als es den pharmazeutiſchen Inſtituten an den 
Hochſchulen an Aſſiſtenten zu mangeln beginnt, weil 
die geprüften Pharmazeuten wieder in die Praxis 
gehen müſſen, um ſich die Approbation zu holen, 
und dann nur in ſeltenen Fällen noch einmal in 
die Hochſchulen zurückkehren. Der Verein hat daher 
beim Reichsamt des Innern beantragt, die er⸗ 
folgreiche Tätigkeit als Hochſchulaſſiſtent oder „Prak⸗ 
tikant der zweijährigen praktiſchen Tätigkeit in 
der Apotheke gleichzuſtellen“. 

Zum Schluß der heutigen Sitzung beſchäftigte ſich 
der deutſche Apothekertag dann noch mit der 
Arzneitaxe. — Apotheker Knochenhauer⸗ 
Danzig begründet hierzu in längeren Ausführungen 
eine Reſolution, nach welcher der Vorſtand be⸗ 
auftragt werden ſoll, angemeſſene Schritte dahin zu 
tun, daß in die Taxkommiſſion eine größere An⸗ 
zahl praktiſcher Apotheker berufen werde“. — Nach 
kurzer Debatte wurde die Beſchlußfaſſung über die⸗ 


ſen Antrag auf morgen vertagt. 
51. deutſcher Juriſtentag. 
1 Wien, 4. September. 


Im Sitzungsſaale des öſterreichiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes begannen heute Vormittag in Gegen⸗ 
wart verſchiedener Erzherzöge, des öſterreichiſchen 
Juſtizminiſters Dr. v. Hochenburger und von Ver⸗ 
tretern des deutſchen und öſterreichiſchen Richter⸗ 
bundes, des deutſchen Anwaltsvereins, preußiſchen 
Richtervereins, ſowie von deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Richtern, Staatsanwälten, Mitgliedern 
des Reichsgerichts, der verſchiedenen Oberlandes⸗ 
gerichte und des deutſchen Anwaltsſtandes, die 
Verhandlungen des 31. deutſchen Juriſtentages, auf 
deſſen Tagesordnung zahlreiche Fragen von allge⸗ 
meinem Intereſſe, 11 vor allem die Todesſtrafe 


B 


en, 
Am geſtrigen Abend war der Tagung eine Be⸗ 
grüßung der Teilnehmer durch den Wiener Orts⸗ 
ausſchuß im Sophienſaal vorausgegangen. Von 
deutſchen Teilnehmern an der Tagun fim ni d. 
enannt: der württembergiſche uſtizminiſter 
chmidlin⸗Stuttgart, der Vorſitzer des Hanſabundes 
Geheimer Juſtizrat Profeſſor Dr. Rießer⸗Berlin, der 
frühere Senatspräſident am Reichsgericht Geheim⸗ 
rat Dr. Olshauſen⸗Charlottenburg; ferner die be- 
kannten Rechtslehrer Dr. Heinrich Brunner, Ge⸗ 
heimrat Kahl und Geheimer Juſtizrat Dr. Girke⸗ 
Berlin, Oberlandesgerichtsrat Dr. Degen⸗Dresden, 
Geheimer Juſtizrat Dr. Enneccerus-Marburg, Geh. 
Juſtizrat Profeſſor Dr. Finger⸗Halle, Prof. Dr. 
James Goldſchmidt, Reichsgerichtsanwalt Juſtiz⸗ 
rat Dr. eden Oberlandesgerichts⸗ 
präfident Dr. Vierhaus⸗Breslau, Oberlandes⸗ 
gerichtspräſident Dr. v. Staff⸗Marienwerder, Ge⸗ 
fängnisdirektor Dr. Pollitz⸗Düſſeldorf, Prof. Dr. 
Litten⸗Königsberg, Reichsgerichtsrat Dr. Neu⸗ 
kamp⸗Leipzig, Landgerichtspräſident Dr. Karſten⸗ 
Hirſchberg und der frühere öſterreichiſche Juſtiz⸗ 
miniſter Dr. Klein. 

Der Staatsſekretär des deutſchen Reichsjuſtiz⸗ 
amtes Dr. Lis co hatte dem 31, deutſchen Juriſten⸗ 
tag folgendes Begrüßungsſchreiben zugehen laſſen: 
„Ich kenne die wertvollen Arbeiten genau, die vom 
deutſchen Juriſtentag ſeit mehr denn 50 Jahren für 
die Weiterentwickelung unſeres ut voller Rechtes 
geleiſtet ſind, und verfolge ſie mit vollſtem Inter⸗ 
eſſe. Auch die diesjährigen Beratungen werden ſich 
um Probleme drehen, die im Laufe der nächſten 
Jahre der geſetzgeberiſchen Löſung in Sſterreich wie 
im deutſchen Reiche harren und deren gründliche 


Erörterung auf dem en Juriſtentag für die 


weiteren geſetzgeberiſchen Maßnahmen von großem 
Werte iſt. Ich ſehe daher den kommenden Beratun⸗ 


aufe der Tagung in der ſchönen Donauftadt den 
beiten Erfolg“. Ferner lag von dem preußiſchen 
Juſtizminiſter Dr. Beſeler⸗Berlin ein Schrei⸗ 
ben an den 31. deutſchen Juriſtentag vor, in welchem 
es heißt: „Das langjährige von reichen Erfolgen 
gekrönte Wirken des deutſchen Juriſtentages bietet 
ſichere Gewähr dafür, daß alle die wichtigen Fragen, 
welche in dieſem Jahre zum Gegenſtande der ge⸗ 
meinſamen Beratungen 1 werden ſollen, im 
Geiſte hoher wiſſenſchaftlicher Auffaſſung und ge⸗ 
ſtützt auf reiche Erfahrung des praktiſchen Lebens 
eingehende und klärende Erörterung finden werden. 
Die gemeinſamen Grundſätze des deutſchen Rechtes 
zu feſtigen und den Weg zu ihrer richtigen An⸗ 
wendung zu erreichen, werden die Verhandlungen 
in der altberühmten Stadt Wien in hohem Maße 
beitragen“, Von dem bayeriſchen A 
Reichsrat Ritter v. Thelemann⸗ München lag 
folgende Kundgebung vor: „Ich ſehe den Verhand⸗ 
lungen des deutſchen Juriſtentages mit dem größ⸗ 
ten Intereſſe entgegen. Sein reichhaltiges inter⸗ 
eſſantes Programm und die Namen der beſtellten 
Referenten bürgen dafür, daß ſeine Verhandlungen 
von der größten Bedeutung für den Ausbau der 
deutſchen Rechtsentwickelung und ein wertvolles 
Material für die Geſetzgebung ſowohl, als auch für 
die Rechtsanwendung in einer großen Zahl wich⸗ 
tiger juriſtiſcher Zeitfragen fein werden. Mit dem 
größten Intereſſe darf die deutſche Juriſtenwelt 
insbeſondere den Verhandlungen des Juriſtentages 
über die ſo bedeutſamen Fragen der Beleihung der 
Erbbaurechte, der Sicherungsübereignung, der zur 
Erörterung geſtellten Fragen des Hypothekenrechtes, 
der Ausbildung des jungen juriſtiſchen Nachwuchſes 
und vor allem über den wohl wichtigſten Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung, die Frage der Aufrechter⸗ 
haltung der Todesstrafe, entgegenſehen. Auch die 
bayeriſche Juſtizverwaltung wird den Verhandlun⸗ 
gen über dieſe und die anderen Gegenſtände der 
Tagesordnung ihre vollſte Aufmerkſamkeit und das 
größte Intereſſe entgegenbringen und ich darf wohl 
der Hoffnung Ausdruck verleihen, daß es ihr und 
den anderen deutſchen Juſtizverwaltungen in 
reichem Maße möglich ſein wird, auch aus den Ver⸗ 
handlungen dieſes in der ſchönen Hauptſtadr 
Sſterreichs ſich verſammelnden Juriſtentages — wie 
aus den ſo vieler Vorgänger — eine Fülle werr⸗ 
voller Anregungen zu entnehmen“. Schließlich By 
auch der ſächſiſche Juſtizminiſter Dr. Arthur Na⸗ 
gel dem Juriſtentag ein Begrüßungsſchreiben zu⸗ 
gehen laſſen. 

Nach Eröffnung der Sitzung 0 0 den früheren 
öſterreichiſchen Juſtizminiſter Dr. Klein ⸗Wien 
wurde dieſer und Geheimrat Dr. Brunner⸗Ber⸗ 
lin in das Präſidium des deutſchen Juriſtentage⸗ 
gewählt. — Hierauf begrüßte der öſterreichiſche 
Juſtizminiſter Dr. v. Hochen burger die Teil⸗ 
nehmer als Vertreter der öſterreichiſchen Regierung. 
Er erinnerte daran, daß der deutſche Juriſtentag 
eine ſeiner erſten Tagungen bereits in Wien ab⸗ 
gehalten habe und bezeichnete den deutſchen Ju⸗ 
riſtentag als gemeinſames Werk aller deutſchen 
Stämme, weshalb er ſich in Hſterreich mit Recht 
zu Hauſe fühlen dürfe. Durch ihn werde das Band 
zwiſchen den beiden verbündeten Nationen ſeit 
Jahrzehnten zum Heile der beiden Völker geſtärkt 
Und durch die hervorragenden Leiſtungen des deur⸗ 
ſchen Juriſtentages ſei ein gewaltiger Fortſchritr 
in der Rechtsentwickelung der beiden Länder her⸗ 
beigeführt worden. Er hoffe und wünſche, daß die 
bevorſtehenden Verhandlungen das Lebenswahre 
und Vernünftige auf dem Rechtsgebiete in allen 
Teilen fördern möchten. Als unentbehrlicher Ge⸗ 
hilfe der Geſetzgebung beider Länder habe der Ju⸗ 
riſtentag Aufgaben erfüllt — aber noch weiter zu 
erfüllen und daß feine Arbeit die Geſetzgebung bet⸗ 
der Länder auch in Zukunft fördern möge, jet ſein 
Wunſch. (Lebhafter Beifall.) — Für den verhin⸗ 
derten Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes über⸗ 
brachte Oberregierungsrat Delbrück ⸗ Berlin 
deſſen Grüße. — Es ſprachen dann noch der Ober⸗ 
bürgermeiſter Neumayer ⸗Wien und für die 
Wiener Univerſität Rektor Prof. Dr. Reblin. 
— Im Anſchluß an die Begrüßungsanſprachen ver⸗ 
las der Vorſitzer ein Entſchuldigungsſchreiben des 
Präſidenten des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes 
Dr. Sylveſter. In dieſem Schreiben wird der 
deutſche Juriſtentag als das Vorparlament für 
die legislative Tätigkeit des deutſchen und 
öſterreichiſchen Parlaments bezeichnet. Dar⸗ 
auf ſandte der Juriſtentag Huldigungs⸗ 
telegramme an Kaiſer Wilhelm II. und 
Kaiſer Franz Joſef ab. — Der Geſchäfts⸗ 
führer des deutſchen Juriſtentages, Juſtizrat Dr. 
Hugo Neumann⸗Berlin, beantragte dann eine 
Statutenänderung. Der Abſatz 3 der Statuten ſoll 
in Zukunft es dem deutſchen Juriſtentag geſtatten, 
in ſeine ſtändige Deputation auch Nichtjuriſten zu 
wählen, alſo z. B. Arzte, Gelehrte uſw. Graf 
Gleispach⸗Glaz beantragte hierzu, daß dieſe 
Perſonen aber deutſcher Nationalität ſein müßten, 
was der e ablehnte, während er der An⸗ 
derung ſelbſt ſeine Zuſtimmung erteilte. Die Zahl 
der Mitglieder der ſtändigen Kommiſſion wurde 
von 19 auf 24 erhöht. 

Am Nachmittage traten dann die vier Ab⸗ 

teilungen des Kongreſſes zu ihren Arbeiten zu⸗ 
jammen. Die Abteilungsjigungen haben ſämtliche 
den Juriſtentag beſchäftigende Angelegenheiten zum 
Gegenſtande und bereiten dieſe zur Abſtimmung für 
die Plenarverſammlung des Juriſtentages vor. 
Die Themen betreffen faſt alle Zweige der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, des Privat⸗ und Handelsrechts, des 
Strafrechts und des Straf⸗ und Zivilprozeſſes. Zu 
allen Fragen liegen umfangreiche Gutachten vor. 
An erſter Stelle ſteht die Frage der 
Ab del der Todesſtrafe. 
Da dieſes Thema durch die Verhandlungen des 
letzten deutſchen Juriſtentages in Danzig wieder in 
den Mittelpunkt des allgemeinen Intereſſes ge: 
rückt iſt, ſo geben wir nachſtehend einen Auszug aus 
den beiden hierzu vorliegenden Gutachten, 1 
Verfaſſer zu entgegengeſetzten Reſultaten gelangen. 
Gegen die Beibehaltung der Todesſtrafe ſpricht ſich 
das Gutachten des Profeſſors Dr. e te 
mann⸗Kiel, für die Beibehaltung das Gutachten 
des Geheimen Juſtizrats Profeſſors Dr. Auguſt 
Finger⸗Halle aus. 0 ) 

Profeſſor Liepmann beginnt ſein Gutachten 
mit der Feſtſtellung, daß unſere Strafgeſetzbücher in 
Deutſchland und Sſterreich nur unter der Voraus⸗ 
ſetzung, die Todesſtrafe beizubehalten, ein Recht 
haben, wenn ſie unentbehrlich iſt; läßt ſich der Nach⸗ 
weis erbringen, daß die Abſchaffung der Todes⸗ 
ſtrafe heute kein gefährliches Experiment mehr dar⸗ 
ſtellt, ſondern ohne Schaden für die Rechtsſicherheit 
des einzelnen wie die Erhaltung des Staatsorga⸗ 
nismus durchgeführt werden kann, ſo iſt damit die 
Entbehrlichkeit der Todesſtrafe für den modernen 
Staat dargetan. Die abſchreckende Wirkung der 
Todesſtrafe rechtfertigt, ſo jagt man, dieſes äußerſte 
Mittel des Staatszwanges. Dieſes Argument wird 
von Liepmann einer eingehenden AUnterſuchung 
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gen mit Spannung entgegen und wünſche dem Ver⸗ unterzogen. Zunächſt werden pincologiiche Gründe 


dafür angeführt, daß die Strafdrohung als gan 
lich untaugliche Hemmungsvorſtellung erſcheint. 1 
tern, die durch größte Nahrungsſorgen ſich zu dem 
Entſchluß allmählich feſtmachen, ihr Kind zu töten, 
Männer, die durch jahrelange Verbitterungen und 
Liebloſigkeiten beſtimmt werden, die ungeliebte 
oder allmählich gehaßte Frau zu beſeitigen — in 
allen ſolchen Fällen pflegt die Tat der exploſive 
Abſchluß einer Seelentragödie zu ſein, in deren Ent 
wickelung ganz allmählich der Abſcheu vor der Tar 
verdrängt und dem immer tiefer ſich feſtwu eln⸗ 
den Entſchluß gewichen iſt: Es geht nicht anders, 
du mußt ſo handeln. — Eine andere Gruppe von 
Mördern bilden die aus politiſchem Fanatismus 
Handelnden. Niemandem, der dieſe Menſchen oder 
die Literatur über ihre Taten kennt, kann es heute 
auch nur im geringſten zweifelhaft ſein, daß gerade 
bei ihnen die abſchreckende Wirkung der Todesſtraſe 
vollkommen — ausnahmslos — fehlt; ja noch 
mehr: wir wiſſen von einer Reihe von anar⸗ 
chiſtiſchen Mördern, daß der Gedanke, auf dem 
Schaffot als Märtyrer für eine „Idee“ zu enden, 
auf das Hirn dieſer Menſchen nicht abſchreckend, 
ſondern geradezu anreizend, anſtachelnd wirkt! Wir 
brauchen aber nicht nach einzelnen Fällen zu ſuchen, 
die uns die Fabeln von der abſchreckenden Kraft der 
Todesſtrafe widerlegen können. Wir haben Ju 
Maſſenbeobachtungen auf dieſem Gebiete. 
ſich zeigen läßt, daß in Staaten, in denen die 
Todesstrafe abgeſchafft worden iſt, keinerlei An 
ſchwellen der = 1 
Staaten, in denen die Todesitrafe in Übung il 
keineswegs eine erheblich günſtigere Kriminalitäts⸗ 
ziffer aufzuweiſen haben, wenn ein Vergleich inner⸗ 
halb desjelben Staates vor und nach Abſchaffung 
der Todesſtrafe keinerlei Lehren über die ab⸗ 
ſchreckende Tat der Todesſtrafe zu geben vermag — 
ſo können alle dieſe Tatſachen nicht bloßer Zufall 
ſein. Vielmehr können ſie nur eine iffermäßige 
Beſtätigungder aus pſychologiſchen und hiſtaliſchenär⸗ 
gumenten gezogenen Schlüſſe geben. Dieſen ſta⸗ 
kiſtiſchen Nachweis ſucht nun Liepmann zu er⸗ 
bringen durch die Ergebniſſe der Kriminaliſtik in 
jenen Ländern, welche die Todesſtrafe ab eſchafft 
haben. (Italien, Rumänien, Portugal, Holland, 
Norwegen, Belgien, Finnland, Amerika.] Den 
ſtärkſten und auch heute noch entſcheidenden Grund 
gegen die Todesſtrafe erblickt Liepmann in der 
Irreparablität derſelben. Jede, auch die ſchwerſte 
Strafe kann aufgehoben werden, wenn ſich nad 
träglich der Wahrſpruch als „Falſchſpruch“ erweiſt; 
die vollſtreckte Todesſtrafe 5 nicht wieder gute? 
machen. Das Gutachten beſpricht in dieſem Zu⸗ 
ſammenhange die Möglichkeit von Juſtizirrtümern; 
es verweiſt insbeſondere auf die diesbezügliche 
Literatur aus der neueſten Zeit (unter beſonderer 
Hervorhebung des vor kurzem erſchienenen Werkes 
von Sello) und gelangt ſchließlich zu folgendem 
Ergebnis: Die mir geſtellte Frage beantworte ich 
für die Zivilſtrafgeſetzbücher Deutſchlands und 
Sſterreichs, ſoweit es ſich nicht um Ausnahmezu⸗ 
ſtände der Revolution, des Kriegsxrechts oder kolo⸗ 
nialer Verhältniſſe handelt, mit „Nein“, Als der 
Entwurf zum norddeutſchen Strafgeſetzbuch die To⸗ 
desſtrafe beibehielt, rief Heinze aus: „Ich bedauere, 
daß der Entwurf die vielleicht nicht wiederkehrende 
Gelegenheit verſcherzt, bei dieſer gene die Füh⸗ 
zung der großen rener Geſetzgebungen in 
ähnlicher Weiſe zu übernehmen, wie Friedrich der 
Große 1740 mit Aufhebung der Tortur getan hat. 
Die Hand aufs Herz, würde der Entwurf die 
Todesſtrafe beibehalten haben, wenn dieſelbe in 
Frankreich abgeſchafft wäre?“ — Möge der deutſche 
Juriſtentag, der ſtets ft darauf ſein konnte, ein 
Kulturträger zu ſein, helfen, dieſes Ziel bei dem 
kommenden deutſchen und öſterreichiſchen Strafgeſez⸗ 
buch zu verwirklichen, > 
Das zweite Gutachten, aus der Feder des Prof. 
Auguſt Finger⸗Halle ſpricht ſich für die Ber⸗ 
behaltung der Todesſtrafe aus. Das Gutachten ver⸗ 
folgt nachſtehenden Gedankengang: „Die Todes⸗ 
ſtrafe hat, ſeit über dieſes Strafmittel diskutiert 
wird, entſchiedene Gegner. Zwanglos laſſen ſich die⸗ 
ſelben mit Bedacht auf die Gründe, durch die ſie 
ihre Poſition Hüßen, in vier Gruppen teilen. In 
der erſten Gruppe wären die Anhänger der theo⸗ 
kratiſchen Weltanſchauung zu zählen. Die Todes⸗ 
ſtrafe raubt dem, der ſchwer gefehlt hat, die Mög⸗ 
lichkeit, zu bereuen und verſtößt gegen göttliche 
Vorſchriften. Der zweiten Gruppe iſt die Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe eine Herzens⸗, eine Ge⸗ 
fühlsſache. Zu dieſer Gruppe gehören auch meiſt 
die Frauen. Die dritte Gruppe umfaßt ſeine Geg⸗ 
ner, welche die Todesſtrafe in Konſequenz eines 
politiſchen Parteiprogramms ablehnen. Eine vierte 
Gruppe bilden jene, die mit ihrer Überzeugung 
immer dort zu finden ſind, wo es gilt, der Auto⸗ 
rität des Staates etwas abzubröckeln. Für die Ent⸗ 
ſcheidung des vorliegenden Themas find zwei 
Fragen zu beantworten: 1) Erfüllt das Geſetz, das 
eine Todesſtrafe kennt, ſeinen Zweck als Drohung! 
2) Sprechen irgend welche Gründe gegen den Voll⸗ 
zug der Todesſtrafe? Die erſte Frage iſt zu be⸗ 
jahen. Die Verbrecher ſind meiſt ſtark egoiſtiſche 
Naturen; auf ſolche wirkt die Vorſtellung des Ver: 
luſtes des Lebens abſchreckend. Hierzu kommt, daß 
dieſer Tod ein ſchimpflicher iſt, wodurch die ab? 
ſchreckende Wirkung noch erhöht wird. Als ein 
weſentlicher Mangel der Todesſtrafe, welcher gegen 
den Vollzug derſelben ſpreche, wird die Unwider⸗ 
deſſen nic hervorgehoben. Der Einwand wiegt IN? 
deſſen nicht ſo ſchwer, als gemeinhin angenommen 
wird. Die ſtärker abhaltende Kraft und hiermit 
die größere Wirkſamkeit der Todesſtrafe iſt eben 
mit jener Unwiderruflichkeit untrennbar Der’ 
bunden. Weil die Todesſtrafe ihrer Natur nach un⸗ 
widerruflich iſt, wird ſie weit mehr gefürchtet, 
ſchreckt ſie mehr ab als andere Strafmittel. Auch 
trifft der Einwand der Unwiderruflichkeit keines- 
wegs die Todesſtrafe allein; auch die anderen 
Strafmittel ſind nicht ohne weiteres widerruflich. 
Die Jahre, die jemand infolge eines Juſtizirrtums 
im Zuchthauſe verbracht hat, ſind unwiderrufli 
verloren, die Einbuße an Geſundheit, körperlicher 
und geiſtiger Spannkraft iſt nicht zu erſetzen. An⸗ 
hänger der Abſchaffung der Todesſtrafe pflegen 
gerne darauf hinzuweiſen, daß die Statiſtik ein“ 
zelner Länder in den der Abſchaffung der Todes 
ſtrafe folgenden Zeitperioden vielfach keine ZU 
nahme der vorher mit dem Tode bedrohten Ber 
brechen aufweiſe. Eine Stellungnahme zu Der? 
artigen ſtatiſtiſchen Daten wäre zwecklos. Die Be⸗ 
gehung jedes Verbrechens, die Zu⸗ und Abnahme 
beſtimmter Gattungen iſt das Ergebnis einer großen 
zuſammenhängenden Reihe von Verhältniſſen — es 
geht nicht an, aus dieſer Fülle ein einzelnes Mo⸗ 
ment, die Exiſtenz einer ſtrengeren oder gelinderen 
Strafdrohung herauszuheben, und das, was die 
Folge eines Tatſachenkomplexes iſt, zu einer ein? 
zigen Tatſache in Relation zu bringen. Zugunſten 
der Beibehaltung der Todesstrafe wäre noch eln 
Moment zu erwähnen, das insbeſondere auch Fu 
den Gründen eine Rolle geſpielt hat, welche die 


ordziffern zu konſtatieren iſt, wenn 


5 f 2 — 2 x 1 


Ole Rude tin Curslvschrirt gibt 
V. an. 4 J. Apt. 7 J. uff O J. 0. a J.. J. Id 1.4.10. 9 15.3.9, 
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Verfaſſer des oſterreicht ' 
„öſterreichiſchen Geſetzentwurfes ver⸗ 
nicht haben, auf dieſe Strafe in Dt Sour 
1 zu verzichten es iſt die Schwierigkeit, für die 
0 ſezende Todesstrafe eine Erſatzſtrafe zu finden. 
gafellos gibt es heute noch Verbrechen, deren 
9 einen ſolchen Grund der Scheußlichkeit 
Geſellf daß es immer dem Gerechtigkeſtsgefühl der 
9905 ſchaft widerſprechen würde, derartige Fu 
En en einfach zu einer lebenswidrigen Anhaltung 
11 er die mit keinerlei weiteren Übeln 
errpunden ſind, zu verurteilen. Profeſſor Finger 
a nert hier an den Mörder der Kafſerin Eliſabeth 
Lust an jene franzöſiſchen Apachen, die aus viehiſcher 
Jun an Grauſamkeit einen kleinen, zehnjährigen 
I gen banden, ihn auf die Schienen des heran⸗ 
nalenden Eilzuges warfen und im Verſteck ſich an 
155 Qualen weideten. Diele Beiſpiele zeigen, 
be es ein Maß von Schlechtigkeit gibt, dem gegen⸗ 
En alle anderen Mittel, wie das der Vernichtung 
en geringes iſt. Aus allen dieſen Gründen be⸗ 
get a Profeſſor Finger die vom Juriſtentage 
1 te Frage: „Sit die Todesſtrafe im künftigen 
ſchen und öſterreichiſchen Strafgeſetzbuch beizu⸗ 


ö behalten? bejahend. 


Malerei und Graphik, plaſtik, 
Architektur und Kunſtgewerbe. 


1 9085 Septemberheft der „Deutſchen Kunſt und Deko⸗ 
f ion“, das letzte Heft des 15. Jahrgangs der verdienſt⸗ 
19 50 von Hofrat Alexander Koch herausgegebenen Darm⸗ 
11 ter Kunſtzeitſchrift, liegt vor uns. Wie glänzend und 
zelverſprechend der Jahrgang begonnen und wie dieſe 
tele prochungen innerhalb dieſer Zeitſpanne über Erwarten 
al erfüllt wurden, jo harmoniſch und gleich geartet 
dug er Fülle und Qualität reiht ſich als letztes Glied 
10 Septemberheft würdig an. Begonnen wird mit einer 
ohlabgewogenen Auswahl beachtenswerter Gemälde aus 
er Sommerausſtellung der Münchner Sezeſſion, unter 
euen auf ein wohltuend warmes Bild von Adolf Hengeler, 
„Der Maler“, eine feine Landſchaft Th. Th. Heines, 
Birken im Moor“, auf Joſſe Gooſſens' herzhaften, echtes 
1 ander Leben atmenden „Sonntag beim Schützenſtand“ 
nd auf ein maleriſch höchſt ſolides Werk von Profeſſor 
ermann Groeber, „Altbayriſche Bauernmagd“, kurz hin⸗ 
geisielen ſein mag. Mit viel Gewinn wird man dann 
on einer größeren Veröffentlichung von Gemälden des 
Aut Malers Eugene Zak Kennknis nehmen, zu denen 
Nauen Michel einen feinſinnigen Text ſchrieb. Die 
aſtik iſt durch mehrere Marmorſkulpturen und einer 
orträtbüſte von Rodin vertreten, ferner durch prächtige 
leinplaſtiken in farbig glaſiertem Ton von Profeſſor 
ernhard Hoetger ⸗Darmſtadt, Tierfiguren von ganz 
ungewöhnlicher Art, keine naturaliſtiſchen Abbilder, 
ondern gewiſſermaßen Abſtraktionen, in denen das typiſch 
mooeutjame in eine wahrhaft monumentale Form gebracht 
urde. Die weiter gezeigten Bildnisphotographien von 
Dugo Erfurth⸗ Dresden geben gute Beiſpiele dafür, 
Kl bei geſchickter Ausnutzung aller phototechniſchen Vor⸗ 
eile und ſyſtematiſcher Schulung des Blickes für die 
weſentlichen Momente zu erreichen iſt und verdienen des⸗ 
alb beſondere Notierung. Dann folgt ein impoſantes 
erk neuzeitlicher Induſtriearchitektur, ein heſſiſcher 
Fabritban, der von Profeſſor Hugo Eberhardt in Offen⸗ 
bach errichtet wurde und der in zahlreichen Anſichten der 
äußeren Geſtaltung und des inneren Ausbaues nebſt 
emerkenswerten Details, jo der monumentalen Treppen⸗ 
dale des bildneriſchen Schmuckes, der Privat⸗ und Haupt⸗ 
ureauräume u. ſ. w. vorgeführt wird. Auch der form⸗ 
vollendeten Einrichtungsgegenſtände, der Möbel, der hand⸗ 


Egypten 


f 16esamtansicht von Kairo.2. Die luer Nbg Kimi Pascha, der rule Ik Relais des MINEN. 
Zur geolanıten Erhebung Aegyptens. zum HomgreicH. 


ſoll, wenn die ſchwebenden Verhandlungen mit|1874 als Sohn des Vizekönigs Muhammed 


der Türkei zum Erfolge führen, zum Königreich 
erhoben und offiziell unter engliſches Protek⸗ 
torat geſtellt werden. Bisher war das alte 
Land der Pharaonen bekanntlich ein Tributär⸗ 
ſtaat der Türkei, deſſen Beherrſcher ſeit 1867 
den Titel Khedive (Vizekönig) führten, aber 
von ihrem nominellen Souverän, dem türki⸗ 
ſchen Sultan, tatſächlich unabhängig, dagegen 
von Großbritannien gänzlich abhängig waren. 
Der jetzige Khedive Abbas II. Hilmi regiert 
ſeit zwanzig Jahren. Er wurde am 16. Juli 


Tewfik geboren. — Man muß Egypten heute 
zu den Kulturſtaaten rechnen, denn die Khedi⸗ 
ven und auch die Engländer haben ſehr viel für 
die Hebung des Landes getan. Die Hauptſtadt 
Kairo mutet die zahlreichen Europäer, die ſich 
in jedem Winter dort einfinden, durchaus wie 
eine europäiſche Großſtadt an, der allerdings 
die Eingeborenenquartiere einen exotiſchen 
Reiz verleihen. Nach der Volkszählung im 
Jahre 1907 hatte Kairo 650 000 Einwohner. 


geſchmiedeten Beleuchtungskörper nach Entwürfen Profeſſor 
Eberhardts ſei hierbei noch Erwähnung getan. Ein 
ſchleswig⸗sholſteiniſches Landhaus der Architekten Diſtel & 
Grubitz⸗Hamburg, mit dem mächtigen, ſtrohgedeckten 
Walmdach und den weißgefugten Backſteinmauern, erheiſcht 
ebenfalls unſere volle Zuſtimmung. Das nächſte Kapitel 
des Heftes bilden dekorative Fenſterbilder, die nach Ent⸗ 
würfen von Julius Klinger, Fr. Chriſtophe, Alfred Böld, 
F. H. Ehmcke, P. Scheurich u. a. aus der Berliner Werk⸗ 
ſtätte von J. Schmidt hervorgingen. Zu dem Jutereſſan⸗ 
teſten in dieſer Nummer gehören die graphiſchen Arbeiten 
von Markus Behmer⸗Berlin in Radier⸗, Zeichen⸗ und 
Papierſchnitt⸗Technik; die hier wiedergegebenen Initialen, 


Signets, Buchtitel ꝛc. ſind von höchſter dekorativer Kultur, 


prickelnder phantaſtiſcher Erfindung und einſchmeichelnder 
Schwarz-Weiß ⸗Wirkung. Den von Behmer bemalten 
Fächern eignet dieſelbe delikate, oft leis groteske Zeichnung, 
der gleiche Reichtum einer verſponnenen Phantaſie. Beſte 
Graphik ſtellen auch die Exlibris⸗ Radierungen von Hubert 
Wilm⸗ München dar. Schließlich ſeien noch die Abbil- 
dungen der Daleroze⸗Schule in Hellerau, einer Schöpfung 
von Heinrich Teſſenow⸗Dresden, und eines Kindergrab⸗ 
mals genannt. Das überaus mannigfaltige, illuſtrativ 
wie immer muſtergiltig ausgeſtattete Heft enthält zirka 
130 Abbildungen und iſt für 2,50 Mk. in den Buch⸗ 
handlungen einzeln käuflich. 
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Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Der Begründer des Neomalthuſianismus 

in Frankreich Robin iſt im Alter von 75 

Jahren plötzlich in Paris geſtor ben. 


Mannigfaltiges. 


(Mord⸗ und Selbſtmordver⸗ 
ſuch.) Wie der „Vogtländiſche Anzeiger“ 
aus Plauen i. V. meldet, erſchoß der Ziegel⸗ 
träger Hähnel auf der Straße ſeine von ihm 
getrennt lebende Ehefrau, als dieſe ſich zu 
ihrer Arbeitsſtätte begeben wollte. Darauf 
verletzte er ſich ſelber ſo ſchwer, daß er kaum 
mit dem Leben davonkommen dürfte. 


(Poſtdiebſtähle in Paris.) Der 
Oberbeamte des Poſtamts im Saint Lazare⸗ 
Bahnhof, Lageſte, der ſeit mehreren Jahren 
eine große Zahl von Poſtdiebſtählen verübt 
hatte, iſt am Montag in Paris verhaftet 
worden. 


Humoriſtiſches. 


(Schöne Ausſicht.) Junger Zahnarzt: „Sie 
kennen wohl dieſe kleine Stadt ſehr gut — glauben 
Sie, daß ſich hier ein junger Zahnarzt niederlafjen 
kann?“ — „Niederlaſſen kann er ſich ſchon, aber auf⸗ 
kommen laſſen ihn die drei anderen nicht!“ 

Der radmeſſer der Liebe.) „Du 
meinſt alſo, Elſa liebe Dich nicht mehr?“ — „Ich weiß 
es ſogar! Früher ließ ſie mich immer beim Anziehen 
ihrer zehnknöpfigen Handſchuhe helfen und ſeit einiger 
Zeit trägt ſie nur noch einknöpfige.“ 

(Die guten Freundinnen.) A.: „Nein, 
dieſe Hitze heute! Sehe ich nicht wie ein gekochter 
Krebs aus, Emilie?“ B.: „Ja, genau ſo.“ — 
A.: „J, Du unverſchämte Perſon: Wenn ich wie 
ein Krebs ausſehe, ſiehſt Du ſchon wie eine häßliche 
Spinne aus.“ . 


— 2 


Standesamt Thoru⸗Mocker. 


Vom 25. bis einſchl. 31. Auguſt 1912 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Joſef Iwanski, T. 2. Arbeiten 
Leon Osmanski, S. 3. Arbeiter Theodor Wofciechowski, T. 
4. Maurergeſelle Franz Stangritzki, T. 5. Arbeiter Anton 
Wojclechowski, T. 6. Kutſcher Johann Lewandowski, T. 
7. Arbeiter Wilhelm Schmidt, S. 8. Arbeiter Franz Goreckf, S. 
9. königl. Eiſenbahnſchaffner Otto Fintle, T. 10. Arbeiter 
Franz Druszkowski, T. 11. ein unehel. Mädchen. 12. Kutſcher 
Andreas Bartoszinski, S. R 

Aufgebote: 1. Friſeur Stanislaus Jaſtrzewski und 
Martha Aruszewski. 2. Maler Bruno Smolarek in Thorn und 
Sophia Wisniewski. 


Eheſchließungen: 1. Kaufmann Emil Skibnewski mit 
Julianna Olſchewski. x 
Sterbefälle: 1. Stefan Piolrowski, 7 Mon. 2. Arbeiter 


Konſtantin Stalmierski, 42 3. Zimmermannsfrau Maria 
Liedtke, geb. Didſchons, 61 J. 4. Arbeiter Lorenz Wroblewski, 
73 J. 5. Anna Habermann, 1 Mon. 6. Wladislawa Ma⸗ 


kowski, 1 J. 7. Erich Giebelmann, 8 Mon. 8. Schiffer 
Karl Will, 68 J. 9. Maurer und Hausbeſitzer Franz Noack, 
51 J. 10. Wanda Neumann, 7 Mon. 11. Franz Malin⸗ 
kowsti, 11 Mon. 12. Paul Brunow, 1 J. 13. Kaſimir 


Jendrzejewski, 5 Mon. 14. Droſchkenbeſiher Joſeph Sen⸗ 
kowski, 68 J. Se 8 


fl.: 1,70. — 1 M. Banco: 1,50. — 1 Kr.: 1,124. — 


: 9,20. — 1 Paso; 4. — 1 Doll.: 4,20. — 1 Lstrl.: 20,40 M. 
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Bekanntmachung. 

Die Herren Studierenden, die die 

Zuwendung von Stipendien für die 

kommenden beiden Semeſter bei uns 

beantragen wollen, fordern wir auf, 

} 9 Geſuche bis zum 20. September 
d. Is. bei uns einzureichen. 

Beizufügen ſind Lebenslauf, Abi⸗ 

turientenzeugnis, Ausweiſe über den 

bisherigen Studiengang, insbeſondere 

Semeſtralzeugniſſe und Zeugniſſe über 

bereits beſtandene Vorexamen ſowie 

Angabe etwa in Ausſicht ſtehender 

Zuwendungen von anderer Seite als 

Den, Unterhallungspflichtigen zutreffen⸗ 

denfalls die Erklärung, daß ſolche 

Zuwendungen nicht zu erwarten und 
auch nicht nachgeſucht ſind. 

i Geſuche, die nicht von den Bewer⸗ 

bern ſelbſt geſtellt find, oder den vor⸗ 

ſtehenden Bedingungen nicht ent⸗ 

ſprechen, haben keine Ausſicht auf 


5 
Unferen Abnehmern empfehlen wir, ſich jetzt bereits mit Koks 
für den kommenden Winter zu verſehen, ſoweit es ihre Vorrats⸗ 
räume geſtatten. 
Thorn den 3. September 1912. 


Städtiſche Gaswerke. 


Größte Auswahl nur neuer Deſſins in jeder Preislage. 
Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 
Fernſprecher 345. Gerechte⸗ und Gerſtenſtraſſen-⸗Ecke. Fervſprecher 345. 3 

Farben. Linerusta. Lino Linoleum. Stuck. 


Berückſichtigung. 
Thorn den 2. Seplember 1912. 
Der Magiſtrat. 


Weidenverkauf. 


Am Mittwoch den 11. September, 
vormittags 11 Uhr, 

kommen im Reſtaurant Wieſe's 

Kämpe in Thorn folgende Schläge 

aus der Ziegelei⸗Kämpe öffentlich 

meiſtbietend zum Verkauf: 


Künſtler⸗Wohlfahrts⸗Lotterie x. 


— München 1912. — 


Ziehung am 11. und 


12. September 1912. 


7168 Gewinne im Geſamtwerte von 100 000 Mark. 


Hauptgewinn im Werte von 30000 Mark. 


Loſe à 1 Mark empfiehlt 


Soeben an 


Avorit“ 


(Moden-Album) 
Sn und Winter 60 Pfg. 


aller Lamhock. 


D 


| Ziehungil.u.12.Senlember 2 9 
" Wünstler- 5 


a. Schlag 2 — 2, ha, Dombrowski, kinigl. preuß. Lotteriteinnehmet, f 
5 n 91 5 5 inn Beſtand; Thor 1 „Katharinenſtraße 4. 65 terte 9 
d. „ 94, 5 Lotterie Kinste- 5 


ha, 
e. die Ränder ſüdlich der Paech'ſchen 
Spargelanlage in Größe von etwa 
0,25 Da. 

Die Verkaufsbedingungen können 
vor dem Termin im Magiſtratsbureau I 
im Rathaus 1 Treppe, eingeſehen oder 
auch von dort gegen Erſtattung von 
50 Pfg. Schreibgebühren vorher be⸗ 
zogen werden. Herr Förſter Neipert 
in Thorn III iſt angewieſen, den Kaufe 
luſtigen auf vorherige rechtzeitige Be⸗ 
nachrichtigung hin die zum Verkauf 
geſtellten Schläge an Ort und Stelle 
vorzuzeigen. 

Auch am Verkaufstage können die 
Schläge von morgens 8 Uhr ab be⸗ 
ſichtigt werden. 

Jahre 


Pachtgebote auf mehrere 


können im Termin ebenfalls abgegeben 
werden. 
Thorn den 23. Auguſt 1912. 


Der Magiſtrat. 
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} Grösste Auswahl! m 
Billigste Preise! % 


Fabrik- Niederlage: IA i 


Chlehowski, 


Breltestr., Ecke Brückenstr. 4518 


— — — ne url 


dei 
— 


a Te 


„Immerrein“ 


iſt die vornehmſte zum Selbſtabwaſchen! 


Dauernlättwälche 


Kein Gummi. — lein Papier — kein Zelluloid 


ſondern wirkliche AU 110 1 jeder Mann ſeine eigene 


u Alleinverkauf für Thorn 
im Hut⸗, Wäſche⸗ und Herrenartikel⸗Geſchäft 


Das Sorgumagngin von A. Schröder, 


Coppernikusſtr. 41, 


an der Gasanſtalt, 


empfiehlt bei vorkommenden Todesfällen ſein großes Lager in Metalle, 
eichenen, ſowie mit Tuch überzogenen Sürgen, von den einfachſten 


bis zu den eleganteſten, Steppdecken, 


leider, Jacken und ſo weiter. 


Uebernahme ganzer Beerdigungen 


bei billiger Preisberechnung. 


Aufbahrung und Kandelaber gratis. 


Zlehung unwiderruflich 
24. und 25, Septemher in Bonn. 
5 ER De 
Rheinische Lotterie 
Lose a1 ee e 


5717 Gewinne. Gesamtwert Mark 


darunter 40 Pferde Wert Mark 


Schuppen beseitigt unfehlbar das herr- 
lieh duftendeArnika-Blütenöl 5 


= 300 000 Lose à 1 — = 
7168 Gewinne im Werte von Mark # 


Gewinne im Werte von Mark 
— Er 8 


Lose à M. 1.—, II Lose für M. 1o.— 
Porto und Liste 25 Pf. extra. 
® In allen Lotterie-Geschäften und 
den durch Plakate kenntlichen 
N Verkaulsstellen zu haben. ; 
A. Molling, Hannover - Berlin W. 
Lennöstr.4. Lose-Vertriebs-Gesell- 
> — Bern N., 3 2. 


m ii 7 


län 50 Au haltend, offeriert 
* 25. Bücherei, Strobandſtr. 12. 


Malen Enueriohl, 


1 . 0 für 10 Pf., 


Jedes Haar wird prächtig. a Fl. 50 [e m pf i 


Pf. Man wasche biters mit Br. Bullee's 
5 a El. 75 Pf. 
Nur bei J. M. Wendisch Nachf., Seifen, 

Adolf Majer, Drogerie, Breilestr. 9; 
in Schönsee: Otto Meitner, Zentral 


Drogerie. 
Empfehle 


Danziger 


Oskar Schlee en 


1 ur 


Jen Siodigut in Olprenhen, 


dicht an Stadt und Bahnhof, mit 


2 ler Ernte, 460 M kl. 
in neuen Se Station =. >kalski, Steine 5 Alktienbier, 55 Merge e 
Boguſchau gegen Nachnahme. Weizeuboden in alter Kultur, Hof in 


Frachtermäßigung bei Abfertigung 
(halbe Fracht). 
Sämtliche Saaten vom weſtpreußiſchen 


Saatbauverein anerkannt. 


Müller, 
Kiltinau bei Boguſchau, Wpr. 


g erte 


Weichſel⸗Butterei. 


Superphosphat 
Mainit 
Kali 
Thomasmehl 


kaleı alle anderen Düngemittel offerieren 
illigſt 


Gebr. Pichert, G. m. b. H., 
Thorn, Thorn: Schlohlleahe 7, Tel. 15. 


- Strickwolle, 
Strumpfwaren 


empfiehlt in größter Auswahl, vorzüg⸗ 
lichen Fa und billigſten feſten 
Preiſen 


Herm. Lichtenfeld.\® 
Zur Jagd 


empfehle 


Anzüge nach Muß |< 


in A Loden u. Cheviot. 
Heinrich Kreibich, 
Baderſtraße 24, 1. Etage. 


Polsterbeitstellen 
Waschtisene 
Waschschränke 
Waschservice 

5 Se; Yen, Schirmständer Ste dt, Se Bee 
Die Arbeit iſt tadellos. 


Anna Winklewski, 
Tho ru, ä 10. 


in grosser Auswahl offeriert 


Paul Tarrey, 


MINE. 


—.— 138. 


BETTEN 


3 Otto 


— Billigste Preise. — 5 


8 


9 
von 75 Pf. 


Marti 21. 


Für Zahnleidende! 
o Draugelaites, 


Brückenstr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


Künstliche Zähne, Plomben etc. 
in naturgetreuer, künstlicher Ausführung. 
Umarbeitung schlecht sitzender Gebisse. 
Kronen und Brücken. 


Ganze Gebisse. 


ein Geſchenk im Werte von 3 Mk. gratis dazu. 


8 Albert Adam, Hamburg 31, ltr. 28. 
SS Se S SSS S880 


a Au ospusuoqog 5 


—.— en 


er SEETERSTTTE 
Einen herrlichen Wandſchmuck 


ſichern Sie ſich durch Ankauf meiner Panoramakarte von 


Carl Hagenbeck’s Tierpark (äber 60 em lang) 


egen Voreinſendung von 55 Pf. in Marken oder per Nachnahme 
Um ſchnell zu räumen, erhält jeder zehnte Beſteller 


BE 


= 


IE 


SSD 


Erster Hauptgewinn Wert Mark 


Lose in Lotteriegesohäften, Lose- 
verkaufsstellen u. durch Bankgeschäft 


Lud.MüllersC® 


Berlin G., Breitestraße 5. 
Telegr.-Adr.: @llicksmüller, 


Empfehle meine 


Strumpfſtrickerei 


zum Stricken und Auſtrichen von 


Unstlerische 18115 
Vergrösserüngen z 


nach jedem Bilde. » 
N Hochkünstlerische ® 
Photo - Gravuren, 
Infarbig und colorlert, B 
als Wandschmuck 
von bleibendem Wert. 
ABitte m. Schaufenster 2. beacht 


Carl Bonath, Thorn‘ 


Photograph. Atelier r 
a Gerechtestrasse 2. 
a Fernruf 536. } 
ei grösseren Aufträgen f 
auch 1 


Meilienstr. 01 part., 


ER 
Schiessplatf Thorn, 


AI — 5 e i 1 
Jung e Dame 


als Junge, geſucht. Ang. u. 
. M. an d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


in Gebinden, 


Märzen — hell, 
Aktusbräu (pilſener Art), 
Dankenbräu Mindener Art) 
Porter, ff. Malzbier 


Syphons und Flaſchen, 
echt Doppelt Märzen 
Grätzer Bier, 
nur in Flaſchen, 
Max Krüger, 


e dee 
Seglerſtraße 15. Telephon 178. 


Viktoria⸗Hotel. 


eistote. Neuestes Modell. & 
Kaliber 6,35 mit dreifacher 
Bi mechanischer Sicherung. 

5 Original- Fabrikpreis Mk. 36. 
boi Teilzhig. gm m 
mit 10% 8 1 
Aufschlag, 
= Monatsrate 


ven Aut Wunsch 6 Tage zur Ansicht, mE Seren 5 

Ferner empfehlen Jagdgewehre 

= aller Art, Kameras, Ferngläser, 

52 Reiseartikel, Rohrplattenkoffer etc, 
Spezialkataloge kostenfrei. 


. Höhlerätn, Breslau 15 


Postfach 


Neuen Delikaleß⸗ 


Sauerkohl 


— Pfund 10 Pf., — 


Iueue Dillgurken 


Stück 5 und 10 Pf., 
empfiehit E, Willimezik. 


l in Defannler ie 


empfiehlt Kıyn, Geretſtraße 11. 


der Mitte des Planes und 1 Kilometer 
von der Stadt an neu zu erbauender 
Chauſſee, ſämtliche Wirtſchaftsgebäude 
und Inſthäuſer in den letzten 3 Jah⸗ 
ren neu erbaut, Wohnhaus neu um⸗ 
gebaut, 7 Zimmer, 2 Veranden, 
Waſſerleitung in Küche und ſämtlichen 
Ställen, vorzügliches totes und leben⸗ 
des Inventar, Milchpreis in der Stadt 
14 und 16 Pfg. pro Liter, herrſchaft⸗ 
licher Garten, ſteht für 185 000 Mk. 
bei 30—40 000 Mark Anzahlung zum 
Verkauf. Angebote unter K. P. 273 
an Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Königsberg i. Pr. 


Verſch. Sofas und Chaiſelongues, 


davon ein gebrauchtes, billig zu verkaufen. 


Nußbaum⸗Betigeſtell mit Matratze, 

1 Nuß baum⸗Eßtiſch mit 3 Ein⸗ 

lagen, 1 Kleiderſpind, 1 Vertikow, 

1 Spiegel, 1 großer Beithaiten, 5 Wie⸗ 
ner Sinihie billig zu verkaufen 

Araberſtraße 8, 2. 


Kleines Grundſtück 


mit Bauplatz und Obſtgarten zu verkaufen, 
Thorn⸗Mocker, Ritterſtraße 19. 


Beabſichtige meine 
Gaſtwirtſchaft 
zu verk. Wwe. Windmüller, Endſir. 1. 
2 eichene, antike 


Koffertruhen, 


mit Intarſien ausgelegt, habe preiswert 
zu verkaufen. 
Paul Borkowski, 
Möbelfabrik. 


Zöpfe. 


5 Poſten lange Zöpfe. Stück 1,25 M. 


die Sahrgünge der Garlenlaube 
von 1898—1906, gebunden und unge⸗ 
bunden, ſowie verſchiedene andere Sachen 
zu verkaufen Rösnerſtr. 2, 2. 


1 gut er). einſp. Gummiwagen 


billig zu verkaufen. 
Sonnenberg, Friſeurgeſchäft, 
Stewhen, Thorn 2. 
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